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Editorial 
Liebe Leserinnen und Leser, 

dir rll'lll' 1\11 sgohc vorr Fl</:MDSl'RA C/11: DEUTSCI I ist eine 
„j11lnlc111111 s cr11 sg11hc"/ Die '/.eiLsc/1riJI ersc l1 ei11t se il 1989, nu11 
ulrn st'i l 25 Juhrl'II , und nc1Je11 den .50 „ThemenheJte n" gibt es 

1 . ·:R . . s1·c·/1 Deutsch als c ann crnen g mJJe ren Absch11Hl der /·rage, wie · dar· 
fremde Sprach e in ve r schiccl.e,ien in stitution ellen Kontexte;hen 
ste!/ t, und diskuti er e n schli eß li ch auch die sprachenpolitrs 
Dim ensionen des The mas. 

l ·I „So rrd crn 11111111 ern", die irr d er· ,esr1111lschr1.11 die Disku ss ionen 

irr cler 1)111" '/'/1 eol'ie 1111d · prn x is (spiiler cruc/1 zu DoZJ wnfa sswd 
widaspil'ge/11 . Scho 11 J r· iilr gu n es die „Klass iker" (,.Schrei.ben", . . II Heft .50 eine Umja11 greich er als ge wö/1.n!i ch bietet da s aktuc · .e . . _ 1111 d 

Vi elzahl von Beit,·ägc n, die ze i"e n , wie MehrsprcrchigkeiL ·"en „ l.ne11", .. Wor t sc/1 u Lz", .. ll ifrc n", .,Gram rrrn li k" , ,,l.a 11d es ku 11de", 

„1 irernlrrr", .. Krrrrsl 1111d M11 s ik "J, bulc/ 1111cl1 schon „Autonomes 
. . . o ,1· ·· /ert we r1-1 c!anut ei re 1-rernclsprcrch e De utsch - gelebt ·uncl. ge orc . ie 

k .. . . d u ncl wr e s 
1 ernerr", .. l.ernl l1 coric", ,,l.erns lraLegie 11 "" , .. LehrerJ o rtbild1.111g", 

„Bern.f's /J ezoge rr er U11t e rric/1t" , .. Ne 11 e Medicrr" LI. v. a.111. Zu den 
S 111rkt•11 110 11 FRl :MDSl'flA C /11: Dl :1/TSCII gc lr ö rt es, dass /Jestimm ­
lt' T IH' IIH' II 110 11 '/.eil 2 11 Zeil 1111Ler uktuel/en Gcs iclrtspurrkte n und 
111 rr e urrr Korrtrx le rr 1111fi;egr-ijfen wer-dc11 . 

ann, welche Rcrl1111e11.bedi11g ungc n dazu notig Sill. · 

genutz t werd en könne n . 

· - 1iat 
Mit der Zeil leicht ge wandelt - wie könnte es anders se in 
sich da s Bild d e r· Zeitschrift. Enthi elt sie anfangs noch me~

1
;

11 
sich 

Arbeitsblii.LLer zum direkten J.: insatz irn Un terncht, sofm ,· 
So is t cs a11c/1 i111 ukt1rcll c 11 lleJI 111il der „Me/-rrsprachigke il ", be i 

der si r/1 da Rirck bli ck u11J ll eft 31 (2004} loh nt, das „Sprachrn­
vk lJu ll irr , Klu ssc 11 z irnn1 er" 1/1 e11rnlis ie rt. lleu le wie damals ä11 · 
ßal sie lt l'i rr rr der Grii11<1111r gs l1 ernu sgeber vo n FRl:MDSPRA CII E 

/J l: l/TSCII . l lu11 s·Jiirge 11 Kr ur11r11 , dc1Z1 r, und e in e der Au torinn en 

11011 dorrwls, /ll'itlu /lufcise n, is l 11t111 zusa mmen mit Ing o Thon · 
/11 r11 scr lkrn11 sgeberi 11 der vorliegenden Ausgabe. 

l . . · ·t 111• noch artg 
c1ese und c1nd e re Werkzeuge" mm im 1-Tejt meis 11 · tz· 

" • . .· 1 zus/1 
de11teL. Komplett 1.111d r e ichha/1.ig ergän z t g ibt es sie er s ''. eh 

. . . 1 d wi e au material " unter www.Jrcmdsprcrchedeutscllclig 1tC1 · e, . en 
das ganze li eft, einzeln e Artikel als Downloa d, S11c l1furikt1 oll · 

lleJt .50 ist die erste Ausgabe im l :ri ch Schmidt Verlag: At1 Ch 
· d Ver la ge weclr· 

wenn 1111 Lauf de,· Jahre die Mitwi1·kende11 un cHE 
seile n - geblieben ist stets der Anspruch von FREMDSPRA .. 

/leide „111öch1c11 d e 11 Bli tk Jiir di e vi elJä lligc n Situation e n öJfnen, 

irr derrcn dus l)e11L scl1c als Jrerncle Spmche gelellrL und ge le rnt 

wird 1111 d clu/Jei c/cr Tc1tsc1c/1c fleclinun g Lrngc n, da ss di e Fre md· 

sp rucl1c IJl'rrlsclr i11111r cr Tei l i rrdi vid u el/ er ocle r gese ll schaJtl.icher 
Mel1rsprnchigkeil ist." /11 ihrem l: i11fiilinrngsa rtik el di skuti e re n 

s rt· rnrruclrs l Frngen individ rr el/ er Mehrsprnclrigkei t ; wic/111en 

Dl ·u·1·scH · · t De11 tschu11tei : , eme „Zeitschrift Jiir d ie Praxis c es · 

llllpressulll 
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DIE »FREMDE« SPRACHE 
DEUTSCH IN MEHRSPRACHIGEN 
LEHR- UND LERNI(ONTEXTEN 
In dieser ju/Jilä11m sa usgabc von 1:re111clsprache Deutsch nehmen wir den. Titel der Ze itschrift gnnz 

wö rtlich: Wir möchten den Blick fiir die vielfältigen Situationen ö]Jncn, in denen das Deutsche ul s 
fremde Sprache gelehrt und gelernt wird und dabei der Tatsache l~ec/1111 111g t.mgcn , dass clie 
Fremds prache Deutsch imm er Te il individu ell e,· oder gcsell schafllicher Mchnpra chigkcit ist. /11 diesen, 
1:'i nfi ihningsarlike/. stell en wir dre i Aspekte in den Millelp 1.1nkt 1111.c/ bieten drei Pcrspeklive11 1111 . 
%u11ii chst nehm en wir di e Posil.io n des ein zeln en Lernende n ein 1.1nd cliskuticren 1:ruge 11 i11di vic/ 11 el/ cr 
Mel! rsprachigkeit; dann wid men wir einen gr~ßere n Absch11ill der 1"rc1gc, wie sicli /Jeutsc /1 uls frei nc/ c 
Sprache in versch ieclc nen institutionellen Ko11texte11 cl cirstellt. Am /:nd e gell en wir 11 oc l1 cine11 Sclirill 
weiter und di skutieren die sprachenpoli.lische n Dimensionen unse res '/'hen1a s. 

VON BKITTA II UFE ISEN UND INGO TIIONIIAU SER 

Der Ti te l. den die Ze it schrirt ·eit mehr als 20.Jahren ligLe suk zess ive Stadien eine r lange n incliviclue ll en 

t r,ig t, hat sich a l · gu te Wa h I erw iese n. den 11 er Enl wicklu ng clar. Damit ist ga nz u ncl gar nicht 

wrm ied vo n /\ n fang an d ic Fes l legu ng auf' »Deut sc h ge meint. da ss d ic beiden Begri fTc sy nonym zu 

,ll s 1-remclsprache« oder »Deut sch a ls Zwe it sprac he« ve rstehen sincl . Beiclc rcprüsc nti crcn eben g runcl -

uncl damit eine Vereinfachung oder gar eine Te ilung s;it zlich unterschied li che l),ise in stö rmen von 

111 zwei komplcmcnt ;i re Bereiche. die ni cht immer Deut sc h in e inem gege benen Spr;ic il cnrepc rt oire. 

h II f'rcic h ist. Be icle Konzepte übe r~c h neiden sich cl ic wi 1· tcrm i nologisch ,lll ch s,iuber t rcn nen mi'i s-

lclw nswc lt l ich immer öf'ter ocle r stcl len f'ü r Bet ei- sc 11 , cl ,1111 it wir sie zu w isscnsc ha ft st heo ret ischc n. 

lutoll,l,,.l11.111tl1.11lt 
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fo rsc hu ngs ml' t hocl ische n u ncl f'achd ida k ti schen 

Zweckl' n überh aupt beschre iben und a nalys ieren 

kö nne n. Abe r im richtige n und echten !.eben kom­

me n sie dy na misch und vcr~inderli ch in a ll en mögli­
c hl' n Sc hatti erunge n, Überlappunge n und Übe r­
sc hne idunge n vo r. 

DIE FREMDSPRACHE DEUTSCH ALS TEIL 
DE S MEHRSPRACHIGEN INDIVIDUELLEN 
REPERTOIRES 

l)eut sc h hat de n Ru f". e ine »sc hw ie rige Sprache« zu 

se in (vg l. de n lk itragvo n ll ans-Jürge n Krumm, S. 

10). d ie Sprac he Goe thes und da her e ine Sprac he für 

Ce nics. »Ich habe Deut sc h me hr als ze hn Ja hre lang 

in der Sc hule ge le rnt un d kann noch immer nichts!« 

l)iese n Satz hört ma n of"t in de r Wes tschwe iz, in de r 

Deut sc h ob! iga tori sch die e rste Schu I f"remdsprache 

f"C1r a ll e isl. Betrac htet ma n dieses Resümee e ines 

f"ru sl rie rt e n Lern e rs n'.i he r, drä nge n sich e inige 

Frage n auf": Welches Deut sch wurde denn hie r 

ge le rn t, w ie w urde ge le rnt , was wa ren di e Ziele 

di eses Unt e rri chts, uncl was bedeutet »Deutsc h 
kö nne n«? 

Niema nd wird bezwe ife ln , dass di e Entw icklung 

sprachli cher und ku lture ll e r Kompete nze n zu den 

Zie len des Deutsc hunt e rrichts ge hörl. Le rne nde 

habe n aber e in Recht da rauf" zu erfahre n, was di ese 

al lge meine Fo rmuli erung konkret becleut t, mit 

a nde ren Wo rte n: We lche sprachliche I la ndlungs fa ­

h igke it soll e n sie im Verlauf ihrer Schul ze it entwi ­

c ke ln? Der Ve rsuch, 1.ehr- und 1.c rn zic lc zu obje kti ­

vie re n u ncl nachvo ll zie hba r zu mac hen, hat das 

erste Jah rze h nt cl e r Deu tsc hclida ktik im 2 L..Ja hrhun­

dcrt ~ ge priigt, un d d ie Pub li ka ti on des Ge meinsamen 

J:" uropc"iischen Refere nzra /1111 e11.s Jii,-Sprachen (G ER) wa r 

h icrf"C1 r gew isse rm aße n der Sta rtschu ss . Dabe i 

haben d ie Kan n-Beschreibunge n, cl ic Refe renzn i­

vea us u nd die Bildu ngss ta nda rds d ie Disku ss ion so 

beherrsc ht, da ss ein ze ntra les dida kti sc hes Anliege n 

des Cl:R incl •n I lin tcrg rund t ra t. obwo hl es sc ho n 

im e rste n Kap it e l kla r fü rmulie rt w ird : 

Am dil',l' I" l'\'l", pl·k 11 vL· ;111dl'ri , ich d,1, i'. il' I clt•s Sprachu 111 c r­

l"l l 111 , g.i 11 1. g ru mh;111. I ich . M.111 k,111 11 L·~ 11 ic h1 ill l' h r i 11 de r 

ill'hl'rr ,c l1u 11 g t·1nvr, 1.wl' il'J" ocie r vic ll l'ic h t clrl' iL· r Spr.ichl' n 

w hl' ll . woi>l' I jl'dl' 1,oli l' rl gl' ll' rn l u nd dalwi dl' r ,id l' .i le 

Mu 11 ,·r,p1 .ich lt·r" .11 , hoch,1t•, Vo rb i ltl l>t·I rach il' I wird . 

Vi,• ln ll'hr l1 vg 1 tl.1, i'.it" I cl,1ri11, l'in ,prac h lic hl'S Rl'p l' r lo ire 

1.it ,·111w1t kl'ln, 111 dl'111 ,illl' , prach lil"lw n Fii h igkc it l' n ihren 

l' l.111 11,illl'n l( ,1 R. 17). 

1),1 , ldl' ;1l dt", kaum zu cll'f inine nde n »mutter­

, pr;irh J ic lwn Nivt•,1u , «. ;i 11 ei e rn Sprach kolllJ L' te nz 

zu 111 L'\\l 'll \l' i. h;it de n Fre111cl sprac he 11 un1e rri ch1 

.11Jz 11 J;1llg gl' pr;igt und vil'll' Lcrne ncl c e ntmutig t 

zu de m Sc h luss kommen lassen, dass sie wohl 
1 . ·1·· 1 f 1 11 ·· t We11n wir aber <e 111 a c nt ür Sprac 1e n ar -en. 

. . 1 eh unsere davon ausgehen, dass wir Sprac 1en, au . 
. . . . .. . , 1 gewissen Mutte rsprac he(n), imme r nu1 bis zu ernen . 

. te rsch1ed· Grad , in versc hiede ne n Oime nswne n un 
. . . . dass aucl1 li eh g ut be herrsche n , dann folg t dc11au s, 

li e deutsche je mand , de r nur we nig »Deutsch kann «, c 
b I T SC ht um Sprache vielle icht doch gut ge nug e 1e1 .' 

. . ·s itu ·n10ne11 individue ll re leva n te Kommun1kauon s < 

.. . . ·· b · e ine ange-zu bewa lt1ge n und dahe r durchau s u ei . 
.. . E . ist somi t ein messe nc Sprachkompete nz ve rfug L. s 

· d . oliti k dass wesent liches An liege n de r B1l ungs p · 
. r·· . d . e in ze lnen Curricul a reali sLi schc Lern ziele u1 1e 

. d auf diese Sprache n ve rständ lich beschreibe n un 
d ft ierte und We ise ze ige n, dass es ni cht um un e 111 

. . . b 1 · ·sc hung« uncl cfin1 erbare »perfekte Sprac h e 1e11 . 
. 1 nchJ1che ge ht, sonde rn dass untersc hiedl1 c 1e sp < . 

. F tigke1ren Kompetenzniveau s in ve rschiede ne n ·er 
·· legitime und und u ntersch icdl ichcn Doma ne n 

. . . . . 1 ( 1 laz-u auch die s111 nvo llc BI! clu ngsz1e le s1 nc vg . c c - c . . 

. .. .. - u ncl M1 qam Beitrage von l la ns-Jurge n Krum m. S. 10, 
.. . Deurschen Egli Cue na1. S. 17). Sprnchkompeten z 1111 d . 

. ·toi res ei bedeutet in de n mehrsprac hige n Re pe t 
. . . S . ciol Karen l e rn e nden gan z Untc rsc h1 cdl1 ches. · o z O d 

. ie Lernen e Pupp -S pina sse , S. 25, in ihre m Be itrag. w _ 1e 
. . . . . 1 . r: ·cmclspt acl 111 Bras1!1e n ihre Kompete nze n 111 ce1 1 

. .. . . . . , ·hen Dia lel<t, Deutsc hm1tRuckgnff au fe 1nende utsc . 1 
·· dies ein wie 1· den sie sprec he n, e ntwicke ln und dass . . . . 

. , 1111 r1h 1e1 tiges Eleme nt in der Au se inande rse tzung 
. ·· 1 ist auch e ige nen sprac h I ich-ku Jturel Je n Ide nuta ' 

J r Siedl ungs-we nn Deutsc h in Brasilien au ße rh a lb cc . 
. . · d -J e iten 1<c111e gebiete der deutsc he n Sprach mm e i 1 . 1 

. . . r;:iche spie t. do minante Roll e ,il s Kommun1kau onss p • . .. 
, .. . . . . ' lc r Uni vc rs!l aC l-ra nzos1schsprac h1ge S1ud1e1ende a n c 
, . . . 1 . 11 Deutsch. I-r1bourg in de r Sc hwe iz hingege n CL ne 

. . . 1 so lvieren: das um e in zweisprac higes Studium zu .i ) _ 

. . ei e re l·u n k-Dcu tsc hc hat für sie al so e 111c ga nz a n k 

ti on (vg l. Beitrag vo n Parr icia Ko hler und Wieb .. e _ 
b ·chreibt hochst Sc hwce r, S. 48). »De utsch könne n« es . 

. . , N. s vo n Sprac h-un1 crsch1 edl1 chc J·ormcn und 1vca u. 
. 1 .. , ·chba rc Idea l ko mpete nz u ncl ni cht das n 1c 1L e 11 c i . . 

1. s für vie le Lei-muttersprac hli c he r Kompete nz. c cL . 

. .1 . lb rru s1nercn-ncncle e in unerre ichba r rund des 1a 
.. 1-, !3 . ugs person de r Magstab ist. Wer wa rc de nn c ie cz .. 

·? Wir jewe il ige n ff1 r di ese Mutt e rsp rac henko m pete nz. · 
b ,1 , -rsc he n unse re Mu t te rsprac he nsprcchc ncl e n e 1e1 . 

. ·I ·. J 1rclr 1us au ch 111 e ige ne Mull e i·- bzw. 1:rstsprac 1e .J cl c L ' _ 

. . . ß • ·111c hc meh r. 111an vö llig unte rsc h1cd l1 c hc m Mc1 e, m, 
.. 1 ~ 1 e ine r Person . e he we nige r. Trotzde m wurce 111°1 . 

. . 1. ,· ·c be im Sc hre iben clie ihre Erstsprac he be1sp1c swe 1s . 
1 · ·J I unterste ll en. sie ni c ht ga n z so g ut I c hc rrsc 1t . nK 1 

sei nic ht mutt e rsprachli ch. 
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SPRACHKOMPETENZ VON LEHRKRÄFTEN 
Dies hat auch Folgen für Lehr nde, die als nich t­

muttersprach I iche Sprechende Deutsch u 11terrichten 

und sich häu fi g kriti sch fragen, ob ihre Sprachkom­

pe tenz denn au sreichend ist. Vivian Cook hat vor 

einiger Zeit für das Engli sche übe rzeugend a rgu­
memiert, da ss nich L-muttersprach I iche Fremdspra­

chenleh rer und -lehre rinnen nicht l~inge r die zweite 

Wahl im Geschäft des Sprachunterri chts sind, 

sondern kompetente »Sprachverwendende«: mul.ti­

co mpetent L2 users (Cook 1999, 192) . Natürli ch sollten 
Lehrende über ad~iquate Sprachkompetenze n verfü ­

gen, abe r muss sich di ese zwa ngs läufig in all en 

Fenigkeiten, allen Domänen und a ll en Fachspra­

chen auf dem vermeintlichen Zie lniveau C2 bewe­

gen? Ga nz abgesehen davon, dass sich d,rnn vie l­

le icht in einigen Regionen gar ni ht genügend 

Fremdsprachenlehrende fi nden wü rden, verl ang t 

ma n hier doch mehr von Nicht mullersprachenspre­
che nden a l · von de n echten Muuersprac hlern. 

Wichtig ist also die Frage, welche Sprach ko mpetenz 

(zuk ünftige) l ehrende benötigen und wie didakt i­

sche Ausbildungen zur Förderung di ese r Sprachkom­

petenz beitrage n können (vg l. dazu den Be itrag von 

Ge Stoks, S. 58). Mit der wichtigen Frage. welche 

Sj rac hkomperenzen Lehrkrä f'Le zu brauchen glau­

be n. beschäftigt sich lerzei t Sara Vicente in ihre r 

I issena tion. auf deren EnLstehung und momenta­

nen Stand wir an d iese r Ste lle bereits hinweisen 

möchten (Vicente 2013). 

DEUTSCH ALS »FREMDE« SPRACHE DES 
INSTITUT IONELL EN LERNENS (SCHULE UND 
UNIVERSITÄT) 
In d iesem Absc hnitt betrac hten wir die deut sche 

. prac he in in stitutione ll n Lehr- und l.ernkontex ten 

und widmen der chu le bes ncl re Aufmerksa mkeil. 

Wir habe n heute gu ten Gru nd . un · vo n der Idee zu 

verabschieden, dass 'prachen unab h;ingig vo neinan­

der rclcrnt we rden soll ten. Didaktisc he Ans'.it ze, di e 

darauf abzie len. Brücken zwischen schu 1- und 

fremdsprachl ichem Unt rricht zu finden. n111 ze n 

nic ht nu r Sprachverwa ndtsc ha ft und lnte rnationa­

li~me n im Wo rt schatzbereich, sondern auch di e 

prachlcrnkom pCLe nzen 111ehrs1 rachige r Sc hü le rin­

nen u nd ' chü ler (vgl. auch das I Ie ft 3 1, Sprachcn­

viel fa lt im Klassenz immer. 2004). Die ln fo rm,ttions­

kästen zu »Gesa mtsp rac hcncu rricu lu m« (Ute l laa r­

rnan n, S. 70). »Teniärsprachend idaktik« (Lina 

l'ilvp.11tvt(' und '),1ra Vicente, . 68) u nd »lntcg r;ni ve r 

l·remdsprac hendiclak ti k« (~manne Wokmch, S. fi9) 

zeig ' n cl rei typisc he Bei spiele f'ü r solche Ube rl cgu n­

gen. Dabei wird deut li ch. dass d ie Konze pll' gro l~e 

l lherlappungen zeigen . abe r eben im Ra hnwn ihres 

Entstehungskontextes gan z e ige ne Element e aufwei­

se n. l:inen l:inblick in die gesamlsprachcncurri cu­

la re l'rax is einiger Partners ·hulen uncl l lochschu lcn 

in cl e r Tsc hcch isc hen Republik zu e inem Projekt 

namens GesamLspracl1 e11curriculu111 gibt u n · Brigi tt e 

Sorgcr, . 62. Dieses Projekt mit dem Akronym 

Pl11rCtll' ist a 111 cu rop'.i ischen Fremdsprachen zc nt ru 111 

in Graz anges iede lt (www.ecml.at/Jlu rcu r) u ncl 

unt ersucht , wie sich Elemcme eines prototy pi schen 

Gesa mtsprachcncu rricu lum s (vgl. , .. 13 . 1 lu lc.> isen 

2005 u ncl 20 11 ) u mselze n lassen. Auch Gise la Fasses 

Beri cht. S. 36. ist hi e r zu vc rortcn. 

DIE ERSTSPRACHE DEUTSCH 
Mit dem Sc hul beginn begegnen »mutte rsprach li ·hc« 

Ki ncl cr i h rcr eige nen Sprache au r neue We ise. Sie 

spr ·c hen zu hau se und in ihrem Umlc ld eine Varie­

ttit des Deutsc hen a ls lirsts1 rachc: di es können 

l loc hcleut sc h/S tan l::irclcleut sc h se in. ein Diale kt oder 

e ine Umga ngss prache in ge ringe r ode r g rögc rcr 

Di stan z zum tanclard. In !er Schule wird Deut sc h 

zur »Sc hulsprache«. zur Sprache des Lernens. uncl 

zwar zun üc hst ab ges prochene Stanclardvariet;it 

und da nn natürli ·h al s normie rt e Sch ri f't sprache. 

Viele Kinde r, ob sie nun zu den »bilclungs lc.> rnen« zu 

z'.ih len sind oder nicht . e rleben hie r cl as Deut sche 

a lso in eine r ri.i r s ie neuen und mehr ode r minder 

f'rcmdcn h 1r111 . Zu den Eige nsc ha ft cn de r »Schu lspra­

che Deut sc h« gehört . dass sprachli che Rege ln ge lt en. 

di e ri chtige n uncl !'a lschen Spr;1chge br;1uch k st ll' -
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gen . l)azu komm t, dass l)eULsch a ls Schu lsprache 

<1 uc h e ine wcscntli ·hc ne ue Funktion e rh!'i lt : 

Deutsch ist lic Sprache des schulischen Le rne ns. 

und daz u gehö re n ne ue Tcx tson c n , w ie si in Le hr­

werken mit al l ihre n Komponente n entha lte n sind 

und neue mündliche, vor allem aber ·chri f'tlic he 

prac ha k tivitälcn (vgl. Fci lke 20 12). Der Schrif'tcr­

werb spie lt h icr c i ne ga nz entsche ide n le Rolle, da 

!.ehre n und Le rnen in .'chule n ohne Schrif'tlichke it 

kaum de nkba r ' rscheint. Für Kinde r erlült die 

ve rtra ute mündliche ' prac hc nun ei ne sc hrif'Llic hc 

Form. sie wird g 'Wissc rmage n sichtba r. Dadurc h 

e rö ffne n sic h ne ue Opt ionc n des Sprac hgebrauchs, 

di , schrif'tlic h ' Sprac he e rmöglic ht e ine andere , 

indirekte Form der Kommunikatio n a ls d ie mündli­

·hc. und Kind r beginne n Texte zu les n , um c1 us 

ihne n zu le rne n und Texte z u schre iben , um das 

Gelernte f'cstzu ha ltc n oder um zu de mo nst ric re n . 

dass s ie e twas gele rnt habe n . Zu Letzte re m ge hö rt 

auch die Tat sache. dass d ie de ut sc he Sprac he nun 

Normen unte rliegt - cli ' b 'kannten Wörte r kann 

ma n z.13. ric htig ode r f'a lsch schre iben. Kinde r 

' ntwicke ln in de n e rs te n Schuljah ren lite ra le Kom­

petenzen in der Schulsprac he und e rwe ite rn damit 

ihr sprach! iches Repert oi re auf' e ine Weise. die ganz 

entscheidend f'ür schulische Erfolge und M isscr fo lge 

ist (z.B. Bcrtsch i-Kauf'man n / Roscbrock 2009: Fc ilkc 

20 11 ). Dieses 11 i nzu fügen de r ßi ldu ngssprac hc (nac h 

Gogolin 2005, e twa C:AI.P bei ummins 199 1, 2000) 

zu r All tags prache (nach Gogolin 2005, etwa BJCS 

nac h Cummins 1991, 2000) is t sowohl fü r mutte r­

sprachlic he und zwe itsprachlic he a ls auch fre m d­

sprachlic he Kinde r (und manche Erwachsen e) e ine 

große He rausforde rn ng und muss von seit n der 

Bildungsinstitutione n entspreche nd begle itet we r­

den . 

DEUTSCH ALS ZWEITSPRACHE/DEUTSCH ALS 
FREMDSPRACHE 
Die cl utsche Sprache a ls »Schulspra he« ist, wi wir 

gerade g sehe n habe n , f'ür a lle Kinde r e in L rnge­

gcnstancl. In viel g rößere m Maß g ilt dies natürlich 

für Kinde r und juge nd lic he mit ·rncle re n Erstspra­

che n , die Deutsch als fre mde Sprache lernen. Hier 

ist die Unte rscheidung zwische n Deutsch a ls »zweit-
! · beson­

sprac hc« und Deutsch a ls )) Fre mdsprac 1e« lllS 

eie re konzeptio ne ll h i I rrc ich , da sie die verschiede­

ne n Rolle n de r de ut sche n Sprach e deutlich m ach t: 

Wenn Deutsch gleichze itig d i Schul- und Umge­

bu ngssprac hc ist , spricht ma n gewöhnlich von 

Deutsch a ls ,,Zwe itsprac he« (DaZ). we nn Deutsch 

hingegen a ls e ine de r Fre mdsprache n im schuli­

sche n Curriculum in e ine m nic ht-deutschsprachi­

gen Umfeld e rlernt w ird . spricht m an von Deut eh 
. 1 d d1·skutie ren a ls »l:'remdsprachc« (Da f') . Im Fo gen en 

w ir diese beiden 'ituatione n . 

DEUTSCH ALS FREMDE SCHUL­
UND UMGEBUNGSSPRACHE (DAZ] 
Kinde r, die e ine a nde re prac hc a ls Deutsch zuhaue 

· 'fache Au f-sprechc n . haben in de r chule e tnc zwe i 

gabc: Sie le rnen e inen uc Sprache und müssen . 

g leichze itig mit de r (schrift)sprach liche n Dimen sion 

des Le rne ns in de r Schule zurechtkomme n. Hie r 

ste llt s ich zunä ·h st die r:rage. w ie : ic h die Frem d­

sprache Deutsch z u den sogenannte n »He rkun fts­

sprache n« dieser Schül •rinne n und Schüle r ve rhält. 

Haben diese SJ rachc n im Deut chunte rricht Platz .. 

oder sind sie nur e ine ne tte multikulture lle Garn i­

tur, die mit de m Erwe rb des Deutsche n nicht viel z u 

tun hat? Hi rzu g ibt es in de r Fachwissenschaft und 

Fachei ida k t i k durc ha us u ntc rscl1 iccl I ic he und te il-
. f " 1 ·t D b·ittcn und daraus wc1seschr kon trovc rsgc u 11 e < 

fo lge n le Einste llunge n . die in de r Regel a uc h auf . 
. . b B · . ei·we·1scn könne n . Wie e m1 1 n sch c rho e nc ewe 1sc v · 

. 1. . F . s te llt hat möcrlicher-man sic h se lbst zu c 1csc1 , agc , < · o 

1 ·11 1·1·schen we ise v ie l mit p rsönlic hcn und ) t c ungs po 1 1 

1 la lt u ngen z u tu n . Unte r d n Stic hworte n »re tro­

spe ktiv•« und »prospektive« Mchrsprachigkeit 

(Kö nigs 2000) w ird in le r r:rc mdsprachcndiclaktik 

darübe r nachgedacht , we lc he Pl~it zc und Pos itionen 

die Ers t- oder I lcrkunf'tssprachen me hrs prachiger 

Schüleri nnen und ch ü lcr im Sprachunte rricht 



DIE »F REMDE« SPRACHE DEUTSCH IN MEHRSPRACHIGEN LEHR - UND LERNKDNTEXTEN I 7 

finden können und welche n Ein flu ss Erfa hrnngen 

mit dem Sprache n le rne n au f' de n weiteren Erwe rb 

von Fremdsprachen habe n könne n . Forschung und 

Praxis ze igen , da ss die We rtschätzung und Nutzung 

ber its vorhandener Sprac h(e n)ke nntnisse in vi e le n 

F/11 le n zu erfo lg re iche re m Fremdsprachen le rne n 

beit rägt. u . a. weil sich die Lernenden mit ihre m je 

e ige ne n Sprachenrepertoi re in di ese r wertschätzen­

den Ha ltung be ser aufgehoben fühl e n und s ich 

liebe r schuli sch e ngagie re n . So ze igt Gisc la Fasse in 

ihrem Bei t rag. S. 36, wie Le rne nde in e ine m Gy mna­

si um in Deutschland ihre Sprache n in Theaterpro­

jekte e inbringen und wie sie in diesem Prozess 

Motiva ti on und Selbstvertra ue n Cür ihr weite res 

Fremdsprach e nlerne n gew inne n . 

DEUTSCH ALS SCHULISCHE FREMDSPRACHE 
(DAFJ 
Wenn Deutsch a ls Fremd prache in e ine r nic ht­

deutschsprac higen Schule ge le rnt w ird, verände rt 

dies Lehr- und Lernziele und Vorge he nswe ise n im 

Um ' ITicht. Deutsch ist we ltwe it betrachtet hä u fig 

die zwe ite oder gar dritte Fremdsprac he in sc huli ­

sc hen Curri cula (vgl. berei ts l left 20. Deutsc h a ls 

zweite Fremd prache, 1999), in e inige n Regionen 

aber auc h die er ·te Fremdsprache. di e Sc hüle rinnen 

und Schü ler lernen. Dies ist z. 13 . in der fran zös isc h­

sprachige n Westschweiz oder häufig in an DeULsch­

land angrenzenden Regionen (im Süden Dänemarks, 

im We ten Polen ) der Fall. 1 er DeULschu nterr ic ht 

schließt in diesem Fall an den sc hul sprac hlic he n 

Unterr ic ht a n und har e ine zwe i fach e re t rospekt ive 

Ausric htung. Zun ;ichs t bri nge n m e h rsprac hige 

Kinder ihre prach le rne rfahrung aus dem auße r­

schulischen Kontext mit. die im Un terri cht ge nut zt 

werden kann: darüber hinam ist aber z u be rü ck­

sichtigen. das alle Lernenden »S prac harbei t« in der 

5c hulsprache erleben und mit den dazugehörigen 

Texten. Textsorten und Lernstrategien vertraut s ind. 

Dies s Wisse n und die damit verbundene n Fertigkei­

ten bringen sie in den Fremdsprachenunterr ic ht mit. 

Wenn Deutsch als zwei te Fremdsp rac he. in zw i-

c hen ra~t ausnahms los nac h l: ng l isc h a ls erst Cl' 

obligatorischer Fremd ·prache, begonnen wir 1. biet e t 

sich ein neues Spek trum didaktisch r Mögli c h keiten 

an. die in einigen Beiträgen diest'r Ausgabe von 

Fremdsprache Drutsch diskutiert werden. l lans-Jurgen 

"rumm . . . 10, z~ihlt hierzu zunächst die tlie1JJ(Jtisc/J e 

und heruflicl1e Oricmiernng des Deutschunterrichts. 

d . h. die Frage nach relevamen Inha lt ' n. die den 

Bcdurfnissen der Lernenden e nt sprechen. Vie le 

Ll'rnendc haben erlebt , da~s die Thl'men cl ·s 

lkut schumerrichts die des vorangega nge ne n 1:ng-

1 i\chun1errich1, wiederholen oder ,eh licht u ncl 

e in fac h wenig mit ihre r Lebenswe lt und ihrer m ögli ­

che n Motivation , Deutsch zu lern n , zu tun ha be n . 

Krumm empfie hlt ebe n fa lls über UnLerrichtsmetho­

den neu na ch zude nke n und nac h Ve r fa hren z u 

suc h n. die a n de n vorhe rgega nge ne n Fremdspra-

ch nunte rric ht a nschließen. Ein weiterer Be re ic h 

sind die Le rno n e: Das Klassenzimmer is t natürlich 

e in ze itli c h und räumlich begre n zter Ort, und es 

lohnt s ich , über Möglichke iten nac hz ude nke n , die 

Le rno rte und damit de n Konta kt mit de r deutschen 

prac he zu verändern. Joachim Sch labach, . 42, 

g r •if't e inige diese r Punkte a uf'und besc hre ibt in 

·e ine m 13 itrag lie Er fa hrunge n finni sc he r Studi e­

re nd e r au f e ine r »pluriling ua le n Studie nr ise« in di e 

Sc hweiz. Zu diese m Lernp roje kt ge hö ren di Zwe it­

und Fre mdsprac he n chwedi sc h , Deutsc h und 

Fran zös isc h . und de r AuLo r ze ig t. dass die 

Sprac h(en)m ittlu ng e in re leva ntes Le rn z ie l e ine r 

m e hrsprachige n Didaktik dars te llt. Renate IGirch ­

ner-Obe r berichtet in ihre m Beitrag, den wir al s 

Aufmac he r z ur T he m at ik auf'de r Webseite www. 

Jre111 dsprncliecle,, t.sc/1cl igi La l .de/Zi ,sa LZIJ ,a I er ia l. II t m I 

ve rö ffe ntlic he n , von malaysisc he n l.e rne nde n . li e 

im De ut sc hunt e rric ht neue n und für s ie ungewo hn­

te n Met ho le n begegne n. Die Autorin i l lust ric rt an 

Be ispie le n . wie bereits e rwo rbe ne Kompetenze n im 

Engli sc he n für die Wortschatzarbei t ge nut ,. l werden 

kö nn e n un I welc he Verä nde run ren de r soz ioku ltu ­

rell ge priigten Sprachlernkompeten z dami t ein her­

ge he n . Die Tex tarbeit au r der Basis von Vorkennl n is­

se n im Eng li sc he n steht im Mittelpunkt des Anike ls 

von Anta Kursi sa .. 30. An ko nkrete n Beis pi e le n 

hebt sie di e Bedeu tung der Arbeit an lnh ;11l e n und 

l.eses lra tegie n he rvor. l.in;1 PilypaitytL' und Sara 

Vicentl'. S. 52, int eressiere n s ic h rür m et hocli 'C he 

Ansätze und analysieren aktue lle Lehrwerke aut'ihre 

Angel otc zu r Mehrsprachigke it sdiclaktik. Sie ze ige n 

an Beispiele n, wie d ic Vorkenn tni sse cl c r Lerm' nden 

in de n Bere ichen Wortschatz. Grammatik und 

Sprac hre fl ex ion ge nul z t werden können (vg l. auc h 

die Be il r;ige i 11 l lc f'l · 8. 'prac he n le rnrn. :lOOS). Alle 

wei se n larauf'hin . cla ss diese Nut zung und de r 

Einbezug vorher ge le rnll' r Fre mdsprachen und ;1uc h 

mit gebrac hter Erst- und Zwei tsp rache n ;1 l !erd i ngs 

ni cht vo ll aut oma l isch l e i a lle n Le rnend e n 

gesc h ich!. Sie mu ss e i nge f'ü h rt , geze ig t , a usprobiert . 

geübt und angewendet wer le n (vgl. Marx 2005). 

DIE FREMDSPRACHE DEUTSCH IM KONTEXT 
DER INTERNATIONALEN DEUTSCHEN SCHULEN 
1 li c r finden sic h dil' ge na nnt e n Ro lle n dl'r deu tsc hen 

Sp rac h ' a ls Mutt er-. Zwl' it - und Fre mdspr;1c he in 

vie lf'!i ltige n Misc h konstel lationen bzw. in Clbl'r­

g;1 ngsf'o rm e n . wie wir ~ie herl'il s kurz in der l:inlci-
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tung clil'ses Artikels genannt habe n. Die von de r 

Zent ra Ist e l le f"ü r das deu t sehe /\usla nclssch u lwesen 

geförde rte n oder b •treut e n deutschen Schule n 

au l~e rha lb 1) •u tsc hla nds bes uc he n juge nd lic he, 

deren Ers t- und Mut tt'l"sprache ode r deren Große l­

te rn spr;1che De ut sch ist. d . h . die De utsch a ls Zwei t­

oder l lnkunf"l ssprache nebe n de r Erst- und Umgc­

hungssprac lw ve rwende n. 1 l ie r gehen abe r auc h 

,olc he juge ndlic he zur Schule, f"ür die D utsch e ine 

ganz rl'gu l;irl' Fremdspr;1c he ist. Für diese wird 

l)c ut :-ch abl't" nac h u nd nach zu e ine r Zwe it sp rach •, 

we il s ie clil' ll nt l'l"ric htssprac hc und v i !le ic ht auch 

die ll ;1up1u111gcbungssprac hc im sc hulische n l<on­

tl'X t ist. Theoreti sc he J)if"fc renzic rungc n zwisc he n 

De utsch al s l:rs tsprac he. De ut sc h als Zweitsprache 

und Deut sch a l, Fre mdsprac he s ind in diese m Pa ll 

wenig 11 i 1 !"re ic h: h icr müsse n d ic jewei I ige n Situatio­

nen und individuellen Repen o ires beschriebe n und 

e ntwic klungslwdingtc Verläufe und Verä nde rungen 

f"cs tgeste llt wcrd •n. So we rde n die dre i Konzepte DaS 

(= D utsc h a ls Schu lsprac he), Da Z und DaF f"ür 

wisse n ,cha f"l st heorctischc, forsc hu ngsmCLhod ische 

und a uc h [;ic h- bzw. f"rc mdsprac h ndidakt isc hc 

ll hc rlcgungen imme r notwendig sein ; f"ü r d ie schuli­

sche Wirklichkeit sol lte n w ir die Misch- u nd Üb r­

ga ngsf"orme n . die tatsächlichen Konste ll a tione n und 

di , vorhandene n Formen , in de ne n Deutsch s ic h 

zeig t . mög lich st pr/izi se beschre iben u ncl in ihre n 

za hllo,en Variante n a na lys ie re n. 

DEUTSCH ALS SPRACHE DES STUDIUMS 
De ut sc h wi rd nic ht nur in Schule n , sondern ge rade 

auch im l:rwach sL·ncnbe re ic h vcrst~irkt ge lernt (vg l. 

drn lk itragvon 11 :i ns-.Jurgen Krumm , S. 10). Sie is t 

nach wie vor ci ne wicht igc Wissensc ha f"tss prache 

und di l' Sprache ei n •s bedeutenden Wirtschafts­

raum s in Europa. l lie r ist die Funktion von Deu tsch 

als Fac hsprac he lwrvorzuhebcn . wie s ie den Le rn n­

den lwispicl swcisl' im Stud ium in e inem cleutsch­

,prac higcn l.;1ncl begegnet: dies t rifft in noc h stä rke­

rL·m M.1fl, auf"'itudie re ncle z u, die Deu tsch ke nne n­

le rne n . wenn sie in e ine m nic ht-de utsc hsprac higen 

l l111 ri.• ld e ine n Stuclic nga ng aufnchmcn. de r kom-

pll-t t od l• r tei !weise au r 1) •ut sch angeboten wird. 

lltt'\ gesc h1l' ht an de n mei ste n de utsc he n Universi­

t.th,ntsgru ndu ngl'n bzw. St uclic nga ngs •xport c n w ie 

1 . . 1\ . in /\111111;111 odn Kairo. aber auch an Llnive rs it ~i­

tt•n 111 n1rl1tdl'Uhchsprac hige n !.ande rn , die cleutsch­

spr.tc h 1gt' 'i t ud 1cnga nge oder de u t sc hs prac h ige Züge 

.111b1l't ·11 w11· 1n l l l.1n llato r ocln Sofia . Dabe i ste llen 

gn111 ;111ist 1sc lll' '-,t udil·ng~i nge mir e inl' Soncle rfo r111 

d1vst·s JJ ('l';1ngl' lll' ns clar(vg l. lti ·rdie Beiträge von 

lo,tl 111111 '-,l hl.ii1.1< ll. 'i . 42. und von l',llttl' l,t Koll ll•r / 

W lt'i>I (' ',( itW( ' l ' I, ) . •18). 

WARUM DEUTSCH? BEGRÜNDUNGEN FÜR DAS 
ERLERN EN DER FREMDSPRACHE DEUTS CH 
Die Begr ü ndu nge n. waru m m a n De utsch lernen 

sollte ode r kön nte . sind so v ie l f"ä lt ig w ie die Antwor­

ten . cl ie man ge m e inhin e rhä lt·. wenn man D ut ch­

lcrnencle frag t: 

»La la ng ue de Goe the ... « - Deutsch wird al · 

Bildungssprache wahrge nom m e n und bietet lite rari­

sche und a nde re Texte, den n man sich gerne im 

Orig ina l nühern möchte. De utsch wird gelegentlic h 

a ls e ine Eli tesprache gese he n . d ie s ic h nur e rfolgrci­

·hc Le rne nde e rsch I i f~cn können. Dass in der Regel 

als Rec htfe r tig u ng fü r d iesen Status d ie gra mma ti­

sc he Komplex itä t des Deutsc hen he ra ngezogen wird, 

möc ht en w ir h il'I" nic h t we iter thernati ie ren, weil 

das Vorhande nsein von Artike ln . De klinationen. 

Konj ugatione n oder Tem po ra a lle n fa lls subjektiv a l 

schw ierig wahrgenomme n werde n kann. Man 

kön nt e genauso arg ume ntie ren, dass das Vorha n­

densein von Regeln imme rh in die Möglic hkeiten 

bietet, eben d iese zu le rne n . Sprachen, die mit 

we n iger ex plizite n Gram m a ti k-Regeln auskommen. 

bezie he n ihre Kom plexi tä t e her aus ande re n ling ui 

tisc h · n /\ rea le n w ie beispie lswe ise Lex ik au f ver­

sc h iedene n R g istern ode r aus p ragmatischen 

Restrikt ionen (»Was darf ic h wann , zu wem und au f 

welc he Weise sagen?«). die oft n irgendwo nachz u­

sch lagen s ind, sondern n u r d u rch la nge· Ei n tauch n 

in die Zie lsprac he •riebt werde n können. »Einfacher« 

si nd s ie desha lb noch la nge n ich t, man kann in 

ihnen al le nfalls mögli ·herwcise schneller radebre­

che n a ls im De u tschen. E · hil ft Lerne nden sic he r 

immer, darau f" z u verweisen . dass auf" Deutsch 

me istens auch ko mmu n iz ie rt we rden kan n. wenn 

man gerade de n ei ne n Artikel oder die andere 

Präteritum fo rm e ines Verbs n icht ke nnt. 

Eine weitere e her p rsönl ic he Beg ründung für 

das Lernen des Deut ·che n ist o f"t das Ziel. kommuni­

ka tive u ncl (i ntcr)k u lt u re lle Kompeten zen z u erwer­

be n . Handfeste be ruflic he und karrie rebczogenc 

Zie le s te he n für die Gründ e. studie nbezogcnc 

Sprac h ko mpetc nze n ode r fac hspra ·h lie he Sprac h­

ko m pe tenze n erlernen z u wolle n . We nn man a l · 

Maschinenbauer erf"olgre ic h se in möch te, i ·t es auf 

keine n Fall hinde rlic h. e in ige Ze ir in Dcutschlancl 

Masch inenbau st uclien zu h aben, verstanden z u 

haben bzw. z u a hnen. w ie aurl c utsch konstruiert 

w ird. Und ri"tr spätere Kontakte ist die Kenntn is der 

Sprache im ll inblic k a u f de ut sc hsprachige 

Gesc h;iftsp;1rtner immer h it rrcich. Dieses Fc lcl wird 

von a usschließlich linguistisc h. kulturell oder 

1 i tcra ri sch ausgerich te ten Fre mdsprache n le h re nclcn 

vie l z u selt e n in den Blic k genommen. Dass es s ich 

in ba re r Münze ausza hle n kann. die Sprache d e r 
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Gesc häftspartne r zu können . ist a ls Beg ründung für 

das Erle rne n dieser Sp rach e weder ehrenrührig noch 

ungee ignet (vgl. daz u auch Krumm, S. 10). 

Die Annahme, dass man Deutsch a ls zwe ite 

Fremdsprac he gut lernen könne. wenn ma n Eng­

li sch a ls erste Fremdsprache be reits me istert· und 

damit e ine Grundl age hat, kann insbesondere von 

l e rnenden in den Raum ges telll we rden , die in 

ihre m Sprachenrepertoire a nsonsten aufnichtinclo­

europäi sche Sprach en verwe isen . Aus ihre r Pe rspek­

tive weise n Engli sch und Deutsch viele Ge me insam­

ke iten und Ähnlichkeiten au f, cl ie cla . Lernen cl e r 

einen nach cle r andere n Sprache e rle ichte rn können. 

Natü rlich g ibt es die e ine ode r a ndere In terfe ren z. 

aber im Vergle ich zu den posit iven Übertragungs­

mögl ic h ke itc n sind sie ve rn ac hl äss igbar. Fre ili ch 

zeigen a ll e Erfa hrungen , dass Lernende das Lernen 

vo n Engli sch a ls zwe iter Fremdsprac he n ac h dem 

Deutschen a ls »e infach er« wahrnehmen und cmp· 

finden . Umgekehrt scheint dies ni cht in dem se lben 
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WESHALB DEUTSCH? 
Sprachenpolitische Dimensionen der Fremdsprache Deutsch 

Die Bedeutung der drntschen Sprache als Lernsprache ist eng mit einer Sprachenpolitik verbunden , di e 
Mehrspra chigkeit fördert. Für gut zwei Drittel aller Sprach lernenden ist Deutsch die zweite, dritte 
oder weitere Sprache. Wen n di.e Lern enden bereits Sprachkenntnisse und Sprachlernerfahrungen in den 
Deut schunterricht mitbringe n, bedeutet das für die Deutschdidaktik, dass sie sich zti einer Mehr· 
spra chigkeitsclidaktik weiterentwickeln muss. Der folgende Beitrag geht den sprachenpo titischen 
Dimen sionen der /<"remdsprache Deutsch aiif den Grund. 

VON II ANS-J ÜRGEN KRUMM 

l·twa zur gleic he11 Ze il e r~c hienen um die .Jahres­

Wl'n cl e 2011/201 2 se hr widc rsprüch I iche Aussagen 

ull l'r di e Nad11"rage nach 1) ut schulllcrr icht : 

»Dcu1 sc h als Fremd sprache ist out«. sc hri eb die 

ii\ll' JTl' ich ischL· Presseage ntur u11d f"ü h rte al s 

lkg runclung cl l'n starken Ru ckga ng des l)eutsc h­

untL'JTichh an Schul ' n in den Nicclc l"l a nclen und 

111 l)am·111ark an . 

!.L 0 11 g lc ich ve rmeldete di e PrL'SSL'S tclle des Goc-

t lw-ln s111ut \ l' inen wcltwt·i1 cn Ans 1icgclrr 

Ku rs1l' il1whnwrz;1hl ·11 um 7 Prozent. wobei 

l.andL·r wie '-i panicn (1-:.l . Prozent ). Portuga l (+20 

l'rnzl'nl), No rd .1 mL·rik;i (20 1 t: 10 Prozent . 201 2: 

+ 18 Prozent) und Subsa hara Afrika(+ 10,38 

Prozent) mit ei nem überdurchschnittlichen 

Ansti eg herausrage n. 

Diese Aussagen passe n noch in das Erklärungsmus­

ter. nach eiern der Rückga ng des Deutschunterricht 

an Schulen eine verstärkte Nachfrage im Erwachse· 

nenbe reich zur Fo lge hat. Aber wie passt in dieses 

Bild . dass in Indien se it Jahren auch die L.ernerzah· 

len a n Sc hulen ste igen und das Goethe-Insti tut hier 

e rfo lg r ich ein Projek t »Deutsc h an 1000 . chulen« 

ums tzt? 



DIE DEUTSCHE SPRACHE AUF DEM 
SPRACHENMARKT 
Die Europäi sc he Union förd e rt da s Fremdsprachen­

lerne n in sbesondere mit dem Hinweis darauf. da ss 

mange! nd e Sprac hkenntni sse wi rtscha rtliche n 

Schade n ve rursac he n - so ve rliere n ex portorien­

ti e rte k le in- un d mittelstä ndi sche Umernehmen in 

29 europä ische n Lä ndernj ~i hrlic h Aufträge im Wert 

vo n ca . 100 Milliarden Euro aufg rund mange lnder 

sprachlicher und inte rkulturelle r Fähig ke ite n ihre r 

Mitarbeiter (Europäisc he Kommiss ion 2006) . Folg t 

man de m fra nzösisc he n Soz iologe n Pi e rre ßourdieu , 

so is t Sprac he e in soz iales Kapital, indem sie uns 

e rmög li cht, soz iale Beziehunge n he rzust lle n und 

zu rwe itern (Bourdieu 1990, vg l. Fürs t·enau 2004). 

Das sp ra chlic he J-lande ln de r Men sc he n, a lso auch 

ihre Entsche idung, eine bes timmt e Sprac he zu 

lerne n , ist beding t durch die Bewe rtung, die Spra­

chen auf de m prac henma rkl erfahren . Me nsc he n 

lernen prache n nur, we nn sie di ese »kapitalis ie re n« 

könne n. etwas davon habe n. Das bedeute t. dass man 

in di eje nigen Sprac he n invest ie rt , die eine besonde re 

R ichwe ite oder e in besonderes Pres tige besitzen. 

ur dort lohnt es zu inves ti e re n (Le rnau !'wa nd , 

Kurskos te n , Prüfungen). In de r Bildungspolitik , aber 

auch bei e rwac hse nen Sprac hlerne nde n und be i 

vie le n Elte rn we rden solche Übe rl egunge n a nge­

ste llt. Sie spiege ln sic h in de n fo lge nd e n Au:sagen 

über die w ichtigsten Vone ile beim Erlernen e iner 

Sprache (Eu ropäische Komm iss ion 2012, 70): 

61 Proze nt: um im Ausland a rbe it e n zu können 

53 Prozem: um sie für die Arbeit zu nutze n 

47 Proze m : um sie wä hre nd des Urlaub im 

Aus la nd zu nutze n 

45 Prozent: um im e ige ne n Lan I ei ne n I esse re n 

Arbeitspla tz zu finden 

43 Proze m: um im Aus land studieren zu kön nen 

38 Prozent: um Menschen ande rer Kulturen 

besser ver te hen zu können. 

Diese lloffnungen und Erwa rtunge n h abe n dazu 

ge f'ühn , da ss sich in Europa 95 1 roze nt des Sprac h­

unte rri chts auf nur fünfS1 rac he n bez ie he n : Eng-

li -ch , Deu tsch , Französisc h . pan isc h und Ru ss isc h . 

In dieser k lei ne n Li st sind nur v ier der de rzei t 24 

Am tssprachen der Europäisc he n Uni o n ve rtrete n . 

und es r hlen in ganz Europa verbrei te te Sprac hrn 

wie z.B. d:is Turkische. 

Die deutsche Sprache ge hö rt ni c ht zu letzt wege n 

der wirtsc haftl ic hen ' tä rke der deutsc hsprac higen 

Lä ncler zu den Sp rac he n , in die zu investie re n sich 

loh 111. Das g ilt i nt e rn a t io na I angesic hts dc'r öko no­

mischen und wirtschaftspoli tischen Ikcle utung ein 

dL' Utschsprachigen Länd r. in sbesondere Deutsch-

1.incls. Und das g ilt »regional « in Europa: 11 ier is t 
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Deutsc h mit ca. 100 Millionen Mutte rsprach lern die 

stärkste Sprache und zug leich die Sprache der stärks­

ten europä ische n Vo lkswirtschaft. Hinzu kommt die 

Lage de r deutsc hsprachige n Lände r in der Mitte 

Europas, sodass Deutsc h auch a ls Nachbarsp rache 

wichtig is t. 

Mit de r de utsc he n Sprac he we rden des ha lb 

gerade in ökonomisch schwie rigen Ze ite n Hoffnun­

ge n ve rbunde n , sodass es nicht ve rwunde rt, da ss die 

Za hl d r Deutschlernende n 2010 - 2012 ge rad e in 

Lände rn mit e ine r Wirtschaftskri se wie z. B. Grie­

c he nland . Spanie n und Portuga l besonders sl'ark 

ges tiege n ist. Das is t auc h e iner de r Grü nde. wes halb 

de r De utsc hunte rricht a n indi sche n Schule n 

zunimmt. Elte rn se he n für ihre Kinde r g ute Chan­

cen au f e ine n Arbeitsplatz be i internationa le n 

Firme n ode r für e in Au slandss tudium . 

Abe r es s ind nicht nur wirtschaftlic he Gründ e, 

die e ine Sprache auf de m Sprachenmarkt attrakt iv 

mac he n: Die deu tsc he Sprac he hat zwar se it dem 

Zwe ite n We ltkrieg und der Ve rtreibung jüdisc he r 

Wisse nsc haf'tl e r ihre n Rang a ls g roße ime rnatio nalc 

Wisse nsc haf'tss prac he e ingebüßt, g ilt aber in de n 

Bere iche n Wi sse nsc haf't, Kunst und Ku ltur sowie 

Technik we it e rhin als e ine a ttraktive Sprache. die zu 

le rnen lohnt. 

Während e rwac hse ne Sprache n le rne nde e h r 

Nützlichkeitserwägunge n a n ·te ilen. habe n Schüle­

rinn e n und Sc hüle r me ist andere Gründe für ihre 

»lnves titio nse ntsc he iclungen«, nac h de ne n sie fes tle­

ge n, welc he Fac h sie wäh le n und für we lche Sprac he 

sie e ine hohe Le rnmotiva tion und c i nen e m spre­

che ncl e n Le rn e ife r c nt wicke ln : l nt ress ie rt s ie lc r 

Le rngege nstand, 111 0 1 iviert de r Unte rricht oder di ' 

Lehrpe rson? /\u c h wenn sic h di e Sprac hl e rnmotiva ­

ti on a us v ie le n Fa kto re n zusam 111 e nsetzt (vgl. Rie­

mer /Schlak 2004). so w isse n wir aus za hlreic h ' 11 

Unt e rsuchunge n , welche wichtige Rolle für den 

Erfölg be im Sprac he n le rn e n etwa die !.e h rperson 

uncl e in lebe ndige r Unterricht ·pie le n. Aber auch die 

Frage. ob und mit wem man da s Ge le rnt e anwe nd en 

kann. ist in cli ese 111 Zusa mme nh ,rng wich tig. 

Se il Mark 'l\.vains Essay »Die ·chreckli c he deut ­

sc he Sp r,1c he « (1880) g ilt die deut sc he Sprac he ,ll s 

sc hwe r e rle rnba 1· - abe r auc h da s ka nn a u J' dem 

Sprac henmarkt ei ne positive Wirkung habe n : We r 

Deu tsc h le rnt . zeigt dami t . da ss er oder sie bcso ncl ' rs 

k lug ist und auch grofs' ll e ra usfo rderu nge n 111e is­

te rn kan n . d . h . Deut sc h w ird in diesen Fü lle n nic ht 

wege n sei nes unmittelba ren Nu tzc• ns ge le rnt . 

DEUTSCH - EINE SCHWERE SPRACHE? 
Spr;1c lt wisse nsc haf't li e h lliss t s ic h diese Ein sc h iit­

zung nic ht bcstiitigL' n . Lut z Cötze (200 1) z.B. kommt 
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Allh. 1: 1)/(' Nuc/1Jrnge 11e1 cl1 De11Lsclw11Lcrrich1 ist eng mit einer 

Sprnc/1 r 11pulitik ver/H111 dr11 , die Ml'11rsprcicl1igkeiLJörclert (© ESV) 

i11 sei ne r Analyse zu cl · 111 Schluss. dass nicht die 

Sprache schwe r ist, sondern oft der Sprachunte rricht 

oder sc hiL•chte g rammati sche Da rstellungen das 

Le rnen ·rschwe rcn. ll äuf1gw ircl die Behauptung. 
l)eut sch Sl' i besonder · schwer. im Vergleich mit eie rn 

l:ngl isc lwn au fges tc l lt. Dabe i wirkt cl ic Sprachver­

wa ndts ·ha rt tro tz e ines g röf~eren Formenre ichtums 

der dl• ut ,c lll'n Sprache e he r hil fre ich als e rschwe­

rend: Wer schon Englisch ge le rnt h;1t, hat nicht nur 

die Alph;1bet-l lurde überwunden und beherrscht 

bereits das lateinische Alphabet als Voraussetzung 

fu r cl ;1s Deutschlernl'n. sonde rn ·pricht mit Englisch 

die ,,Schwestl' rsprache« des Deutschen, die in man­

che n Punk ten wga r » •inracher« a ls las Eng lische 

i\l : ll •ut sclw Wörter spricht man in der Regel so aus 

wie man sie schreibt - dies ist im 1:nglischen nicht 

der l\ tll. l linzu kom mt , dass d ie beiden gerrnani-

,ch ' 11 Sprachen Deut sch und Englisch vie les gt•mcin­

s,1111 halle n: ·inl'n um f~1ng rl'ich ·n gl'meinsa men 

Wortsc h;it z. auch ei nige dl'r t' ieme ntare n Sat zstru k­

turv n s1imme 11 we itgl' he nd ul l'rl'in : We pluyjöotbc,11 

Wirspil'lr 11 F11ß/1e1II. 

Na turl 1ch g ilt ;1L1c h umgekehrt : Wer schon 

lkut st h bnn. il'rn t leichter und besstT Englisch . 

111 , ofl'l'll k.11111 .iud1 lkutsch vor Eng li sch unter 

h •s 11111111t l'll (z. 11. f.1 milia rcn. geogra fi ,che11 oder 

hvrufli t IH'll) l l1mt ;111dl'll ·i nc sinnvolle Sprachen­
fnlgt· ,t· 111. 

<, pr;1t hvt·rw.11Hlt sch,tft c 11 gt· lt cn lwu tzu tage 

1.1 1111111tlv, t ft1rcl1t• l:111 w1tk lungl'llll'r rezeptiven 

Kn111p<'i l' ll / .tl s bt•,oncll'rs hilfrl•i( h, w.ihrl' lld d;1s 

, d . 1 SJJrach fa-Erle rne n von Sprachen aus ga nz an e1e1 . 
mil ien immer e ine stä rke re Um- und Neuorienne­

ru ng e rforde rt (vgl. Hufe isen / Marx 2007). 

ENGLISCH IST KEINE »K ILLERSPRACHE« FÜR 
DEUTSCH 
Dass Englisch auf dem Sprachenmarkt inen beson.­

d rs hohe n Wert hat, ve rwundert nach dem G sag­

ten nicht: Eng lischkenntnisse sind für die w irt-
·1· .. nabdinabar; scha ftliche und persön liche Mob1 1LaL u 0 

hinzu kommt ihre besonde re Ste llung in de n 
· . D · he ißr J·ectoch Medie n und 111 de r Jugendku ltur. as 

nicht, dass man als Deut ·chlehrer gegen Engli eh 
1 .. r· 1 • iuss Au figru nd der »<a mp e n« unc a rgume ntie r n n · 

Tatsache, dass so vie le Mensche n Englisch gelernt 

habe n. incl Eng lischke nntn isse kein besonder s 
Ken nzeichen mehr - e rst mit den anderen geien,-

. pra hliche-ten Sprache n gewinnen Me nschen elll s 
f. . . . M ss _ D utsch Pro ·1 J: Der Sloga n »Eng l 1sch 1sl e1 n u 

. . . f. J t aber ein Plus« beschre ibt d ies sehr g ut. Daraus O g 
b E glisch in d r auch , dass De utsch nach ode r ne e n · n 

Regel di zwe iLe ode r dritte Fremdsprache ist. die 
. ,.. p . - r derJ·eniaen, Jema nd I rnt: h1r nu r noch 30 1ozen 

. . 1 d . ·ste Fremd pra-d 1e Deutsch le rne n. 1st DeuLsc 1 1e er 
ehe (vgl. Fremd ·prache Deutsch Heft 20/1999). 

Gut zwei Drittel aller Me nsche n , d ie Deutsch 

lernen, le rnen ' S a ls zwei te, dritle der weitere 

Sprache. Dürften a lle nur eine e inzige Sprache 
. · D ··uel seiner lerne n, so würde Deutsch diese zwei 11 

Le rnenden ve rlieren. Oft wird de r Einsatz fü r die 
1 . L hrkrä fte) deu tsche Sprache (me hr Stunde n. me 11 e 

· · 1 f .i h rt - dcmge· ;1ls Kampf gegen ande re Sprac 1en ge L 

genüber ste ht clie Einsicht, dass auch der Deut chu n· 
. . . 1 · G seJJ,·chaft auf terncht prof1t1en. wenn s1c 1 e ine e J 

Mehrsprachigkeit einlässt. Meh rsprachigkeit ·kon· 
K k ·re11 z du rch zeptc setzen Deutsch zwar de r on u1 

ancl re SJ rache n aus. ste lle n abe r zug leich sicher. 

dass Menschen überhaupt Zugang zu mehr als e in r 

Sprache - und dami t a uch zu Deutsch - e rha lten . 

Zugle ich zwing t diese Situation dazu, gu te Argu· 

me nte. gute Um errichtsa ngebole u nd einen guten 

Unterricht anzubiete n , sodass d ie deutsche Sprach0 

weiterhin ein prach , ble ibt. die nachgefrag t wir i . 
Die l:ntwick lung in v ie le n !.ä nde rn ze ig t im Übri· 

gen, dass die Zunahme des l:ng li schlernens keines­

wegs eine zunehmende Nach frag· nach Deu tsch 

b ' hinden . Al le rdings müssen die Rahmenbedingu n· 

gen dafür st imme n: 
Zum e in •n muss f"ür möglichst alle Lernende n 

cl ie Mög lichke it. beste he n, ei ne zweit e Fre mdspr,1· 

ehe zu le rnen, u nd zwa r mit e iner ausre iche nd '11 

'tuncle nza hl uncl qu;1lifizie rte n J.ehrk rti ften . Die 

Eu rop;iische Un ion hat s ich wm Zie l gesetz t, 

dass jeder llürger auße r de r Mutterspra ·he 



mi n leste ns zwe i Fremdsprac hen ' rle rnt , noch 

aber i t das nicht übera ll so sclbstve rst~ind lich 

wie in Armenien oder Ind ien, wo eine »3-Spra­

chen-Politi k« im Bildungswesen ve rankert 

wurde. 

Zu m zweiten müssen d ie Rahmenbedingunge n 
stim men. sodass der Unte rricht in der zweiten 

oder we iteren Fremds prac he Erfo lg verspricht: 

Daz u gehören eine ausreichende Za hl an Unter­

ric ht sstu nden ebenso wie gut au:gestallete 

Klasse nräume und gut au ·- oder fo rtgebildete 

L hrkrä fte. Mit dem PASCH-Projek t (vgl. Fremd­

sprache Deutsch , Sonderheft 2009: Schulen -

Pa rtner de r Zuku n CL) wurde geze ig t, wie man 

durch di e Ve rbesserung der Rahmenbed ingun­

gen de n Deutschunterri cht w iede r aurak ti v 

mac hen ka nn. 

We nn al le Le rnenden be rei ts Sprachkennmisse 

und Sprachlernerfa hru nge n in de n Deutschun­

terric ht mi tbr ingen. bedeutet das fü r d ie 

Deu tschd idak ti k, dass sie sich zu e iner Mehrspra­

chigkeitsdidak ti k we iterern wicke ln mu ss (vgl. 

Fre mdsp rac he Deutsch, Hefre 20/1999 und 

31/2 004). 

Die Europ~iische Kommiss ion hat das in ihrer Rah­

menstra tegie zur Mehrsprac higke it in a llgemeiner 

l·orm fes tgeha lten, indem sie d ie Mitg lieds taa ten 

au fTordcrt , »den L rnenden eine bre ite re Sprac hen­

palette anzubieten , sodass eine Wa hl entsprechend 

persönlichen Vorlieben und örtl ichem Beda rf getrof: 

fen werden kann .« (Europäisc he Kom mission 2008, 
12). 

GRAMMATIK ODER GITARRE: DEUTSCH , 
FRANZÖSISCH UND SPANISCH 
In manc hen Regionen wird insbesondere d ie fra nzö­

,i>che prache. manchma l auch da s Spa nisc he, a ls 

Konku rrenz zu Deutsch angesehen. l)as ka nn zu m 

Teil damit zusa mmenhängen . dass d ie Un1 e r­

rich1s;1ngchote urnc rschiedlich au rak t iv sin 1 (nac h 

dem Motto:»Dcr Spanisc h Ich rcr be t rit l d;is Klassen­

zim mer mit cl L' r ,itar rc. der Deutsc hl ehrer br ing t 

clic Gra mmatik mit«): wa s Fr;rnzösisch und De ut sch 

betrifft. ~o wird immer wiede r die un tersch ied lic he 

Spr;1chenpoli1ik Frankreich, und Deutschlancb a ls 

(,rund angef'uhn . Frankreich hat rn it der »Franko­

phon iL'« L' inc Orga ni s;1tion geschaffen. diL' nicht nur 

in l'11ema ligen französischen Kolonien. sondern 

,1Uch in an dl'r rranzösisc hcn Sprache in tere~sicrten 

I..tnck rn wie z. B. Agypten, Estl and.Kroa tien, Slowe­

nien u.a. f'ür das Erlerne 11 des Fra nzös ischen wirbt. 

llJL' clcut \e he llu ndeH 'gieru ng war in cll'r Verga n­

gcn ht' Jt zu ruck ha ltcnder uncl \ J),trsa mer. w,1s die 

1 ordcru11g clt», DL'utschun tcrrichh a 11 Schulen 
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betrifft . Das hat sich jedoch spätes tens 2008 mit der 

Gründung der PA CH-Initiative geä ndert: Weltweit 

werden Partnerschulen gefördert und Projekte 

einge richtet, lie he lfen. das Deutschlernen attraktiv 

zu machen (v rl. das PASCH-Sonderheft 2009 von 

Fremdsprache Deutsch). 

Deutsch, Französ isch und Spa nisch ge hören 

weltweit hinter Engli eh zu den »zweiten ode r 

weiteren Sprac hen« - in sofern ist in der Gegenwart 

die Einsicht gewachse n, dass es das gemeinsame 

Interesse der Sprachenpolitik von Deutschla nd (und 
Ös te rreich), Frankre ich und Spa nien ist, s ich in der 

prac henpolitik dafür stark zu machen, dass über­

haupt zweite und drill e Fremdsprachen ge lernt 

werden könn n. Die nationalen Ku ltur- und Spra ·h­

miu lerorgan i:at ioncn ve rschiedener urop;i ischer 

Lä nder habe n da her die Vereinigung EUN I (E1.1ro­

pea11 U11.io11 Na tional In stituts f or Culiure) gegründet. die 

gemein sa me Str;it egien zur Förde ru ng de r Sprnchen­

vielfa lt entwicke lt. Welche Sprache dann ;tl s zwe it e. 

dritte ode r weitere Fremdsprache gcw;ihlt wird , d;is 

hängt nicht zuletzt cl,1von ab, ob mit gut aus ,·ebi lcl e­

ten Leh rkrLi f'l en u ncl modernen Unterri chtskon ze p­

ten un I Mat eria li n ein attraktives Angebot 

gemac ht wird . 

»VOM WIEGEN ALLEIN WIRD DIE SAU NICHT 
FETT« 
We lt weil nimmt be im Sprachcnle rncn die Bedeu­

tung von Tes ts und Prü funge n zu. Das ist im llin-

bl ick au r den Wert der Sprac hen für den Arbe its­

markt auch verstlincllich, hat abe r Ne benwirkungen . 

di e der Att rakti viU:i t des Deutschunt erricht s schaden 

kö nn n. Mil der wohl ;i us Finnla nd sta mmende n 

Rcdc ns,1rt »Vo m Wiege n ;tll ein wi r I d ie Sa u nicht 

fett« wird cl ie Kriti k an Umerr ichtssys tcmen ;1u r den 

Punkt geb rac ht. in denen Tests und Prüfunge n ei ne 

entscheidende Rol lc spie l n und mcssba rc Le rne r­

gebn issc im Ze nt rum stehen. Die sta rke Fi xie rung 

aul'diese Priif'unge n fü h re. so d ie Befü rchtung. zur 

Vc rnac h liiss igu ng der Unt e rricht sprozL·sse u 11cl der 

ein ze lnen I.L'rnendcn, sie VL'rfü rme vie lmehr di e 

Lernp rozesse zu einem leoc/1i11g to t/1 c l es t. l),1 sich die 

Prü l'ungc n uncl da mit ;lllc h der Unte rri cht zune h­

mend ;im ;c 111 cins,1men Europ;iisrlw 11 Refe renzrah­

men für Sprac hen orienti eren. sind Themen u nd 

Unt err icht si 11 ha lt c, die 11 ic ht im Rc f'ercnzra h mc n 

abgehi lclct si ncl und sich auch nur sc hwe r prü li..' 11 

lasse n. in Gefa hr, kei nen Platz mehr im LJ nt n ri cht 

zu finden - cl ;1s g ilt L' lwa für lit e ra ri sc h ' Tex te und 

di e !ist h ' t isc hc Fun kt ion von S1 r,ichc cl,cnso w ie f'ü r 

int erk ulture lle 1:rages te llu11ge n (vg l. Krumm :w 10 
und Wickl' / Rottmann 201:l, 4 5). Es liegt in der 

N, ll ll r dN Sache. cl ;iss Prü ru ngc 11 kc i nl' Riicksic ht 
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SprAche / Lonrvoec: I Lonrue Al Al BI 82 Cl Cl 

Hören I Unenln1 l lcouttr 

L~n I Rtodlnf J Ure 

An Ce,p,-lchen teilnehmen / Spob!n interoa.lon I 
Prend,e port d une ~,sorion 

ZusammenhMngend spr chen / 
Spoken producrJon J S'e.xprimcr orolcmen< en conllnu 

Schreiben / Wrltint l lcrlre 

A/?b . 2: Heispic / Ji]r ein »ungleichmäßiges Profi l« /D as eurnpäische 

Sprnc l1 eriportJo li o 2004, 55) 

auf ind iv idue ll e Zie lse tzunge n und Fä hi g ke ite n 

ne hme n , dam it werden abe r auch sinnvolle Sc hwe r­

pun ktbildunge n und z. B. j e nac h Lernumfe ld spez i­

fi sc he, be rufs- und ve rwend ungso ri e ntie n e Unte r­

ric htsko nze pte ve rhinde n. Ein zu sta rk prüf'ungsori ­

e ntie rt e r Unte rri c ht verhindert die Ve rknü pfung des 

Deu tsc hl e rne ns mit soz ia le n und inte rku lturelle n 

Le rn z ie le n und de r indiv iclue ll e n , m e ist sprac hli ch ­

kulture ll he te roge ne n Le be nswe lt. 

Das g ilt vor a llem für zwe i Aspek te de r Sprach­

kompete nz, d ie in sprac he npoli ti sc he n Di sk uss ione n 

immer wiede r e rö rte rt werde n: 

Die Ziel se tzung der »nea r na ti veness« 

Soll en di e Me nsc he n sc ho n in junge n Ja h ren m e h­

rere Sprac he n le rne n , so ist zu frage n , ob a ll e l e r­

nenden in a ll e n Sprac he n und in a ll e n Fertigke ite n 

jewei ls di e g l iche n Niveaust u fe n e rre iche n müsse n . 

1 m Ge m e insa me n Europäi sc he n Re f'e re nzr:i h m e n 

ff 1r Sprac he n wird die Ung le ic hh e it de r m ensc hli ­

c he n Sprachko mpete nz. in sbeso nde re be i me h rspra­

c hige n Men sc he n . imme r wiede r be to nt und x pli z it 

cl;ivor gcw;i rnt , di e e inze lne n Nivea ustufcn a ls 

linl'arl' Ml'sss k;ill'n zu benu tze n . w ie da s de facto in 

cil'n lll l' is te n Sprac hp rüf'u nge n p;tss ie rt : 

lli l' 111 vhr, pr.i r h1gl' und pluriku lturl' lk Kompl' lt· nz ist im 

All g1· 1111·1111•11 .1ufl- im· odvr ntvhrert• Ar tl' ll ungll•ic l11 n t1l~ig: 

l t· l'll l' IHl t· wt· rd •11 11 wi,1 in l'inl' r Spr,1cht• kompl' il' llt t• r 
.,i.. 111 dl'll ;111dl'l'l' l1 : 

cl,.., Komp •11• 11 1. profil i11 !' i1 1L'r 'ipr;1c lH' unt t• r,r hl'idt• i 

'>l!' lt vo n ck 111 in .111cli-rl' n (1. . 11. '>l' llr g ul t' 111u11d lic lt v Kom pv-

11·111 111 1.w1·i 'lpr,K lll'n , .ihl'I' g ul t· ,r hr1f'I l1 r lll' Ko111p •1t•11z 

111 11111 1•11wr vo 11 llv1dt• 11 ): ( ... ) ll 11.1u ,gvwogl'11lwit1•n dit· ,L' r 

Al'I "ncl volllg 11or111.1 I (h1rop.1 1', 1I ;100 1. l.!2/ ITJ) 

Ma n soll te sich schließ lich auch davor hü ten , Niveaus und 

Sprachkompetenzs ka le n als e ine lineare Mess-S kala zu 

i me rpretiere n .. . 

Was Aussage n zur durchschn itt lichen Lern zeit für das Er­

reichen eines bestimmte n Nivea us mit bes timmten Zielen 
betrifft. ist g rößte Vorsicht geboten. (Europarat 2001, 29) 

De r Ge m e insa m e Europäisc he Re fe ren zrahmen für 

Sprache n bi e te t mit seine r Diffe ren zierung nach 

Dom ~ine n , kommunika tive n Ha ndlunge n und 

sprac hli che n Fe rt ig ke ite n , die durch t hem atisch­

inhaltlic he Diffe ren z ie runge n e rgä n zt werden 

mü sse n, e ine durch au s sinnvoll e Mögli chke it zur 

Model I ie ru ng individue ll e r Sprac hko mpeten z-Pro­

fi le , wie da s Be ispie l in Abb. 2 illu strie rt. 

Wünsche nswert wäre es also, für die zwe ite oder 

m e hr noch für die drit te Fremd sprache auf die 

Zie lselz ung der near nativeness z u verz ichte n und 

de n Le rn e nde n z u e rl aube n, Sprac henprofile nach 

e ige ne n F~i higke ite n und Bedürfni ssen , eventue ll 

auc h sc hon im Hinbli ck auf be rufli c he Perspektiven 

zu e ntw ickeln . Sprache npo rtfolios, nicht a llge me ine 

Prüfunge n , wäre n die a ngem essene Form de r Doku­

m e ntat ion de r so e rworbene n »ung le ic hmäß ige n 

Kompetenze n«. 

Um noc h e inmal au f den Hfekt des »Wiege ns der 

Säue« zurückzukom m e n : W e r e ine n Sprach test 

beste ht, we ist dam it z unäc hst ni chts ande res nach 

a ls die Fähig ke it , Sprac htes ts z u beste hen und die 

e ntsprec he nde Tes tku ltur zu be he rrsc he n . Und je 

wic htige r Tes ts für die Bete ilig te n s ind , um so me hr 

wird j ede Untenichtsaktivität d a nach bewerte t, wie 

g ut s ie hilft , de n Tes tanforde runge n z u ge nüge n . Die 

zah lre iche n Tra iningsbücher nac h de m Motto »Mit 

Erfo lg zum Zertifikal1< lege n d avon beredt Zeug ni s 

ab. Ko mmunika tive Inte resse n und Bedürfni se de r 

Tei lne hmer inne n und Te ilne hme r habe n d a ebenso 

we nig Platz w ie d ie Förd e rung diffe re n zie rter Spra­

c he nprofile je nach soz ia le n und be ruflic he n Bedür f­

ni sse n. So fo rmu liert Smit (2 008. 384): 

................... . ....... ........... . 
»Die Ausrich1 ung des Unt e rricht s auf Fäh igkeiten , die in 

dt· n Tests Vl' rl a ng t werde n. hat ung ü nst ige Konsequ enzen: 

Mi'lncllic he Spr.ichfc rtig kc i1 e 11 , Proble mlöse n. Kre;ni vit iit 

... usw. sind nur sc hw ie rig oder nur mit grossc m Auf"wand 

messbare Kompete nzen und we rde n in de n Tes ls ni cht ge­

prüf"l. Als l'olgc find e n sie nur we nig Plat z im Unt.e1:r.i~lll_.~. 

Rezeptive Me hrsprac hi g kci t a ls Lernziel 

Die beg re n zte I.e rn zc iL. in sbeso nde re in de r Schule. 

erla ubt nu r we nig n Sc hüle rinnen un d Sc hü le rn. 

auc h e ine dri tte od e r vi e rt' Fr mdsprac he z u beherr­

sc he n . l:ine rezcpt ive Me h r~prac h ig ke it , d . h. 1 ie 

F'.ihig ke it. e ine a nde re Sprac he »nur« z u ve rs te he n. 



wä re jedoch e in leichter zu erreiche ndes Ziel, vor 

a llem dann , wenn es sich um verwandte Sprach en 

hande lt. Vie lfach re icht e ine solche reze ptive Fähig­

keit aus. Die Europäische Union hat mit den EURO­

Com-Projek ten die fach liehe n und sp rachdidakti­

sc he n Grund lage n gesc haffen, um e ine solche 

rezeptive Mehrsprachigkeit für di e romanische, 

slawische und ge rmanisc he Sprach fami lie lehr- und 

lernba r zu machen (vg l. Hufeisen / Marx 2007). 

für diejenige n , die Deutsc h lernen, e rg ibt sich 

damit e in Vortei l: Auf der Grund lage der Deutsch­

ke nntni sse is t e in erl eichterter Zugang zu a nde ren 

ge rmani sc hen Sprachen einschließlich des Eng li­

sc he n gegebe n. Und das g il t natürlich auc h umge­

kehrt: Wer bereits Engli sc h oder eine skandinavi­

sc he Sprach e ge le rnt h a t, sollte zumindes t e ine 

Verste he nsfä hig ke it a uch für Deutsc h in e ine m 

zumutbaren Zeitraum entwicke ln. 

Mit de n »Ha mburge r Empfehlungen für eine 

sprachenteilige Gese llschaft« (Christ u. a. 1980) 

wu rde be reit 1980 e in Kon ze pt vorgelegt, da s bis 

heute in ve rsc hiedenen Variat ionen immer w ieder 

genutzt w ird , um e ine begründete Sprache n fo lge f'i.ir 

da s sc huli sche Sprache nle rne n zu emwicke ln : Ei n 

d ifferenz iertes Fremdsprachenangebot so ll die 

Lernenden befäh ige n , in ihren e ige ne n spez ifi sche n 

Arbeitsfe ldern sprachlich kompete llL zu ha nd e ln 

und diese Fähigke ite n ä hnli chwi e be i de r Arbe itste i­

lung anderen zur Ve rfüg ung zu s te lle n , die we ite re 

Sprac hkompe te n ze n e inbringe n. Ausge he nd von 

dieser Sprachente iligke it w ird e in v ie rs tufiges 

Sprachle rnmodell vorgesc hl age n : 

1. frühbeginn mit e ine r Begegnungssprac he au s 

dem Lebensumfe ld der Kinder. 

2. Die e rste schuli sc he Fremdsprache (»Fundamen­

talsprache«) so ll e ine V rstä ndigu ng in wi chtige n 

Bezugsfeldern für a lle Lernende n sic he rste ll e n; 

in der heurige n europäi sch e n Diskussion wird 

diese Sprache auch als Adoptivsprache beze ic h­

net.. 

3. och im eku ndarbere ich I o ll e ine inte rnatio-

nale Verkehr sprache vermittelt we rde n . 

4. Fur die Sekunclars t ufc II se he n die l lomburge r 

Empfehlungen das Erle rnen ei ner Ersc hließungs­

Sprac he vor. Damit ist e ine Sprac he ge me int. cli(' 

ein 'n Zugang zu fe rn e re n Ku lt urrliume n L' röfF 

net. 

Je nach Lernort könn te die deutsche prache je Je 

clie~cr Funktionen e rfüll e n: In Grenznachbarsc haf '. 

te n hätte sie die Funktion ei ner llegegnungss prache; 

g leiches gilt auch dort , wo deutschsprac hige Minder­

he iten leben. hir vie le europ;i isc he Ui ncl e r würde 

lkutsch si nn vo ll auc h als Fund a 111e ntalspr:1 chc ocle r 

Vl'rkchrssp ra chc gelernl werden. e twa in Regione n 
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mit starkem Touri smus aus deutsch sprachige n 

Ländern oder e nge n wirtschaftliche n Beziehungen . 

Und natürlic h g ibt es v ie le Region en , in de ne n 

Deutsch die Funktion eine r Erschließungssprache 

hat oder habe n kan n . 

PERSPEKTIVEN FÜR DEN DEUTSCHUNTERRICHT 
IN EINER MEHR SPRACH IGEN WELT 
Soll die deutsc he Sprac he auf de m Sprachenma rkt 

e ine Zukunft haben, so ist es wichtig, da ss di e 

Lerne nden e rfahre n , wesh a lb es sic h für s ie lohnt, in 

das Deutschlernen z u investie re n . Dazu muss di e 

Sprachd idakt ik Absc hi ed ne hme n von u n ive rsa Je n 

Konze pte n , unive rsale n Le hrwe rke n - es ge hl 

vi elmehr da rum , für unte rsc hied I iche Lern o rte und 

Le rng rupp n spez ifi sc he Sprachle rnprofi Je zu e ntwi ­

ckeln . Die folge nde n Aspe kte e rsche ine n mir dabe i 

von besonderer Wic htig ke it: 

Themen und Inhalte 

Zu we lche n Wirklic hkeite n verschafft de r De utsc h­

unterri cht Zuga ng? 

The ma des Deutschunterrichts ist in de r Rege l die 

Lebe nswe lt de r Lernende n - un I zwar in ihre n 

Bez üge n ode r auch im Kontra st zum deutsc he n 

Sprachraum . Es bedarf' dahe r ei ne r übe rl egten 

inhalt li c hen Ges ta ltung, di e Ja ndeskund liche 

ebenso wie li te rarisc he Frageste llunge n e inb 'zie ht 

und de n De ut sc hunLe rricht rnc he rübe rg re ifc nd 

anleg t. Für Le rne nd e auße rh a lb Europas ge ht e · 
dabe i übe r de n de ut sc he n Sprachraum hinau s um 

die de utsc he Sprac he a ls e ine Sprac he. die Zuga ng zu 

Europa verschafft. 

Berufliche O ri en t ieru nge n 

Vie le Men sc he n le rn e n Deut sc h , wei l s ie ihre 

Spr:ichke nntni sse I l'l'U fii c h verwerten wo ll e n . Das 

bede utet , da ss de r Deutschume rric ht e ntsp rec he nde 

sprac h I iche u ncl the mati sc he Angebote 111 ;1c he n 

muss. Für d ie Sc hule liegt es nahe, das ge me insame 

Fac h- und . prac h le rne n zu f'ö rd c rn - d a mit wird 

zug leic h cli' F;ihig k it e rwo rbe n . die deut sc he 

Sprache sac h- und f'achhczogc n e in zuselzcn . 

Met hocl isc he Differenzierungen 

Sprac hl e rncncl e bringrn sehr unt e rsc hi ccllic he 

Spr:ic h- und Sprac hl e rn e rfahrun ge n mit , au f'd encn 

Deut schunt ' tTic ht :1uf'baue n mu ss. Da s bcclculct 

zum e ine n , cli sc ho n ge le rnt e n S1 rachcn zu nut ze n , 

aber :lll ch , n;1c h untcrsc hi cclli che n Inte resse n uncl 

F;ihigkciten z u dif'fc renz ie rc n und zu e rl ;1ubc 11 , dass 

l.e rn c ncl c ' ige nc Sprache nprofi lc e nt wickcl n . in 

de ne n d ic sprnc h I ic hc n 1:nt igke itL'n clu rcham 

unt e rsc hi cclli c h g'w ic ht ct se in könnl'n . 
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Lernorte 
Dir Sc hule bietet für das Deutsc hle rnen, insbeson­

dere, we nn Deut sc h zwe ite Fremdsprache ist, e ine 

eng begrenzte Le rn ze it an. Lehrwerke haben vie l­

f"ach 11ich1 ~ mit der Lebenswe lt der Lernenden zu 

Lun . lis mu ss cl:1her ve rsucht we rden, auch über clen 
Unt e rri cht hin aus, ßegegnu ngsmögl ich keilen mit 

der ci L' llt sc hen Sprac he zu sc harfen und so Raum 

zu rn bei l;iu fi gen Lernen und ,ebrauchen der Spra­

che auf~nh;tlb des Unt erri chi s zu sc ha rfe n. Das 

Int erne t. aber auch Lraditionclle Formen der J<las­
Sl' ll korres ponclcnz u ncl i nt crnc Lerna rra ngcmems 

wie z.B. cla s Sta tionen lernen bieten hie rzu vie lf"ä l­

tige Mögli chke iten. /\uch ex tracurricula re Angebote 

wie l.eseg ruppc11 , J\k ti vi t;itcn in 7.usa mmenarbeit 

mit dem Goe the- ode r Ös terreich Inst itut kön nen 

hie r ci nbezoge n we rden. 

SCHLUSS 
Die llcclcu t ung ein deutsc hen Sprache a ls Lernspra­

che in den Schulen ist eng mit e iner Sprachenpolilik 

verbu nden. die Mehrsprachigkeit fö rdert. Sprachen­

pol it i k - das k I i ngt i 11 de r deutsc hen Sprache so, a ls 

se ien Sprachrege lungen vor a ll em ei ne /\nge legen­

hcil vo n Regie runge n und Parlamenten. Das ist nur 

eine Se ite der Mecbille: Regie rnn gc n sc hafk n Rah­

tm' nbecl ingungcn . zum Beispiel, we nn sie das Unter-
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lehrkräfte vorschreiben oder Stundentafeln kürzen. 

Sprachenpolitik entsteht aber auch durch das 

l la ncle ln von Institutionen und Personen, die einen 
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die Anwesen heil sprachlicher Minderhe iten. 

die klein und wede r geografi sch noch politisch 
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deren Nac hbarn andere Sprachen sprechen, 

de ren Import I Export einen bedeutenden Anteil 
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DIE »FREMDSPRACHE DEUTSCH« 
IN MEHRSPRACHIGEN 
LEHR- UND LERNl{ONTEXTEN 
Die steige nde pr ivate und profess ionell e Mobi liL äl, Mig ration 1111d neue '/'echno logie11 cr/J ö/1 rn de n 
Beda rf an Menschen , die Jlexibel miL einer Vielfa lt an Sprachen 1111c/ Kul turen umgehen kö n11 c11 . /JC'r 

folgende Beitrag stell t Möglichkeiten vor, wie sich ein e gu11 zheillicl1 e Förderu 11g sprachlicher Rcsso 11 rce11 
im Bereich des f-remdsprachen lernens im U11 terr ic/ 1t u111 setze11 läss L On dns Prinzip der rnrrirn lnre 11 
Mehrsprachigkeit im Vord erg rund sLeht, werden clabe i c111 ch Be isp iele (IUßer /1 11 /b des Oe ut scllc 11 nls 
Fremclsprache referiert. 

VON M I RJ 1\ M EG LI CUE NAT 

DAS MEHRSPRACHIGE REPERTOI RE ALS 
GANZES FÖ RDE RN 
Mehr~prachigkei t wi rd innerhalb und außerhalb des 

,chu li schen Kontextes, im Privat- und im Berufsle­

ben immer wic htigl'I'. Mehrsprachigkeit »von ! laus 

aus« wird in Europa zu n hmend zum Rege lfa ll. 

Sprecherinnen und Sprecher, di e üb ' r ei n Reper­

toire an Ressou rcen in mehreren prach ' n verfüge n. 

c1 ic \ie \ it uat ionsge recht einsetzen können . h,1ben 

ni(ht nur wirtschaft liche Vortei le. sofe rn es sich um 

prestigeträchtige VC'rkehr~sprachen handelt . son-

eiern sind ,lU Ch potenziell Ak telire cll'r intl'l'klllturC' l-

lrn Vers tüncligung (DYL 20 10). 

Solche Überlcgu ngcn. cl ic i 11 sprachwi sscnscha f'l -

1 ichen u nd spr,1chdiclakti sc lll'n Kreisen schon b i­

nahc bana l gcwor 1 •n sind , stehen in sc harll•m 

Kont ra st zu cll'I' gii ng igen schu l isc lwn Frem,bpra­

chcnpol it i k dl's /: 11g liscl1e11 uls ei11 ziger ge 111 ei11so111rr 

Ko1111111111ikn 1 io 11 sspru clie, einer Politik. di e d ic ,lllcll'ren 

bisl,1 ng t rad it ionc l l ;1 ls Fre111d spr,1C lwn VL'rm it lL' lt e 11 

Sprachen - darunt L' r .ruch Deut sch ;1us tlt' lll 

sclrnli ~c hcn Curriculum verdriing t (vgl. A111111011 
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20 1 1). Sie stehen auch in Kontrast zu e iner Sicht­

we ise des Fremdsprachenunterrichts, be i der eine 

Fremdsprac he möglichst im »e insprachigen Modus« 

und sl ri kL getrennt von der Schulsprache ode r 

wei te ren Fremdsprac hen gelehrt und gelernt werden 
soll. Ebenfal ls grenzt sie sich von einer monolingua­
len Sicht weise des Erwerbs der Schulsprache a ls 

Zweit sprache bei Kinde rn mit Migrations hinter­

grund ab, bei der ei nzig die Förde rung der Schul­

sprache foku ssie rt und herku nlbsprachliche Res­

sourcen ausgeblendet werden. Die Beurtei lung von 
Sprachkompetenzen er fo lg t dabei einse itig aus dem 

Blickwinkel des sprachlichen Defizits (vgl. Gogolin 

et a l. 20 11 ). Dies Sichtweise kann ma n mit Gogolin 

den 1110110/ingua/cn 1/abitus (Gogolin 1994) nennen: 

Einsprachigkeit ist die Norm, Mehrsprachigkeit g ilt 

a ls Sonderfall und üb rfordert a priori die l ernen­

den. Der monolinguale l labitus domi niert nach wie 

vor über weite Strecken in der Schulwelt, sowohl 

strukturell und o rga nisa torisch a ls auch auf der 

Ebene der subjektiven Theorien der Akteure des 

Bildungssystems (Lehrpe rsonen, Schul leitungen, 

Mitarbe itende in Bi lclu ngsverwaltu ngen, Ausbilde r­

innen und Ausbilder von Lehrpersonen, Entschei­

du ngstr,igerinnen und -träger). 

Se it e inigen Jahren werden Modelle und Ideen 

f'i.irdi , Ges taltung von Curricula entwicke lt. Spra­

chen werden hier nicht je e inze ln aufgebaut un 1 

gle ichsam »gegenei nander ausgespie lt«, vielmehr 

w ird da · ga nze mehrsprac hige Repertoi re ins Zent­

rum schulische r Förderung gerück t und Synergie 

zwischen Sprachen angestrebt (vg l. Infokästen in 

diesem l lef't, S. 68, sowie z. B. Lüdi t al. 1998. 

Krumm 2004, 1 lufcisen / l.utjeharm · 2005). Auch in 

den Arbei ten cles Europarates wird die Integration 

eine r mehrsprachigen Sichtweise im Curriculum 

angct rebl. Dies wu rde bereits im 2001 erschiene-

1wn Gerncinsamen curopäisc/1en Referenuahmen umris­

,cn. Dessen 8. Kapi te l »Sprachliche Diversir~it und 

Cu rr icula« skizziert Ideen und curriculare Szenarien 

zu einer divcrsit ;i1 sf'ö rcle rnden. kohären ten Sprach­

f'ördl'1'11ng mit einem Schwergewicht aLl f'dcn Fremd­

spr:1clwn: diese wu rden LI . a. im Guiclcfor The Dcvelop-

111t•11t A11r/ lmplcmcn talio11 oJCurricu lu Jor Plurili11guu/ 

A11d /11t crrn/t 11rnl l:durn lion (20 10. nac hfolgend Curri­

rn/11r Ctlir/r) wei1ere111 w ickelt LI nd auf die Bildungs­

()(ll'I' Schulsprache e rwe ite rt . Der C11 rricuf<lr Guide ist 

T('i l cl,•, <;1 r:d~h11rgc r l:uroparatprojektes lm1guc1gcs i11 

nl11rn1 io11 /1111g11es Jen cr/urnt ion (www.rne.in1 /1/dg4/ 

1 i ngu ist id l;i ngecl uc/le pla1 fo rm i 111 ro EN.:1sp?). 

Im h>lgl' lldl'n werden nac h e ine r kurze n Darste l­

lung cl('r 'i1 ruk1ur ,• i1ws gan zheitlicht•n Curriculums 

1>111 llv, ug .1u I den C:11rrirnlar C:11idc (Europa rat 20 10) 

Vrn,< 111.igc fur clil' Ct·\la l1u11g uncl l lmsetzung einer 

ganzhe it lichen sprachlichen Förderung vorgestellt, 

insbesondere im Bere ich des Fremdsprachenlernen 

und im Hinblick auf mögliche synergetische Verbin­

dungen mit der Schul- ode r Verkehrssprache. Dabei 

werden auch Beispie le außerhalb des Deutschen al 
Fremdsprache herangezogen. 

GANZHEITLICHE SICHT DES CURRICULUMS 
FÜR EINE KOHÄRENTE FÖRDERUNG DER 
MEHRSPRACHIGKEIT 
l:benen wid Komponenten des curriciilaren 

Gesa mtsys tems 

Im CurricularGu.ide des Europarates wird eine struk­

turierte Gesamtschau des Curriculums im Hinblick 

auf die Erziehung der Lernenden zur Mehrsprachig­

keit und lnterku lturalität ve rmittelt. Das Curricu­

lum wird, in Abstützung auf die Arbeiten des nie­

derländischen Curriculum-Institu tes SLO (Van den 

Akke r t a l. 2006), breit und ganzheitlich als »ein 

Plan für das Lernen« (a pl.an.for learning) defi niert. 

Entsprechend siedeln sich curricula re Instru mente 

und Handlungen auf al len Ebenen des Bildungssy -

tems an (Abb. 1). 

Je nach Bildungssystem erhalten die nationale 

oder bildungsregiona le Makro-Ebene oder die Meso­

Ebene der einzelnen Schule be i der Gesta ltung von 

Curricula mehr oder weniger Gewicht. Im Hinblick 

aufsprachenü bergreifende Kohärenz werden die 

Kooperationen und Absprachen zwischen Lehrper­

sonen auf der Meso-Ebene besonders bedeutsam. 

lmmerjedoch ist die Mikro-Ebene des Klassenzim-

INTERNATIONAL, VERGLEICHEND (SUPRA) 

z. ß. i mernaLiona Je Rcfcrenzi nslru menle wie der Gem~111-

SC1 me E11ropiiische Rcferc11zrnl1111c11 Jiir Sprache11 . i mernationalc 

Eva luationsstuclien wie PIS/\ oder der europäische Spra­

cheninclikat or. Lindcrprofil a na lyscn durch in1 erna1iona­

lc Expen en. Stuclicnbcsuchc> in a nderen l.ünclern 

NATIONA L (BILDUNGSSYSTEM). STAAT. REGION 

(MAKRO) 

z.13. Lc h rpl;inc>. Rah 111c11 Ic h rpl iinc. ·, rategische /.ic le. 

Soc kel ko111pc1enzcn. Bi ldu ngss l a ncl a rcls 

SCHULE. BILDUNGSINSTITUTION (MESO) 

z.H. Anpa~su ng •n der Bilclungsi nhaltc an das spezilische 

Profi I ci ncr Schule 

KLASSE. GRUPPE. UNTE RRI CHTSSEQUENZ. LEHR­

PERSON (MIKRO) 
z.B. Kurse. vcrwcnclclcs l.ernmatc ri ,11. Ressourcen 

INDIVIDUUM (NANO) 
z.B. individuelle LcrncrJ'a hrung. persön liche (au10 11ornc) 

lebcml;1nge "111 wicklung 

Abb. 1: J:bc11 e11 rnn-irnfa rer ln st rum ente und lla11d­

lunge 11 (C11 rrirnfnr Guide, Europarat 2010, 13. i11 

Abstii tz1111g auf Va11 den Akker 2006), O/Jersctz11r1g cfrr 

Vc,J 
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mers die Sch lüsse lstelle der UmseLzung von Curri­

cu la. Top down- und bottom up-Enlscheidungspro­

zesse g re ifen notwendigerweise ineinander über; die 

internationale Supra-Ebene liefert Impulse, die für 

d ie Konzeption und Implementieru ng vo n Curri cul a 

auf der Makro-Ebe ne bestimmend sein können. 

Mange lnde Kongruenz und Kommunikation zw i­

sc hen den Ebenen , bzw. ihren Akteure n , ve rhind ert 

die Umsetzung curricul a re r Zielsetzunge n. 

Die Komponente n des curricularen Planungs pro­

zesses sind vielfältig. Ihre gegen se it ige Abhängig­

ke it , Ve rnetzung, ihre g leich ze itige frag ili tät und 

Stärke charakteris ie ren Thij s und van den Akke r 

(2009) mit: der Metaphe r des »c urricularen Spinnen­

netzes« (Abb. 2). 

Das Herzstück der curricula ren Planung ist di e 

Einigung de r Akteure auf zentrale Bildungsziele 

(Rationale); diese bee influsse n a lle we ite ren Kompo­

nenten. Sie sind meist Gegensta nd von Setzunge n 

auf de r Makro-Ebene. Die gi lt auch für die Form uli e­

rung von Le rnzielen (Aims and Objectives) in Le hrplä­

nen . wobe i diese Setzu nge n auf de r Makro-Ebene 

mehr oder weniger grob e rfolge n und den chulen, 

a lso der Meso-Ebene, m ehr ode r we nige r große Frei­

he it in der Ausgesta ltung lassen . Die Frage de r Lehr­

und Le rnmaterialien (Materialsand Resowws) kann 

\owoh I au r de r Makro- a ls auch au f der Meso- wie 

auch au r de r Mikro-Ebene angega nge n werden: 

Gewisse Bildungssy Leme sehen für bestimmte 

Schulty pen d n Einsatz von e inh itlichen Lernmit­

teln vor. Vie le rorts besteht hier auch (va riable) Wa hl ­

fre ihe it , entweder auf Ebe ne der chule ode r soga r 

de r Lehrperson ; dies gilt auc h für Inhalte und 

Le rnaktivitäten (die oft durch Lehrmate rialien 

bee influsst oder ga r bes timmt we rd en). sowie Lern­

orte, Zeitgefäße und Lerng ruppen (Loca tion, Time, 

Grouping). Al s Motor cu rricularer Reformen spi lt die 

Beurte ilung e ine die Ebe nen übe rg re i (e nde, ze ntrale 

Rolle. Nicht vergebens w rden auf Makro-Ebene 

Bi ldungssta ndards von vielen taaten a ls Mitte l zur 

Steu erung von Lehr- und Le rnprozes en e ingesetzt. 

Kolwre nz im Gesc11ntsprnche11curriculu111 1111d rnrrirn­

lore Szenarit' n 

W ird die Mehrsprachigkei t a ls ze ntrales Bi ! lungsz ie l 

(Ratio na le) fes tge legt. so liegt e na he, prach ' ncur­

ricula zu konzipieren. welche a lle Sprachen des 

mehrsprac hige n Repertoires e in! ez iehen und auf 

ei ne möglich ·t koord inierte und auf sprachliche 

Diver ität ausgerichtete Förderu ng a ll er sprachli­

chen Resso urcen hinsteue rn . Diese Koordination hat 

e ine horizontale Dimension , mit der di e Zusammen­

arbeit de r Lehrpersonen über Sprachen und F!iche r­

grrnzen hin weg e rra ss t wird. und e ine vert ika le 

Tirn 

A ms & Ob1ectiv •s 

C.rouping M,ltcridls 
& Jlu \ oU rcc 

Lcarmng act iv,tie~ 

T acher role 

Abb. 2: Komponenten d.e r rnrrirnlaren Planung - »curriculares 

Spin 11 en11elz« (Th ijs & van den Akker 2009, 12) 

Dimensio n, die d i Kohären z über Schul stufen 

h inweg beschreibt. 

Bes teht der polit isc he und pädagogische Wi lle, 

schuli sc he Curricu la aus de r Makro-. aber auc h aus 

der Meso-Perspekti ve in di ese Richtung weite rzuent ­

wicke ln , lohnt sich e ine ga nzhe itli che Pla nung, bei 

de r di e beiden Kohtirenzdim ' nsionen - g leich sa m 

aus de r Voge lschau - in curricu laren Szenarien 

gedac ht we rd en. Ein visuali sie rtes, p ro to typisc hes 

·ze na ri o findet sich be i Hufe ise n (20 11 , 274) für di e 

Situ ation vo n Deutsc h a ls Ve rke hrs- und Zweitspra­

che (/\bb. 3). 

Sprachen- und fächerübergreifende Projekte 

Kulturstudien 

Auslandshalbjahrl-
schuljahr 

f lmmersiver nterricht in 31 
Fremdsprache j 

l 1 
3 Fremdsprache (fakultativ) 

1 

lmmers,ver UnterrlchUB11i in 2 Fremdsprache 1 

2 Fremdsprache (obllgatonsch) 1 ] : 

tmmers,ver UnternchVBill in 1. FS 1 

j i 
1. Fremdsprache (obligatorisch) 
Vorbereitung der Individuellen 

Mehrsprach1gke1t 

Deutschunterricht l111t11erung und Förderung des Sprachenbewusstse,ns und Sprachentembewusstse,ns 

DaZ lntens,vförderung 

Herkunftssprachenunterricht nach Bedarfsanalyse 

KITA KIGA 1 LJ j 2 lJ 3 LJ 4 LJ 5 lJ 6 LJ 7 LJ 8 lJ 9 LJ 10 LJ 11 LJ 12 lJ (13 LJJ 

Abb. 3: Ges11111lsprnc/1c11rnrricul11111 (reproduzicr l na ch l/11Jcise11 2011 , 272) 
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l)ieses Szenario soll hie r kurz a111 Be ispiel e ine r 

fiktiven Schülerin. die wir l:mine nennen wollen , 

c 1·ltiuterl we rde n . E111ine lebt in e iner mille lgroßcn 

Stadt in l) e ut schland . Sie stammt aus eine r türkisc h­

sprachige n Familie und e rwirbt die Schulsprache 

Dcui sch ab dl'r Kindertagess1ätle (K ITA) über die 

ganze Schul ze i1 hinweg. In de r KIT/\ und i111 Kinder­

gartrn wird s ie im Erwerb des Deut sche n , das rür sie 

e ine Zwcitspr;Khe {vgl. l:inI"i.ihrungsa rtike l zu 

cl iescm l lef"t) ist . i rn Rah 111en eines spczicl len Unl •r­

ric htsa ngcbotes lwsoncl ' rs inte nsiv gerörclc n . und 

zwar so langl'. bis s ie l'ine allersgc111äf~c Sprach-

h ;111cl lu ngskompetl·nz cnt wicke lt hat und vol lstän-

d ig in die zwe it e t<lass' de r Grundschule integri ' rt 

werden kann. In ihrer Familiensprache Türki sc h 

wird sie ebenf"all s ab der KIT/\ übe r die gesa mte 

Schu !zei t hinweg altersgemäß geförde rt. /\b de m 

zweiten Schuljahr e rlernt sie l:ngl isc h a ls e rste 

Fremdsprache . W;i h rend zwei Jahr ' n e rwirbt s ie im 

Schulfach f:ng lisch Grundkompetenzen, danach 

wird die Sprac he zus:itz lic h im Rahme n e ines bi lin­

g uale n Sac hf;1c huntc rric hts in zwei F~ic hcrn (in 

l:mines Fall Mensc h und Natur: Sport und Bewe­

g ung) unte rric hte t. Nach vier Le rnjahre n wird de r 

Unte rric ht in Englisch als Schulfach beendet und 

das Fac h vollständig in e in l:ng lisch {»immcrsiv«) 

unterric hte tes Sac hfach (in Emines Fa ll Biolog i ') 

überführ!. Ab der vicrlcn Klasse e rwirbt s ie nach 

demse lben Prinzip Französisch a ls Fremdsprach . 

das anschli ,gend in einen immc rsivc n :csc hichts­

unterricln übe rführ! wird. Ab de r sechste n Klasse 

könnl e s ie zusätzl ic h Spanischunterric hl wäh le n . 

Der Unterricht in a lle n Sprac he n (in der Schulspra­

c he Deutsch. den Fremdsprache n und der l lcr­

kunftssprachc Türk isch) und das ·prach lic he Le rne n 

in a lle n Fächern werde n mite inand r verza hnt. Die 

Le hrpersone n a rbe iten l":ichc rübe rg re ife ncl zusam­

men u ncl u nt crstüt zcn Emine dabe i. fach 'r- u ncl 

stufc.' nübergrei f,•ncil' Par,ille le n und Qu ' rverbinclun­

ge n zu z iehen und zu e ine r immer selbsts tä ndige re n 

Lernenden z u werde n. Ihre int e rkulture lle Kompe­

te nz ' ll w rt il'f"I sie ab d 'lll Cünf"L ' n Schuljahr in 

ci nl'lll lll'lll'll !·ach »Kulturstudien« (Li te rat ur. Kultur. 

Pol1t1k und Winschaf"t): die interkulturell 'n Kompe­

ten1.cn werden auch f;1cl1l'rübergreifcnd gefordert. 

W ll' a lll' ihre Mi1schulerinnen und Mitschüler 

vnl>ri11g1 Sll' e in hallics Jahr in •ine r Region. in de r 

l'l nl' der u ntnrit htell'n 1're mclspr;1c lwn gesproc hen 

wird. in l:1n i1ll'S 1:,i11 ist dies Fran kreich . 

Nal ürlic h mul e l dieses c urric ulare Sz ·nario. wie 

;1Ucll l lu fl'isen selbst anmerkt, utopi sch an: Umge­

bungl'n, in denen die bilclungspolitiKhen. ökonomi­

schl'n und srhu lorganisa torischcn Gcgebcnh 'i tc n 

cl1c lhnsl•lzung eines solclwn Curricu lum erlauben. 

sind vermutlich zurzeit selte n {vg l. Hufeisen 2011 , 

266). Das Schema kann jedoch a ls Folie für den 

Entwurf von kontextangepassten Gesamtsprache n­

curricula ver wendet werde n . Weitere Entwü rfe von 

curricularen Szenarien fi nden s ich im Curricular 

Guide des Europarates (Kapite l 3, Europarat 2010). 

FORMULIERUNG VON LERNZIELEN IM DIENST 
DER CURRICULAREN MEHRSPRACHIGKEIT 
In ei ne r me hrsprachigen c urric ulare n Logik rückL 

cl ic horizonta 1 • Dime nsion von Ziclsetzu ngen. d. h . 

die sprachc nübe rg reifc nde Kohärenz zwischen 

Sprachfächern sowie zwische n Sprach- und Sachfä­

c he rn in den Blic k {vgl. Curricular Guide. Absc hnitt 

2.3 .2). Lernziele we rde n in Lehr- und Ra hme nplänen 

im Zuge der aktue lle n Kompetenzorientierung m ei L 

als zu e rwerbe nde Kompct ' nzc n bzw. Ressourcen 

formulicn. z uwei le n in Kombination mit Hinweisen 

zur methodischen Gesta ltung der Lernprozesse. Die 

sprachc nübc rg rci !ende Kohtircnz beim Aufbau von 

Kompetenzen im mehrsprachigen Repertoire kann 

1 cförderl werden, we nn Autorinne n und AuLOren 

von !.e h rplä nen m i ndcstens tei !we ise von ge me insa­

me n Kategorie n ausgehen , z. ß. im rezeptiven und 

produktiven Umga ng mit Textsorten und -Lype n , bei 

!.cm- und Kommunikat ionsstrategien, oder in de r 

Grammatikterm i nologic. 
Als B ispic l f"ür e ine n wichtigen Schritt in die e 

Richtung kann de r Lehrplan des Schweizer Projekts 

Passepartout »Fremdsprachen Lernen c111 cler Volksschule,, 

{Laufzeit 2006-2017) angeführt we rde n. Es siedc lr 

sich im I<on1ex t e ines föde ralistischen Bildung sys­

tems a n : Sechs Deu tschschwe izer Ka ntone (bzw. 

I<antonsteilc) e ntlang der französisc hen prach­

grenze habe n s ic h im Zuge e iner natio nalen Bil­

dungsreform e ntschieden. im Rahmen e ines 

g m e in ·amen curricularen Großprojektes die Lan­

dessprache Französ isc h im drill e n Grundsch ulja hr 

{acht /neun Jahre) als erste Fremdsprac he und Eng­

lisch a ls zweite Fremdsprache im fünften Grund­

schuljahr e in zuführe n . Als e ines der zentra le n 

Bildungsziele wird im Projektkonzept die l:rz iehung 

zu r Mehrsprac higke it genannt (Lehrplan l'ossepcir­

lou l 20 11. 4). Entsprechend wurde. vor dem II inter­

gru nd 'i ncr Didakti k der Me hr ·prachigkeiL. für die 

beiden Fremdsprachen ci n gemei nsa m cr. sprac hen­

u nd stufc., ni"lbe rgrc if'cndcr l.c hrplan ausgca rbe il e t. 

Die Festleg ung von d rc i I<ompc Le nzbC'reichen zeigt 

das starke Ccwicht der Me hr ·prac higke itsperspek-

1 ive: kommunikatives Hande ln (Kompete n zbe re ich 

1). Bewusstheit rnr Sprac hen und Kulturen (Kom­

pete n zbere ic h II ) sowie Lernstrategien im I linblick 

au r das autonome Lernen (Kompe tenzbereich 111). 

Der nac h fo lgende /\usschnill aus dem Lehrplan 
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illuslrien dies für den Bereich der sprachlichen und 

kulturellen Bewuss the it für die Schuljahre sieben/ 

acht: Die Lerne nden sol len in der Lage se in, Ähn-

1 ichke iten und Unterschiede im Funktionieren von 

prachen und Kulturen herauszuarbeiten und (in 

de r Sc hul. prache) 1-ly polhe ·e n da zu zu bilden. 

Ferner ollen sie sich beobachtete Ähnlichkeite n 

und Ume rschiede zwische n Sprachen beim Lernen 

zu Nut ze mac hen. In den kursiv gesetzten Beispielen 

we rden jewe il s exemplarische Vorschläge für kon­

krete Lernaktivitäten und Inha lte gemacht (Abb. 4) . 

Der Lehrplan Passepartout wurde gemäß Auf'trag 

cles Bildungssys tems (Umsetzung der Premdspra­

chenreform) 1 dig li ch für die beiden Fremdsprachen 

fo rmuliert. Es we rden jedoch viel ffütige Bezüge zur 

Schulsprac he Deutsch geschaffe n, wie cl er fol gende 

Ausschniu aus der Rubrik »Didakti sche Konzepte 

u nd Methode n«erläutert: 

»Die Effizie nz d s Sprache nlernens w ird ges tei­

ge rt , wenn di e chüle rinnen und chüler daz u 

ange regt werden, das Tra nsfe rpol nzia l zwischen 

den Sprac hen zu nutze n: Wenn im I eutsc humer­

r ichl ber ' il s gele rnt und geül t wurde, wie man 

e inen Tex t se lekti v li est, wie man einen formelle n 

Brief schreibt oder w ie man ausge hend von der 

Won wurze l ein unbekanntes Wort erschließt. 

können di ese Fcnigkeitcn auch im Fremdsprachen­

unterricht gez ielt aktiviert werden.« (Lehrplan 

Pa ssepc1rLor1L 20 13. 9) 

Einen n;ichsten eh ritt in Richtung Gesamtspra­

chencurricu lum geht in der Schweiz der neu ent ste­

hende Lehrplan für die 21 Deutschschweiz r Kan­
to ne. in dem Lern ziele zwische n de r Schu lsprache 

Deutsch und den Fr mdsprachen koh äre nte r formu­

li ert we rden. 1 ics i ·t e in anspruchsvolles Unte rfan­

ge n, da es bislang nur Vorübe rlegunge n für einen 

R ferenzra h rnen im Bere ich der Schu 1- bzw. Bi 1-
du ngssprache wie auch für die Sprach in d n 

Sac h rächern g ibt. (Vgl. d ie Stud ien auf der in 

Fußnote 1 e rwä hnten Plattfo rm Langues dans /.'educa ­

Li.on - La11gues pou,· /'educalion des Europa ratcs). 

Anzumerken ist au h, dass erst vcrcin z lt spezi llc, 

verbind liche Lehrplfo e für D-utsch a ls Zwe itsprache 

mit Mindcstanfordcrnngen vorli egen. z. B. in Berlin , 

l lamburg oder im Kanton Zürich (vgl. Eng in 20 10). 

Zuweilen stehe n Ra hrncn(lcilr)pl~inc f'ür den Un ter­

richt in he imat lich r Sprache und l< ul lur zurVc rf'ü­

gung; ein Beispiel ist hier der an de n Rahmenp lan 

li.ir Deutsc h a ls Zweitsprache gekoppe lt e Ra lnnenplm, 

Jiir den /1erkunfLssprach /ichen Unlerrichl von Rhci n la ncl 

Pfa l z (2012). 

Kompetenzbereich II 
Französisch und 
Englisch 

BEWUSSTHEIT FÜR SPRACHE UND KULTUREN 
Schuljahre 7 /8 

A l1/J. 4: A 11 sz11 g r111 s d t! 111 Lc/1 rp l1111 

Pr1 sscparto11t Jiir di e Sc/111 /jahn.' 

sic/Jrn /ucl1t 

Globalzlel Durch Reflexlon, Beobachtung und Splel das Bewusstsein für Sprache 
und Kulturen entwlckeln und positive Haltungen aufbauen. 

Handlungsfelder Lernaktivitäten und Inhalte 

Handlungsfelder 

Savoir-faire / Fertigkeiten: 
Sprachliche und kulturelle 
Eigenheiten erkennen, vergleichen 
und in Beziehung zueinander 
setzen. 

Lernaktivitäten und Inhalte 

• Sprachliche und kulture lle Unter chiede und Ähnlichkeiten beobachten 
und beschreiben . 
- Texte in verschiedenen Sprachen und Varietäten hören und Unterschiede in 

der Aussprache benen11en; auf Wörter achten, die in verschiedenen Sprachen 
ähnlich tönen, sprachliche Missverständntsse erkennen und beschreiben. 

- Ähnlichkeiten und Unterschied bei verbreiteten Festen und Gebräuchen 
besprechen (Samichlaus, Pere Noe1, Father Christmas). 

• Hypothesen üb r da Funktioni ren der pra h n in der 
chulsprache formulier n . 

- Die Rolle der bestimmten und unb stimmten Artikel oder die atzstellung 
bei Fragesätzen untersuchen (Sprachdetektiv). 

• ich Ähnlichk it n zwischen Sprachen zu Nutz ma h n . 
- Einen englischen Text auf Grund von französischen Wortkenntnissen 

besser erschliessen. 
- Auf Grund von.französischen und deutschen Wörtern englis he 

Wörter «erfinden, . 
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LEHRWERKE ALS UMSETZUNGSHILFEN FÜR 
SPRACH ENÜBERGR EIFEN DE CURRICULARE 
ZIELSETZUNGEN 
Für di e Um se lzung curri cul a re r Bildungsz ie le spie­

le n in de r Prax is geb ra uchsfe rtige Le hrm ate ria li e n 

o ft e ine weil w ic hLige re Rol le a ls die Lehrplfoe 

se lbst. in sbeso ndere dann, wenn in e ine m Bildungs­

sysLe m L.e hrmiLLe l auf" de r Makro-E be ne ob liga Lori sc h 

vo rgesc hriebe n werden. Im Hinbli ckaufMe hrspra­

c hig kei1 ste llt cl ie sprac he n- und st u fc nübe rg re ifc ncl 

koo rdinie rte. le hrplanbas ie n e Erarbeitung vo n 

Le hrmiLte ln e ine Mög lichke i1 dar. di ' ho ri zonLa lc 

und ve rli ka lc Kohärenz zwisc he n Sprac he n au r de r 

Ebene von l.c rn zic le n . Inha lte n , MeLhocl c n , Aktivitä­

Lc n und der Beurte ilung z u s tä rke n (vgl. Eg li Cue na t 

e t a l. 2010, 11 3 f.). Wird Mehrsprachig keit a uc h beim 

li in sa tz de r Le hrmiue l berücksichtigt und we rde n 

die Lehrmitte l sprac hc nübe rg rc ife nd aufe ina nde r 

abges timmL. ka nn dies di e notwe ndige f'ächerübcr­

g rei fcnde. ze iti ntc nsive KooperaLion sarbeit zw i­

sc he n L hrpe rsone n sLa rk erl eichte rn und somit zur 

Rca I is ie rba rke iL e ines mehrsp rachige n Ansa tzes 

be itrage n (vg l. auc h Se hme ile r 2010). 

Wiede ru 111 se i dies am Beispiel des Projektes 

Passepartout erl üute rt. Im Proje kt wurden zwe i 

1.ehrmiuc lve rl age beaufüagt, auf de n Lehrplan 

ausgc ri ch1 ete Lern m aLe ri a I ien (von der Gru ndsc hu Je 

bi s zu m Ende de r Se kundars1 ufc 1) koordinie n 

auszuarbei te n . In MilleJcuilles. dem Lehrmittel für 

cl ie erste Fre md sprac he Französ isc h , w ird 111 it e ine m 

sLarke n Akzent auf die Didaktik der Mehrsprachig­

kei L (Grosse nbac h r e t a l. 201 2) ab der drille n Klasse 

da s Terrain für das Fre mdsprachenle rne n be re ite t : 

Das Sp rac hle rnbew ussLse in , die Nutzu ng vo n mehr-

\eh 1<.ann erkennen 
wie e\ne Aussage 
in verschiedenen 
Sprachen verneint 

Ich Weiß · . 
W/ , W1ee,n 

tz aufgebaut . 
Das hilft m. . ist. 
Wit ,r, einen 

z zu verstehen 
und zu erzählen. wird. 

Ich kann 
Witze ver 
stehen. 

/\ /J/J . : l.c,.,, ziele 

Ich kann einen 
Witz allein oder mit 
andern zusammen 
erzählen oder 
spielen. 

sprachige n Ressourcen (insbesondere auch der 

·chu lsprache De utsch und de r He rkunftssprachen) 

und das autonome Le rne n we rde n nach kon strukti­

v isti sc he n Grundsä tzen gefö rd ert. Basierend au f 

e ine m inhalts- und hand lungso rie ntierte n Ansatz 

wird durchgli ng ig und von Anfa ng a n mit authenti­

sche n Texten gea rbeite t. Ein Beispiel aus MilleJeuit/es 

5.2, (Grossenbacher e t a l. 2013) für die fünfte Kla sse 

(Sc huljahr Siebe n , 11 - 12 Ja hre) so ll di es illustri eren. 

Die Schüle rinne n und Schül e r sind in ihrem dritten 

Le rnja hr in de r e rsle n Fremdsprach e Französisch 

und in ihrem erste n Le rnjahr in der zwe ite n Fremd­

sprac he Eng li sc h . 

Die Le rn z ie le werde n für di e Lernende n sichtbar 

formuli e rt und de n Kompe ten zbe re ich »S prachliches 

Ha nd e ln«, »Bewu ss Lh e it für Sprac he n und Kulturen« 

und »Sprac hle rn stra teg ie n« z ugeordnet (Abb. 5). Für 

die Erkl ä runge n und Anwe isunge n w ird auf der 

Gru ndschu lsLU fe a l !ge me in noch oft die Schu lspra­

che De utsc h eingesetzt. 

Die Le rne nd e n e rarbe ite n s ich mit dive rsen 

Akt ivitäten übe r me hrere Woc hen hinweg Ressour­

ce n , um sic h gegen se itig und vor der ga n zen Klasse 

a u f Französisc h Witze zu e rzähle n. In der Gestalt 

za hlre iche r kindge rechte r Witze auf Französ isch, 

die sie lese n und - von Gle ichaltr ige n e rzä hlt -

höre n könne n, w ird ihnen e in re ic he r auL he nti sc her 

1 nput in der Zie lsprache gebote n . Als Ve rg le ich s­

und Anknüpfungs punkt lese n und höre n sie auc h 

Witze in der Schulsprac he De utsc h . Besonders 

inte ressa nt im Hinblic k a u f de n sprac he nübe rg re i­

fcnden Aufbau von Bildungss prache .is l fo lge nde 

Seque nz, in der die Le rn e nde n aufgefordert werden, 

in de r Schulsprach e (mit zwe isprachigem Glossar) 

übe r die Textsorte Witz und e ine prototy pi sc he 

W iL z-Stru ktu r zu re fl e kti eren; dieses Re fl ek tieren 

wird als St rategie ge ke nn ze ichne t und hilft ihne n 

ansc hließe nd , französ ische Witze le ichte r me morie­

re n zu können (Abb. 6). 

Darübe r hina us w rcle n m e hrsprac hige Ressour­

ce n (De utsc h. Engli sc h . Französ isch , 1-l e rku n 1Lss pra­

c hc n) e ingese tz t, um das Funktio ni e re n de r g ram­

ma ti ka li sc he n Nega 1io n , di e beim Erz!ihle n der 

W it ze gebrauch! wird , bewu ss t z u e rfa sse n . Zum 

Absch lu ss w ird ge übt , W iL ze lebe ndig zu rzlihlen 

(ocl r nac h zue rzfü1ie n) und die Kinder werden 

c rmut igt. cl ies auc h noc h in anderen Sprac he n zu 

tun . Di ese Akt iv i1 ;ite n bieLen ei ne idea le ,rundlagc 

rür cli c sprac hcnübNg re ifc ncle Zusa mme na rbe it 

zwisc he n Le hrpe rso ne n und 1:üc he rn. 

l)as PasscpartouL-1.e hrmiu e l der zwe ite n Frc 111 cl­

sp r;1c he l!ng li sc h New World (Fra nk Schmiel e t a l. , in 

Vo rbe re itung) ba ut au f'cl e n in MilleJeui/les crarbci1c­

te n I<o mpete n ze n ;i uL Wc nng l ·i c h v ie l lraditionc llcr 
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gesLa !tel, zielL es doch darauf ab, Sprachen bewusst 

zu mac hen , miteinander zu vergleichen und an 

Beka nntes a nzuknüpfen (vgl. Vicente / Pilypa ityte, 

Infokasten in dieser Numm r, S. 68), und ve rfol gt 

dabei ebenfall s einen inhalts- und handlu ngsor ien­

tie rten Ansa tz. 
Insgesamt ste llL die Anlage des Pa ssepartout-Pro­

jektes, auch wenn es sich in erster Linie auf das 

integri erte Fremdsprac henlernen kon ze ntr iert: und 

Schul - bzw. Herkunftssprachen eher punktuell 

einbez iehL , einen wichtigen Impu ls im Hinblick au f 
d ie Umsetzung e ines Gesa mrsprachencurriculu ms 

mir einem Ansprnch auf Kohärenz zwisc hen Makro­

und Mikro-Ebene dar. Wichtig ist in die em Zusam­

menha ng auch zu erwähnen , dass ein Mehrspra­

chigkeitsansaLz. der die NutZL1ng der Ressourcen im 

Gesa mtrepertoire anstrebt, auch in einem Lehrm it­

te l fü r eine Ein ze lsprache (z. B. Deutsch al s Terti är­

sprache nach Engli sch) und auf der Mikro-Ebene 

ange legt we rden ka nn. Dies ze igt zum l:leispiel der 

Be itrag von Vicente und Pi lypa it y te in di esem Heft. 

S. 52. 

MEHRSPRACHIGE CURRICULA UND 
LEHR PERSONEN BILDUNG 
KooperaLion und sprac henübergreifc nder Unterri cht 

sind im Grunde nur ungenut zte Möglichkeiten. Da s 

zeigt das mit entsprechender Anleitung gut rea lisier­

bare Be ispie l des Passepartout LehrmiLLels Mille 

Jeui l/ es. Wichtig sind dabei nicht nur gute und 

att raktive Lernmateria lien, sondern auch entspre­

chende Haltungen und Kompetenzen bei den Lehr­

personen. Diese sind für di e Aus- und Wei terbildung 

in sä mtlichen Fächer releva nt (vg l. Currirnlnr G11ide. 

Europarat 2010, und Hufe isen 20 11 ). z. B. 

di ffc renzien e Wisse n darüber, wie zwei- oder 

meh rsprachige Personen fu nktionieren. 

clie F;i higke it . im Hin bli ck auf'd ' 11 Erwerb einer 

meh 1" prachigen und interkultu1·ellen Kompe­

tenz rea listi sche Ziele zu setzen. 

die Fähigkeit , den mehrsprachigen Ret ert oires 

der Lernenden mit We n schützung zu begegnen . 

die F;i h igkei t, Tra nsf'e rstra tegien ZLl ak ti viere n: 

vo n einer Sprache ,n1 r die andere. von ci ner 

Teilkompetenz au f' die a ndere. von iner l) is,. ip­

lin au f'di e a ndere. 

cl ie Fahigkeit . mit Vt'r Thieclcnen .ocles im 

Kla,,enzimmer um zugeh ·11 und den Sprach­

wec h,el rcf lek tint zu ges ta lt ' 11 . 

Mehr,prachig ange legte Curricula können nur cl a 1111 

L'1 ne Wirkung ze igen. wenn sie von Lehrpersonen in 

der Praxi s umgesetzt und mit ge trage n werden. Dazu 

ko nnen auc h kle ine Schril te auf' cl er Mikro-l:bem' 

lwitragen. Dn ei ng.1ng~ erwiihnte 111 011 ol i11g11alc 

Pas de blague sans chute 
Dll rri<~nnst, w,r d•~ m~istrn Wit,e aufqrbaut si nd 

lL•dtl 1,.•r· ,1,•lt• l .1t l,.•,:1mrn·l' ·MC'1l111,.1II:' /\•• lu<1r-wlen lflJ1s.p1o•I ;.1,_,f· ,1 rli, 
1•,wlj lf..V1 l1·._1 , 1u1W1t1:>i•,1d t 

Der ..-. Sü9' tum andt"'rr"I 
, lfl l ,11>1• 1'11!1' c111•p md ,•1111• .r 1k"C' l!°P 

f lo1d (('ht•• 

11 '~l dK.• \t.Jh.•. 

• l h1 IJ!.h· "'· WII \I! (1 .t1 ll!I un :'d •1! 1 ','1,t, I ,;, 

f).1r 1r<l r,u 

1 
I 

r 
~ ~ltlllltlon: Wor! w .. , 
1 111,111 1 
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Abb. 6: Tex tso rt e Witz 11ncl ihre prototypische Struktur 

(© Mi ll e Jeuil/ es 5, eli:ve , 201 3, Sc/111/vcrlng plus AG} 

1/c,b iLu s, der sich in ein ze lsprachlichen und -fac h li­

chen Traditionen wie auch Trad it ioncn von Sc hu 1-

stufen- und -ty pen in der l.ehreq ersonenbi ldu ng 

ausdrück t, ist stark. 1:r wirkt der Idee ent gege n. dass 

s;i m1l ichc Lehrpersonen ge mein sa m die Ve ra ntwor­

tung für e ine kohii rente rö r leru ng der nwllrsprach i­

gen Rc1 e rt oircs de r l.e rne ncl en übernehmen. class 

Spr::i chen zusamm •nh iingend gef'ördcrt w 'rclen 

kö nnen und dass jede auch noch so partie ll e sprach­

liche Ressource Wert sch;it zung v rcli cnt und in 

ihren spez ifi schen l:rWL' rbsz usammenhang ges1e lll 

werden sollt e. Dies crf'orcle rt keine radika le Refo rm 

der Lehrerbi ldung. sondern ei ne gt'Z i ' ll e Ausbi lclung 

zur Förderung eines 111 eh rsprach igen Denkens u ncl 

p/idagogisc lwn l la ncl e l ns und ein ent sprechendes 

Ve rslii ndni s bei clen Dozi L·renclen und Curri culum s­

Vl' r:111twortli chc11 dn lchrcrbi lcl enden Insti tutionen. 

AUSBLICK 
l:illl' strukturierte, mehrsc hichtige Vo rste llung des 

Curriculum s isl hilf'reic h, we nn es darnm geht . 

Wege zu find t• n, u111 das mchrspr:1chigt' Rl' pe1·toi rc 

der l.c rne ncl en uncl clie spr,1C hli chc Vie lf'a ll in e ine 111 
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in s1 itutionellcn Kontex t zu f"ö rdern . fm vorliege nden 

A rti kc l w u rcle ein Schwergew icht auf d ie cu rri cu-

la re J lan ung und cli e Inst rumente auf der Supra - und 

Mokro-1:bcne ge leg t , 11 /im lich die Erarbeitung von 

l.ch rpl:inen u ncl obligatori sc hen 1.ehrm itteln für 

eine m ehrsprachige Förderung. W ie die Ausführun ­

gl' n gezeig t haben. ist dies ein komplexes uncl ambi-

1 iöscs l Jn1 cr ra ngen. Solche f mpu lse si ncl wichtig und 

notwendig. we nn w ir mögl ichst v ielen lnclivicluen 

eine mehrsprachige Bildu ng ermöglichen wollen, 

i nclem w ir neben Engli sc h auch das Erl ernen weite­

rer Fremdsprachen uncl den l: inbezug clcr l ler­

kunrt ss prachcn der Lernenden gezielt und sys tem a­

ti sc h fö rdern . 

T:1t slichlich si nd es wohl die v iel fä ltigen Wege, 

we lche clie für da s Sprachen! hren und -lernen 

ve rantwortli chen Pe rson n auf.jeder curricul aren 

1:1)('nc von Mikro bis Supra in Richtung einer mehr­

sprachigen Frziehung einschlagen, die zu einem 

dauerh af'ten Wandel fü hren. Von Lehrerinnen und 

l.ch rern in iti icr te Bottom Up-Proj ekte zu r Förderung 

u ncl Wen sch;itzu ng der mehrsprachige n Ressource n 

si nd auch ohne br it abges tützten institutionellen 

Auft rag mögl ich (vg l. den Art i ke l von Joachim 

Sc hl abach. S. 42). Eine breite Implementierung 

curricul arer Mehrsprachigkeit becl ingtjecloch ein 

Zusa mmenwirken von Supra -, Makro-. Meso- und 

Mikro- bi s Nano-1:bene, bei dem die Lehrpersonen die 

Sc hlüsse lpos i t ion einnehmen. 
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Brazilia 

* 

DIALEI<T IM 
DEUTSCHUNTERRICHT? 
Für eine Didaktik der Mehrsprachigkeit in Brasilien 

Bra silien isL ein großes Land und in histori scher, ku ltu rell er und sozialer I lin sichL äußerst vielfältig. 
Das In te resse an bes timmten Spra chen l1ä11gL au ch von spezifischen regionalen Fakt oren nb. Oe1111 vor 
allem in den südlichen B11ndesländ ern werden noch heute Rari.täLen des Deutschen ges procll e11 . Vi ele 
Kinder haben, neben dem Portugies ischen, ein e diese r deuLschstärn.mige n prach en als MuttcrsJlrn cli e 
(L1 ) - und za hlreiche andere, welche die deutsche Varie LäL nicht bel1 errscl1rn , leben i11 ein em 
mehrsprachige n Kontex t. Hi er kn11n ocl er sollte der Deutscl111n terricht nicht 11a ch allge meinen 
Konzep ten gelehrt werden. Der folge nde Beitrag stel/L konkrete didakti sche PiloLprojekte vor, äi e diesen 
spezif ischen mehrspra chige n Kontex ten Rechnung trogen . 

VO KARE PUPP SPIN AS E 

In Brasi lien werde n a ls Folge einer großen Einwan­

derung ·wc lle deut chsprachiger Me nsch ' n se il 1824 

acht Varietaten des Deutschen gesproc hen: l lunsrü­

cki~ch. W stfä li eh. Pomm risch, Plautdietsch, 

Wolgade111 sch. Schwä bisch. Ös terre ichi sch u ncl 

B,11risch. Diese sogenannten Migra mcnsprachen 

haben sich in Bra il ien ge trenn t von den jcwci I igc n 

Ausgang d ia lckten ent wickelt. s dass sie ßesonde r­

hc11c11 cn1 ha lten. die sie von ande ren Dialek ten bzw. 

von anderen cl cut schst~immigc n Vari ' l:iten unLcr­

schei len. 

Diese r Beitrag berichtet vo n ko n kreten didak ti­

schen Pilo tprojekten in mullilingua len Ko nt ex ten 

Brasiliens. clic das Zie l haben. zu einem I ontex tspe­

zifi schcrcn und daher lcrncrze nl ri crt ert' n Dcu1 sc h­

un1 crricht be izu trage n. in dem die loka le Nicht ­

St,1nd ,Hd-Varietli t b ' rücks iclllig l wird. 1111 Vorde r­

grund stehen Komex te, in de nen das l luns rück ische 

PRAXIS 
' 
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gl'sprochcn wird. Diese lk zcichnung gehl auf die 

geogra fi sche Herkunft de r Varietät zurück: das 

l lun srück-Gebiel in I eutsc hla nd. zwischen den 

Flüsse n Rhe in uncl Mose l. Sie de fi ni rl e ine brasili a­

ni sche cl cUL schstämmige Nicht-Standard-Vari etät, 

cli l· hauptslichlich durch den S1 rachkomakt mil 
a ncll' rcn deut schen Dia ! ' kten in Brasilien, aber vor 

a ll em mit dem Portugies ischen (a lso durch Lehnbil­

clungc n und coc/e-111ixi11g) charakteri sien wird ( ·iehe 

Alt cnho[t' n 1996. 27). Die Auswanderung aus dem 

l lunsrück themati siert Edga r Reitz in sei nem Kino­
film »Die andere l le imat - Chronik e ine r Sehn-

su ·ht« {20 13). 
Au s lingui sti schen. abCI" vor a llem auch aus 

soz io-h iswri schen Gründ n haben cl iese Migranten­

sprac hen ke in hohes Pres tige in der bras ilianischen 

Gcsc ll scha f"t , wa s zu vie len nega tiven Einstellungen 

und Voruncil en f"ührt (vgl. Altenhofe n 2004 ; Pupp 

Spi nasse 20 1 1 ). 

DER DEUTSCHUNTERRICHT IN DEN MEHRSPRA­
CHIGEN KONTEXTEN 
Im Rahm n meines Projekt es besuchen wir Sc hulen 

in Spr:ic hko nwktregionen Ponugiesisch-1-lunsrü ­

ck isc h, in de nen e ine groge A nza h I der Schülerin ­

nen und Schüle r bilingua l ist und nun mildem 

Erlernen des l loc hcl t• ut schen in d r Institution 

an l"ii ng t. Zwe i l laupt zic le wurden dabe i verfo lgt: 

1) von den lingui sti sch ·n Merkmalen des l lunsrü­

ckischcn auszugehen, um durch Kontras ti vit ät 

einen Be it rag zu e inem Bewuss tse in für die Mehr­

sprac higke it zu leisten, und 2) das vorhandene 

Sprac hvorurt L· il gege n das l lunsrücki sc he allnü h-

1 ic h abz ubauen, indem cl ie Minde rhe it ensprac he erst 

ei nmal im Unte rricht sraum erlaubt wi rd . und 

indem die Schü ler In fo rmationen über d ie l-l erkunf"t 

u nd Entw ick lung de r Vari cLä t bi s wm heutigen 

'it;rn cl e rfa hren. Wir ent wi ·k •lten a lso Unterrichts­

me thoden und d idak t ische Strateg ien für diesen 

Kon text. um das Erlernen des l lochdeut schen mit­

hi lfe cle, l lu nsr i.t ck isc hen zu unte rstüt zen und e ine 

nll' hrsprac hige l:rzichung zu f"ö rcle rn . 

Bis jetz1 haben wi r in f'ünf" ve rsc hicdenen Schu­

lL•n di • l ln1 crsucl1u ngen durchgeführt . Sie li ege n 

,tlil' in St;1d tl' t1 ode r a n Or1 en. di e vo n clcutsc hspra­

chige n Einwa ndere rn vo r a ll em im l.au[i..• cl es 19. 

j.1hrhund t• 1·1s st;1rk bl•sicde lt wurden und nic ht 

wvitl'I" <1h 100 km t•ntle rnt von Port o Alcgre, de r l.an­

d(·, h,1u pt ,t.1dt, sind. 

ll lL' llatl' ncrlwh ung in den <;c hulen ze ig t. dass 

noc h vielv Ki ndn ;tll1 agli chen Ko nt ;1kt zum l lu m ni ­

·k1,clw 11 h.thc n und d. tl lt'r ;1ulg ru ncl der na hen 

Vl'rw,1ndthe 11 1.w1,l lll' n llun srucki,ch u nd lloch­

dn1ts( h gt·w 1,s(' Vorkc n 111 nis,e dl'S Deu tscill'n 

mitbringen . In den meisten Fä llen sprechen die 

Lehrer in diese n Kontexten ebenfalls das Hunsrücki­

sche als Muttersprache und lernten das Hochdeut­

sche forme ll in de r Sc hule oder während der Ausbil­

dung a n der Unive rsität. Trotzdem w ird das Hunsrü­
ckische normalerweise nicht be rücksichtig t und in 

manchen Fä llen sogar ve rboten, und der Unterricht 

in solchen Kontexten verläuft wie e in Unterricht in 

monolingualcn Kontexten: ähnliche Didaktik . die 

Grammat ik a ls Hauptschwerpunkt, kaum komex t­

bezoge n Mate riali en. 

INITIATIVEN FÜR DIE MEHRSPRACHIGKEIT 
Für die Un tersuchungen in den Schu len gehen wir 

immer in dr i Sc hritten vor: Zuerst wird eine 

Umfrage mit Schülern und Lehre rn gemacht , in der 

In formationen über Sprachgewohnheiten und 

Sprachenein ste llu nge n erhoben werden; dann 

führ n wi r in cl en ausgewählten Klassen Unter­

richtsbeobachtungen durch, um bes timmte As pekte 

der Spracheneinste ll ung sowie die Präse nz (oder 

Abwese nheit) des l-lu nsrücki schen i 111 Unterrichts­

raum fes tzu stell en : zum Schluss führen wir an 

e inem Tag eine Pilotstunde durch, in der praktische 

Aufgaben di e Sc hüler da zu führen , ihre Kenntni ·se 

des 1-lunsrücki schen zu nutzen, um über das Hoch­

deutsche nachzudenken und sich der Ähnlichke iten 

uncl Untersc hieden bewuss t zu werden. 

Es ist wichtig. zu betonen. da ss a lle sich im 

Unt rrichtsraum befindenden Schüle r - die mono­

lingua len und die bilingualen - an den Umersu­

chunge n teilnehmen. Das hat unse rer Meinung 

nach zwei positi ve Au swirkunge n: Indem der soge­

nanme Dialekt ein Thema in de r Schule wird . 

ve rä ndert sich zun äc hst di e Wertschätzung der 

Minderheitensprac he und ihrer Sprecher; außerde m 

fö rdert di ese Maßnah me die Mehrsprachigkeit, 

indem die monolingua len chüle r für den lokalen 

Mul t ilingua!ismus sensibili sie rt und darüber hinaus 

in d iese »Sprach-Welt« mite inbezoge n we rden. Ich 

sc hließ' mich in di esem Sinne der Forde rung Riehls 

(2 006. 15) an: »Aufgrund de r za hlreichen individuel­

len und gese ll scha f"tli hen Vort e ile sollte die F·· rde­

rung vo n Mehrsprac higke il be i Kinde rn mit und 

ohne Migrati onshinte rgrund e ine w ichtige bildu ngs­

pol iti schc Aufga be se in «. 

»PILOTSTUNDEN « - HUNSRÜCKISCH UND 
HOCHDEUTSCH 
In di esem Al sc hnilt ge hl es um die be re it s e rw~i hn­

ten Pilotstunclen. die dre i Zie le ve rfo lge n: Das 

Sprac hbewuss tse in zu wecken, d ie Mehrsprac h igkeit 

zu lö rcl c rn und ga nz konkrcL Mate ri a lien zu ve rwen-



len, die Merkmale des Hunsrückischen für das 

Erlernen des Hochdeutschen nutzen . Wir haben bis 

jetzt vier Pi lotstunden entwicke lt - eine zu m 

Thema Orthografie, eine zur Phon tik, eine zum 

Wortschatz und eine zur Wortste llung-, die nun 

teilweise mehrmal s in versch iedenen Klassen und in 
ve rschiedene n Schulen durchge führt wurden. In 

diesem Beitrag berichte ich über die zwe i ersten 

Stunden, da die letzten noch nicht ausgewertet 

w u rcle n. 

Ausge he nd von der Rea lität der Schüler wurden 
durch e ine Arbeit mit schriftlichen ·~ xten in eine111 

erste n Mo111e nt orthografische Rege ln des Deutschen 

erarbe ite t. Das Zie l in diese r Stunde ist es, das 

sprachliche Bewusstsein bei den Schülern zu 

wecken und durch orthografische Rege ln zu ze ige n, 

dass ·ie bereits ei nige Strukture n der deutschen 

Sprache kennen. U111 das Vorurtei l gleich zu Beg inn 

Zll enLkräften, begrüßen wir die Schüler und führen 

das er te Umerrichtsgespräc h auf l-lu nsrück isch. 

Da rüber wunde rn sie sich, da die prache im111 r ein 

Tabu in de r Sc hule gewesen ist. Die 1 [unsrück isc h­

sprechenden übersetzen und erkhiren den anderen 

a ll es, was gesagt wird, sodass di ese von Anfang ;111 

miteinbezogen werden. 

Wir ge hen davon au s, dass die Ve rmiulung von 

Informationen übe r die Sprache das Interesse an ihr 

erweck t. Deswegen wi rd i111 darauffolgenden Schrill 

unseres Pilot-UnLerrichts die Gesc hichte und die En t­

wick lung des Hunsrückischen bis zum aktuelle n 

Sta nd kurz auf Portugies isch erzä hlt. 

Die ·e einfache Aktivität bringt in d r Rege l 

positive Ergebni sse, denn di e Schüler innen und 

Schüle r v rstehe n sofort , dass ihr ' Mundart nicht 

e ine »fa lsch « prache i t. sondern einfach eine 

andere Varietät al da · l loc hdeutsche am Deutsch ­

land. Die Ein ·icht kommt sehr schnell, man hat d n 

Eindruck, dass die Lernenden sc hon lange darauf 

gewartet haben. Bei der Re fl ex ion wird das meta­

sp rachliche Bewusstse in der Schülerinnen und 

'ichü le r geweck t: Sie w isse n ge nau. dass es innerhalb 

ei nes . prachsys tems Unterschiedlichk •i1 cn gibt. und 

das muss ni cht bedeu ten. dass ei ne V;:i rieUi t b •sse r 

ist ab eine andere. 'ie kennen da ~ aus dem Por1u gie­

sischc11 . da s Rcgiona li ·me n be inha lt et und rq~iona l 

,1bha ng ig sta rke. vor a ll em phonet i~c he llntersch iede 

aufzl'ig t. Dil' 'ichu ler vergleichen clie eigene Situ;1-

tion mit der des Ponugiesi chcn und könne n g leich 

die Rolle ihrer Sprache im Vcrh;i ltni s zum Dcut­

,c hen zuordnen. 

1 m A nsch lms f'iJ hren wir eine Ak t ivit ;it clmch. 

dit• auf die eigene Re;1lit!i t , aufclic Schrif'lkl'n ntni ssc 

cll'r Sc hu !er zu ruckgrei ft. Wirsch reibe n i h rc Nac h-

11.imt•n und weitere bekanntt' leubclll' Na men in 
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der Region (Marke n-, Geschäftsnamen ... ) an die 

Tafe l und lassen sie Je ·en. Obwoh I viele von den 

Probanden noch keine Alphabetisierung auf 

Deulsch und manche ga r keinen Deutschunlerricht 

hatten , lesen ie die Name n richlig vor, denn sie 

kennen schon (wenn auch unbewusst) ein paar 
Rege ln, wie z. B„ dass man bei dem Namen »Sch nei­

der« kein !e il , sond rn lail aussprec he n soll , ode r dass 

»sch« den Laut ifl produz iert. Diese Regeln werden 

mit den Schülerinnen und Schülern cra rbeitet und 

durch ei nige andere erwe itert. 

Wie bereits erwä hnt. arbeiten wir zu dies 111 

Ze itpunkl mit AspekLen der Schri f't lich kei t und Ko n­

t.ra stivität, denn di e Schüler solle n merke n. dass sie 

bereits über gewisse Vorke nnLnisse de · 1 euLsche n 

verfüge n. Als Ill ustration geben wir ihnen ei nen 

kleinen Tex L, der in l lunsrücki ·eh verfasst ist. Es 

handelt sich um die Äsops Fabel »Die Maus und der 

Sti er«, die von ei ner kleinen Maus hande lt. die 

einem Sti er auf'cler Weide einen Stre ich spi II und 

somit ze igt, da ss manchmal auch di e Kle ine n st!ir­

ker se in können. Der Tex t ist in s 1-!unsri.ickische 

i.iberset zL worden und lässt sich 111 il den Schü le rn 

gut anwe nd n: De r Text ist kurz, humorvoll. beri ch­

tel über einen Streich - was be i Kindern immer gut 

ankomm t - und enth ~i lt Element e ihres meist 

landwirt schaftlich gep rägten Alltags wie Vieh. 

Weide u ncl Gras. 

DIE MAU UNN DE STIER 
Enn St i r woo im PoLrea unn hat Groos gcf'ress. Wi 
de Stier so cl l<opp in die Richwng von de 13oclcn I ut. 
springt enn Maus her und beist de Stier in die Nos. 

Ich wedd dich umbringe. dacht de tier be . Da hen 
clc ticr lie Maus rufe: »Fang mich clo hl Du kricst 
mich jo goo net! «. »Das istjo enn FrcchheiLI «, dacht de 
Stier, steckL lie H nne in de Boden unn wuhlt, bis'c 
mied we ht. Dann har'c sich uffde Bod •n gel •hl. 
Do I rufT hat die Mau · nur gcwooL. ! lupp, do kommt 
d ic Maus aus clc Boden und beist de I ier n eh sch I im­
mer wie das erste Mol. 

». letz sc hegt ·s awer mo!« hat de ticr g' ·eh reut. Wu-
1 ich springt clc Stier ulTdie Bein unn wuhlt mit cli 
l lt•nn , wicd •r unn wieder in de Bo i ' n. Awcr das alles 
h;11 ni x geholr. Die Maus woo schon uff cnn 
ga nz a ncl rc l'lal z. »l lolla l• hat 'sc gepiepst. 
»S treng dich nc1 ~o an. mein Dicke! Es nut zt 
dich ni . Ich will dich 111 0 was 0011: Ihr 
grosc Kelle kenn t net immer kricn 
was ihr wol lt . Dann unn wann 
sinn mir klt·i ne stiirge. vcstehst de 
mi ch'?« 

(Nolt rn11 l'c1bel vo11 Asop-
i11s l /1111 sri ckisclt e vo11 Gerso11 Roberlo Nr11mc11111/ 
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Von den bea rbei te ten onhografischen Regeln 

ausgehend sollen die. c hüler de n Tex t - wenigsle ns 

orthografisch - en tschl üsse ln können. Wi r lesen 

ihn e inma l vor u nd da nn solle n die Schü le r ihn 

vorlese n: Auch die Schü !er o hne jegliche Vorken n t-

n isse im l lochdeutschen könne n den Text vorlesen. 

l)ie I lunsruck isc hsprech 'ndcn können nic ht nur 

den Text g ut vorlesen, son lern s ie sind auc h in der 

l.agc, den Sinn z u e rschl ief~cn und erzä hle n de n 

Mitschülern au r Portt1g i •sisch d ie Gesch ich tc. 

Am Ende diese r l' ilo tst u nde sc h re iben d ie Schü­

ll'l'innen und Schüler noc h e in kurzes Dik tat, indem 

wir Wörter auf' Deu tsch vorsprechen und d ie 1. r-

n •nden s ie nach den g •le rn te n Regeln schre ibe n . 

Alle Schü leri nne n und Schü le r führe n cli Aktivit ii l 

sehr motivie rt aus. An der ga nze n Aktivität neh men 

monolingua le sowie bi lingua le Lernende durc hge­

hend 11101 iviert te il. w,1s den Schluss zu l;issL, dass 

cll'I' Dia lek t für beide C:ruppen kein Hindernis 

darste llen muss. Wir gehen im Projekt davon aus. 

class die Lektüre und die Arbeit an de r schriftl ichen 

Form der deu tschen Sprache g rundlegend Stratc-

gi ' 11 fü r den l.e rne rfo lg de r Sch ü ler im biling ua len 

Kontext Port ugiesisch-11 u nsrück isc h da rslc llen . Die 

positiven Ergcbn isse (richtig gc machle Aufgaben, 

Motivation sowohl von monolingua lcn als auch von 

bilingualen Schülern , Veränderung des sprachlichen 

Bewusstse ins) zeigen. cla ss cl iescs c1 idakt isc he Vorge­

he n s i 11 nvol l ist . 

l)ie St u nclen wurden mit Zusti 111 mu ng der Elt ern 

der Probande n aufgezeic hnet. Durc h die Äußerun­

ge n kann ei ne Verii ndnung de r Sprache inste ll unge n 

beobachtet werden. Wlihrend s ie z u Beginn der 

')tunde ängstlich und ziemlich verschä mt über ihre 

Sprache und in ihrer Sprac he sprechen (z.B. »Ic h 

spreche Deutsch. aber es ist kein g utes De utsch«), 

rl'den s ie am Ende stolz und euphorisch cla rübcr 

(z. B. »Ich werde meinen Elt e rn alles e rzäh len, was 

ich hier lwutc gelernt habe, de nn s ie sprechen a uc h 

l)ia lek t«). 

l)urch unsere Arbeit streben wir an. dass die 

l.ckt urc in clen Klassen i111 c nsivien wird, da das 

I.,•s '11 ei 1w ort vernach l;issigte Fertigkeit is t. l)a s 

I lorcn und cla, ')preclwn l',1llcn den l lunsrückisch­

spn•chl'ncien nwist,•m IL'icht, weshalb diese Fertig­

kl'i ll' ll <ifter im llntnricht aufgegriffen werden. 

Somil ge horcn das Lese n und das Schreiben. wie in 

cl<·n lleoil,1c htung,·11 ft'stzusteli ' n war. nic ht zu den 

regl'i ma f(ig clu rc hgef'(1 h l'I l' n Aktiv itätcn. 

Oft hort 111.111 111 wrschiull' nen Krei~cn, da\s die 

bil1ngu,tll·11 Schull'r ge rad • clL",wegen keine g ut e 

l.t·, l'ko111p 'll'll1 lwlwrrst lwn bzw. erlangen. weil sie 

('lll'n dl'll 1)1,1Ick1 sprl't lwn . Wir gl ,1uhen aber nicht, 

cl.i ss ll'dtg lich dtl' lldwrrschung dt' r Mi11clerheite11-

sprac he e ine n negative n Einnuss au f die Lesekom pe­

tenz a usübe n kann: viel m e hr g lauben wir, dass es 

h ier um e in method isches Des iderat gehl. 

ln diesem Sin ne hat e ine Le hrerin unter me iner 

Betreu u ng in e iner Schu le in anta Maria do !-lerval 

testen lassen , wie die Lese fä higkeit im Vergleich zur 

l lörkom petenz abschneiden würde, nac hde m man 

s ich in te nsiver mit der Lesekompetenz in den regel­

m ~i ß igcn Deu tschstunde n a u se i na nclergesetzl harte. 

Diese Stud ie (Boh n 2008) hat gezeigt, dass der Dia­

lekt ke in Hinde rn is im Erwerb der Lesekompetenz 

dars te ll t und dass nac h so e ine r Arbeit die Schüler 

~i hn lie h g u te Ergebnisse be im I lör- und Leseverste­

hen a u f'we isc n können. sodass die Lesekompetenz 

(Lrotz des Dia lektes) erfolg re ich e rworben werden 

kann. 

Zum Schluss möchte ich noc h e ine zweistündige 

Pilotstunde z u m Thema Pho netik und Aussprache 

darste lle n , d ie ebenfalls im Rahmen des Projektes 

durchgeführt wurcl . I iese wu rde in zwei verschie­

denen Schule n in Nova Petr6polis durc hgeführt. 

Hie r w ird jedoch nur die Arbe it mit 19 k leinen, 

noch nic h t a lpha bet isicrLe n Kindern im Alte r von 

5-6 Jah ren an e in r dieser Sch ulen präsentien. Die 

Schu le liegt in e inem la ndwirtschaftlichen Gebiet 

und hat eine hohe Anzahl von Hunsrückischspre­

che nd n u n ter den Schülern. d ie im zweiten Jahr 

Hochde utsc h lernen. 

Auch für diesen Kon tex t wurde n zuerst lnt r­

views und Un ter richtsbeobachtungen durchgeführt. 

I as hau e nicht nur zum Zie l. e in Profil der Schüler 

und Sch ü le ri nne n und ih re r I.e h rkraf'L zu e rs te llen , 

sonde rn auch, f'i.ir die Pilots tunde gezielt Mate rialien 

zu e ntwicke ln, die e in e nges Zusa mmenspie l zwi­

sch n de m Lehren und dem Le rnstoffermöglic hen. 

Es war aus vorhcrg , 11endcn Untersuchungen 

beka nn t u nd wu rde du rc h die Beobachtungen 

bestütigt, dass die Schü ler die Rundvokale ä [r:J. ö Jo:J, 

Joej und ü Jy:J/Jvj n icht a ussprechen konnten, da sie 

im l lunsrück ischen nic ht vorhanden sind. Es wur­

den dann Aufgaben e ntwicke lt , die anhand von im 

Unterric h t bespr ebenen T he m e n gezie lt an diesen 

Lauten arbeiten. Die I Iypothese dabei war. das · die ·e 

Voka le von de n Schülerinnen und Schülern erwor­

ben werden könnten, wenn der Inp11l geeignet ist 

und die praktischen Ül u nge n spieler isch und 

imcraktiv ausgeführt werden. 

Die Phonetik/Aussprac he wu rde spiel risch mit 

Reimen und Liedern geü l t. de nn das Zi ,1 dabei war, 

die im l lunsr ück ischl'n fc hlcnclc n Laute bewu sst zu 

machen u nd bis zur Au to m atisierung 7.u üben . 

Ebe n falb wurden Übu ngen zum Wortschatz 

gemacht , in denen Wörter des Deutschen und des 

l lunsrückischen konkret durch mitgebrachte 



Objekte verglichen und wahrgenommen werden . 

Für die Pilotstunde wurden die Liede r »Brude r 

Jakob« und »Drei Chinese n mit dem Kontrabass« 

ausgewäh lt, wei l sie themati sc h sehr gut zur Einheit 

des Deutschunterrichts gepasst haben . Zusammen 

mit den Schülern wurden Puppen erste llt. Die Lieder 

sow ie k le ine Re ime wurden mit ei ner Geschichte, 

ei n Puppentheate r mit einem Thema (Familie) 

kombiniert, sodass die Liede r sinnvoll eingesetzt 

we rden konnten. 

Die Kinder h aben am Ende des Unterrichts ni cht 

me hr die Rundvokale e rsetzt und deren Au sprache 

wurde automatisiert. Inde rn di e Schüler im Puppen­

th eate r die Choreografie der Lehrpe rson befolg ten, 

ach teten sie auch au f die Artiku lation und m ac hten 

die jeweiligen Bewegungen nach. Som it wardas 

korrek te Aussprechen der Laute nicht das Ergebnis 

von Korrekturen, sondern e in natürli ches Resultat 

des Spiels und der akt iven Teilnahme (ausführlicher 

zu Vorbereitung, Konz ipie rung, Verlauf und zu den 

Ergebni ssen des Umerrichts siehe Borges 2012). 

SCHLUSSFOLGERUNGEN 
Die Pilotstunden haben uns geze ig t , wie der Unte r­

ri cht in einem mehrsprachigen Kontex t die ve rsc hie­

de nen Sprac hen berücksichtigen kann und dass 

da be i auch die Minderheiten ' prachen e inen Platz 

e in nehmen sollen , da die "chül c rinnen und Schül er 

von de n Vorke nmnisse n profitieren können. Außer­

dem ist deutlich geworde n , dass e ine le rnerspez ifi­

sche und kontextbezogene Didaktik in den zwei­

sprachigen Kontexten mit l lunsrücksprechern 

möglich ist. Didakti sch-methodisch gese hen haben 

un s re Vorsch läge positi ve Ergeb ni sse gezeigt. 

Es handelt ·ich zwar be i unseren Projekten um 

Einze lstudie n, und w ir kö nnen vo n der Weiterfüh­

rung de r erre ichten Ergeb ni sse ni cht berichten, 

u nse re Abs icht dabe i war aber. die Lehre nden für 

di e bilinguale Situation w se nsibili sieren und ihnen 

Wege für e ine bessere Anpas ·ung an die loka le 

Rea I ität zu ze ige n . ldea !e rwe ise sollen sie an weite­

re n Aufgaben . Übungen und didaktischen Strate­

g ie n selbe r arbe it en . Es ge ht daher vor a llem um die 

Em w icklung cines Bewusstseins f"ürdic Mehrspra­

ch igke iL. 
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Die chüle rinnen und Schüler ze igen nach dem 

Pilotunterricht eine offenere Haltung in Bezug auf 

andere Sprachen, besonde rs auf da s Hunsrückisc he. 

Dadurch wird deutlich , wie re levant so lche lerne ro­

rientie rten bzw. kontex tspez ifischen Aktivitäten 

sind . 

In diesem Sinne soll diese r Be itrag e in /\nswß 

für die Re fl ex ion im Dienste e ine r Didaktik der 

Mehrsprachigkeit im Allgemeinen se in, da in ~ihnli­

che r Weise die hier dargeste llte n Strategien zum 

Sprachbewusstsein der dida kti sc hen Behandlung 

von anderen ve rwa ndte n Sprachen dienen können. 

Eine n Aspe kt möchte ich absc hli eßend hervorhe­

ben : Es ge ht im beschriebenen Kont ex t nie darum , 

e ine Sprache durch ei ne andere zu ersetzen, so nde rn 

darum, dass di e »Vorkenntnisse« der I iling ualen 

Schüler zum Erlernen des 1-lochd eutsc hen tatsäc h­

lich beitragen. 
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LESEN UND VERSTEHEN, »OHNE 
DAS DEUTSCHE SO BESONDERS 

•• 
GUT ZU l(ONNEN« 
Lesetexte iin schulischen Anfangsunterricht DaFnE 

Schiil erinn en 11ncl Sc/riil er, di e beg innen, Deutsch als zweiLe ocler dritte Fremdsprache zu l.enien, haben 
in der Regel ein en etwa dreijährige n Vorsprung in der ersten Fremdsprac/1e Engli sch. Reicht di eses 
Vo rwisse n aus, um im Unterricht Deutsch als 1:remclspra che von Anfang an mi.t Lese texten zu arbeiten. 
In Z1t s(lmn1 ena rbeit mit: Deutsch als Fremdsprn chc- Lehrkräften an lettischen Schulen wurde ein Projekt 
rn r Arbeit mit l. ese tex ten im Laufe cles ersten Lernjahres Deutsch durchgefü hrt. Der folgende Beitrag 
wnreiJ< t die h :kpunktc dieses Projektes . 

VON ANTA KURSI A 

In dL' n Kla\,cn 6 und 7 wurde a n letti,c11l' n Sc hulen 

111 1 t•r\lL' ll l.e rn1 .1hr lkll t\c h (, 5 hi, 85 ll nte rr ic ht s­

l' ll1 hv11 l'11) 111 11 J.c,t·lL'X lL' ll gea ri>l' it L' l. Dabe i hat sich 

mit untersch iecl I iche n Tex te n u ncl Lese i nte nLi onen 

tra inieren. 

gv1.v 1gt. d.i,, d1 L' ">< hul l'r i1111 e 11 und "ic hü lc r c!i · TEXTAUS WAHL 
ln for111,11io11 •11 in dt·uhc h, pr.tc hig ·11 Tex ten Es so llten Tex te in de n Thellle nbereichen gesucht 

LT\< h l1 l'f~t·11 kcrnnvn. wenn ,ic bei der /\ktivi ·rung werde n. di e über sprac hli che /\nknüpf'ungs pun kte 

dL·, Vorwl\,t· 11, lll11L'r\lutz t we rden und de n lJ lllgang J)eu1 sc h - Englisch (gg f'. auch Mutte rsprac he) zu m 



LESEN UND VERSTEHEN , »OHNE DA S DEUTSCHE SO BESONDERS GUT ZU KÖNNEN « 1 31 

besseren Verständis verfügen. d . h . lnte rnationalis­

men und ge m einsa m e n deutsc h-e ng li sche n Wort­

sc hatz (Wortschatz li ste n bspw. in Neuner / Hufe isen 

et a l. 2009, 134-145). Das Krite rium für die Aus­

wa hl der Texte ist ni cht der de n Schüle rinne n und 

Schüle rn bekannte Wortsc hatz , sonde rn de r poten­

z iel le bzw. e rschli ßbare de utsche Wonsch atz. Des 

Weiteren sind themati sc hes Vorwi sse n und In te res­

sen der Schüleri nnen und Schüler für di e Tex t,rns­

wa hl von Bedeutung. Es können z.B . Texte zu Musik­

ode r Sporte reigni sse n ges uc ht we rde n, ebe nso sind 

für die l erne nden das Lebe n . d ie schuli sc he n Aktiv i­

täte n oder Freizeit der Gleic haltrige n in deu tsch spra­

c hige n Lä ndern von Imeresse. 

Das Inte rnet bietet heutzutage e ine Fü lle a n 

Textmaterial, dort wurden auch die Textvorlagen für 

den Leseunte rricht gesucht. Inte rnetse iten von 

Zei lu ngen oder Zeitsch ri f'ren , TV-/ Rad iose ndern, 

Städlen oder Zoos biete n aktue lle Nachrichten in 

den Be reichen Musik, Sport, Mode ode r Film und 

Tierwelt an. Die m e is ten Schule n präse nti e re n sich 

im Inte rnet und beric hte n dort von ihre n Angebote n 

und Aktiv itäte n . Tex tsorten , die dabei zum Einsatz 

komme n , s ind in e rster Linie Nac hrichten, Kurzbe­

ric hte, Programme, Präsent.at ion en , Ankü ndigunge n 

oder An zeigen. Gerade für de n Ein satz im Unter­

richt mit juge ndlichen sollte n di e Tex te nicht zu 

lang se in : z.B. s ind be i den Nach ric hle nrex te n ev rl. 

nur die ersten AbsäLze für di e Zie lg ruppe imeressa nl 

und auch sprachlich zu bewä ltige n . Als unerl~issli ch 

für die ic he rung des Vo rwi sse ns zum The m a ist da s 

Bild material. 

DAS POTENZIAL DES SPRACHLICHEN UND THE­
MATISCHEN VORWISSENS BEWUSST MACHEN 
Mit den e rste n Texten (s. u .) werden die le rn ende n 

für die Ähnlichkeiten zw ische n Engli sc h und 

Deutsch - vorwiege nd im Wortscha tzbere ich -

se nsibi I isie rt und g lc ich zc iLig auf d ic ßeclcutu ng des 

thematischen Vorwisse n aufmerksam g macht. 

Hierfür ist die utzung der Muttersprache (wenn 

m öglich) im Umerric ht sgespräch von cntsc he icle n­

cler Bedeutung. Im Rahmen der Textarbeit ist das 

Text verstehen. d . h. die In forma ti onse ntnahme d ic 

Leistung der Lernenden . Sie sollte n in !e r Fremcl­

, prache formul ierte Aufgaben zum Text I ea rbeiten . 

den Text abe r nicht Jaul vorlese n . Im Gege nt e il -

die Texte werden von der Lehrkrafl laut vorge lese n; 

diL'S i'> t e ine wichtige Voraussetzu ng für d ie Ve rmei­

dung bzw. Verringe rung phonetischer I nterfe rcn ­

zen. g lc ic hz •itig ermöglich t dies eine n auclit iven 

Input. Auch is t die veränderte Perspektive wich ti g: 

M;111 sucht nach dem Bekannten im Text un cl ver­

,ucht ,ich au r dieser ,rund Jage die In ro rmat ioncn 

zu ersc hließen . Wort-fül'-Wort-Übersetzung soll ten 

vermieden werde n. 

Im Rahme n des Projekts wurden fo lge nde Tex te 

genutzt: e ine Kurznachricht über die Absc hluss­

Show de r Sommerolympiade, Pe rso ne nbeschre ibun­

gen , Ausz üge a us Ze itungs tex te n . Au ch Konze rla n­

kündigunge n . Zusa mmenfass unge n von Spo rrwelr­

bewerbe n oder Informat ionen zu Musikba nd s bi e te n 

sich für die oben gena nnte n Zie le an. Alle Tex te 

haben eine n großen Ante il an ve rwandte m (d eursc h­

e ng li sch en) Wortsc hatz oder lntern ationali sm c n , 

abe r auch Z::ihle n , Personen- und Ortsna m e n s ind 

e ntha lte n. Die Schülerinne n und Sc hüle r könne n 

e ine n so lc he n Text mi t ume rschiedlic he r Unte rstüt­

zung durch die Lehrkraft bea rbe ite n . Es ka nn ihne n 

fre iges te llt se in , ob sie a ll e ine ocl e l' mit e ine m Part­

ne r oder e ine r Pa ri-nerin a rbe ite n . 

Mögliche Vorgehe nsweise: 

Aufgabe 1: Das Bi lcl und de r Ti te l gebe n 11 i nwe ise 

auCd e n Tex tinhalt. Seht sie euc h an und noti e rt 

eure Id ee n : Wo l'um könnte es im Text ge he n? 

Aufgabe 2 (nac h dem e rste n , laute n Vorlesen des 

Textes durc h cli e Le hrkraft) : Les t de n Tex t je tz t 

selbsrständig me hrmal s durc h und marki e rt im Tex t 

a lles, was ihr versteht. 

Aufgabe 3 (im Plenum): Was habt ihr im Text ver­

sta nden? Wo l'um ge ht es e urer Me inung nac h im 

Tex t? 

Aufgabe 4: Pass t zusammen: Was ha t euc h be im 

Vc l' ·te he n ge hol ren? Not ie l'l. 

Aufgabe 5 (im Ple num): l.ass t uns übe r e ure Vers te­

he nsh i 1 (e n reden! 

A lternativcn zu cl e l' vorgl'ste l lte n Vo rge hensweise 

könne n se in : 

Die AuCgabe n 2 und 4 we rden be l'e it s in größe­

l'e n Gl'UPJ c n oder im Ple num bearbeilel. so l.t ss 

die Schüle rinn e n und chüln sic h über ihrc 

Ergebni sse und Vorgehensweise direk t au stau ­

sc he n können und clie 1.c hrpc rson m e hl' 1 lin ­

weise irn Al'bc it sJ rozess gebe n kann. 

In den Textvo rlage n sind a ll die Ste ll en im Tex t 

be l'e it s m a rk ie rt , die vo n den l.ernende n mit 

große r Wa hrsc he inlic hke it e rkan nt w•rdc n 

sollt e n. Diese Val'i:rn te ka nn ;li s LJn te l's tüt z ung 

wahrge nomme n werden ode r a l>cr die l.c rn e n­

dcn unt er Druck setzen. Wöner verstehen zu 

müssrn. Dahel' so llte cliL'S mit l'incm vorl>c rc i1 e n­

cl n Un tc rri ·ht sgcsp r;ich begle it e t we rd en . 
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Bei cl ·r Au fgabe 2 bekommen di Le rnende n eine 

WörLerli sle mit den engli schsprachige n Äquiva­

lent en. In diese r Li ste kön nen die Wörter ex tra 

markiert se in . d ie eher über den auditiven In pul 

Ähn li ch ke it en auCwe isen. 

Abbi ldung I zeigt das Arbeit sblal t einer chülerin: 

ihre Markierunge n im Text (e nlspricht de r Aufga be 

2). d it' 1 n for mal ionen. die sie de m Text entnommen 

und in der Mutt e rsprache noti rL hat (i ns Deutsche 

zurück übersetzt: ' nl spri cht de r Aufga be 3 zu näc hst 
in Ein zel;irllt' il ) und ihre Refl ex ion übe r di Vo rge­

hensweise (e nl spr icht de r Aufga be 4) . 1111 Rahmen 

des Projek ts wurde der Tex t a ls e rster Tex t in der 

zwei ten bis fün f"l en Un terri chtss tunde DeuLsch 

bea rbe it e!. 

Wiehl ig isl be i clcn ersten Tex ten di e bcwussLe 

Auscinanclcrse tzu ng mit dem eige nen Vorw iss n, 

die lurch den Prozess des Mark ierens sichtbar wird. 

Manchma l markie ren li e Schülerinnen und Schüler 

Olympia 2008 

eher Unbekanntes oder arbe iten n icht aufmerksan1 

(hie r z. B. di e nich t markie rte Zah l »29« oder da 

Wort »Uhr«, das e inmal ma rkiert , einmal nicht 

markiert i t). Manchmal trauen sich die l ernenden 

auch nicht. überhaupt Vermutunge n anzustellen 

ode r sie tippen vorschnell und bez iehen sich zu 

wenig au f den Kontext (hier z.B. das »An zü nden« 

statt dem »Erlöschen« des Olympischen Feuers). Mit 

gez ie ltem Nachfrage n können die Schülerinnen uJ1c! 

Schüler au fall diese Aspek te hingewiesen und für 

sie sensibili siert we rden . Ebenso wichtig wie die 
Arbe it a m Tex l se lbst und das Besprechen der Ergeb­

ni sse ist die Re fl ex ion des Arbeitsprozesses in den 

Aufgaben 4 und 5. Wie im Beispie l zu sehen i ·t, hal 

die Schü le rin di e Ähn lichkeiten zw ischen dem 

Engli schen und ihrer Multersprache, aber auch das 

themati sche Vorw issen fü r ihre Tex tarbeit ge nutzt. 

Auch hier isL es hil fre ich, bei den Le rnenden kon­

kret nac hzufragen und die Verstehenshilfen 

bewu ·s t zu mac hen. Diese können sein : Wörter, die 

Spiele in Peking beendet - London 2012 kann kommen. 
Sr111111 ag. 24. August, 17. 14 Uhr 

Peking (dpa) - Die Olympischen Spie le in Peking 

sind zu Ende. 9 1000 Zuschauer erlebten im Pek inge r 

Nat ional stadion die perfek t inszenie rte Show zw i­

schen chines ischer Folk lore und briti scher Popkul­

tur. Um 20.58 Uh r Ortsze it rkl/irte IOC-Präs ident 

Jacques Rogge d ie 29. Olympischen Spiele für been­

det. Um 21.24 Uhr Ortsze it erl osc h da s Olympisc he 

Feu r. 

An den Spie l n in China haben 11 249 Ath leten 

aus 204 Uind 'rn teilgenommen. Das deutsc he Tea m mit 435 Ath leten und Ath leti nnen hat 

16 Go ld-. 10 Silbe r- und 15 Bron ze m dai llen gewonnen. 

Der Superstar der Spiele war Amerikane r Michael Phelps. Der chwimmer gewann 8 

Go ld mcdai llen. 

(Aufgabe 3) 

»In di ese m T'x t ist di e Rede von c1 ·n ve rga ng nen Oly mpi schen Spie len in Peking. 

l)i e Oly 1111 isc h •n Spie le in Pek ing sind abgeschlosse n. In ei ern Peki ng r Nat iona lstad ion 

in der pe rfek t insze nierten Show chines ische Folklore und I riti sc he Popku ltu r. Präs icl enL 

J;1cques Rogge. Olympi sche Spiele. 2 1.24 wurde da · ly mpische Feuer angezündet. Die 

'-i pi l' le in China 11 249 Alhlelt' n. In der deutschen Manns ·hart wa ren 435 Athleten, beka­

nw n 1(, C:o lcl-, 10 Silber- und 1 -llron zc-Meda ill •n. Supersta r be i den Spi Jen war de r 

A11wr ik;1ner Michael Phe lps. Der Sc hwimmer bekam 8 Medai ll en.« 

(A ufgabe 4) 

»V il' il' Wort ·r sind ;ihn I ich i 111 1. ' t t ischen und Engl isc hcn. Au ße rclem w uss te ich über den 

'-ic hwirnm •r Michael i'lw lps, de~wege n war es leic ht.« 

/\/,/, I l><1, /\r /J cit,/ilat l einer Sc/111/cri 11 
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sich über das Englisc he oder die Muttersprache 

erschließen lassen , Kenntnisse über das Thema , d ie 

Za hlen , di e Namen, die Orte, die Bi lder, den Kontex t 

etc. Die Verstehenshil fen können auf einem Poster 

gesa mmelt und im Klassenraum aufgehängt wer­

den. Sie ze igen einerse its, was die Lernenden bereits 

können, und sind andererseits eine Un terstütz ung 

im weiteren Leseunterr icht. 

Nr. 6 : Donnersrag, 14.00 - 15.30 Uh r : Kl. 5- 7 
············ ····· ························ · ·············· ··· 

PC 
Inh alte diese r AG sind das Erle rnen der Dat e iverwaltung 

mit dem Windows Explore r und de r Tex tverarbe itung 

sow ie das Erste llen von Priise ntationen und Mindrn aps 

mit dem PC. 

Frau 

Mü ll e r 

( Wirnme lgebäude. W 1"1 6 1. Te rmin : 

: 2 1.08. 

Nr. 7 : Donnerstag, 14.45- 16.00 Uhr : Kl. 6-7 ............... ..... ..... ......... ....... ... ........ 
Hip-Hop 

Ak tion. Bewegung. Spaß. tolle Train er und di e neues ten 

Sc hrittkombinationen aus der Video- und Ilip-Il op / 

Fun k-Szc ne. 

Herr 1:ze- ( Body&Sou l. Wi lh elm str. 13 

donur 

1. Termin : 

: 2 1.08. 

Nr. 8 : Don nerstag. 15.00- 17.00 Uhr KI. 5-8 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ' . . . . . . . . ' . . . ' . ' . . . . . . . . 

Kanu 

Diese AC richt et sich an a lle Int e ressierte n, die das 

1 

Kanu fa hren in Kajaks und Kanadiern e rl e rnen und 

umfangreiche Kennt ni sSl' »rund um den Flu ss crl ;111ge 11 

möchten. 

Vo rausse tzung für die Tci ln a hrnc ist sicheres Sc hwi111-

111 c n. 

llc rr : Bootshaus : 1. Termin : 

Funk __: Coc thc-Gy m11asium : 2 1.08. 

Nr. 9 : Mittwoch , 14.00- 15.30 Uhr : KI. 5- 6 

Roboter-AG 

l·in Zie l der Arbeitsgemeinschaft ist cs, ei nf"aclw Robo ter 

mit LLCO-Steincn selbst aui"wbaul' n und bi ld li ch zu 

progra111111ic re11. 

Bri11g,t du ge11uge11cl tec hni ,c hl•sVe r, t.i11elni , mit 1111d 

,il·h,1 i111 Co111puter nicht nur ein Mediu111. 11111 Anw,' 11 -

dcrp rog r,1111111<' und <;p iele ;1hlauf"e11 zu I.i,,cn, cl ;111n !Ji sl 

du in der AC: gut aulgcholwn. 
r···"··· ..... ·························· · ·· ······ 

lll•,-r Co111p11 t,· 1-rau111 Y,enburg,1r. ; !.Termin : 

: 20 08. 

Al>b. 2: Arbeilsgrn1ei 11 schaJten i111 1. //ulbjn /11· (A 11 sz ug 

uu s da Zusunim e11 stel/1111g der AG-Besch1·ei b1111ge 11 . 

Dir Vorlugc bes ta11d in sgesamt aus zwö/JAG -Beschrei ­

/n111v;rn. die Jiir die Alt ersgruppe 6.17. Kl11ssc rckv<111 t 

wuren.) 

Ein Schü ler hat auf"die Frage, was für ihn das 

Wichtigste im Leseunterricht war, geamwortet: 

»Dass ich erfahren habe, dass man , ohne das Deut­

sc he so besonders gut zu können, sehr viel vom Tex t 

verstehen kann .« 

DEN UMGANG MIT LESETEXTEN TRAINIEREN: 
TEXTSORTENSPEZI FI K, LESEINTENTION, 
STRATEGIEN 
Im weiteren Leseunterricht rückt der Umgang mit 

einem Lesetex t noch mehr in den Vorde rgrund. Ocr 

Antei l am ve rwand ten dcu 1sch-englischcn Wo f"l­
schatz in einem Text isL nach wie vor ein wichtiges 

Kriterium bei der Tex tauswah l. Berücksichtig t 

werden soll te darüber hinaus der Lernf"ortschri11 im 

Deutschen insgesa mt , z. 13. d ie ersten sy ntakti sc hen 

und morphologisc hen Kenntnisse (Artikel, Pcrson;iJ ­

pronom i na, Verbkonjugat ion etc.). Die Tex te soll te 

man so wli hl en, dass sie einen themat ischen Bezug 

zum aktuellen Unt e rricht sthema haben. In unse rem 

Projekt wurde zum Thema »rreize itaktiv ität.en« eine 

Anze ige über ein .Juge ndlichen-Cafe'.' , zum Thema 

»Familie« eine Presse mi11 eilung au · e inem Zoo über 

ein »Pfebra« (Pfe rd /Zebra) ocler w m Thema »Sc hule 

und Unterri cht« eine Beschre ibung der Nachmittags­

a ktiv it~ilen (soge nannt e A rbeitsgemei nscha f"t cn -

AG) an einem deutschen Gy mnasium bearbei tet (vgl. 

Abb. 2). 

Bei der Arbeit an den LcseLex tl'n rücken m 1 n 

cinersei ls d ie Spez ifik einer Tex tsorte, clie Lesc in1 en­

tion und , damit verbunden, untl' rschicclliclw Lese­

stile in den Mi ttelpunkt; anderersc i1 s sind hier lcsc­

stra1egische l li nweise en1 scheidend . Der U11tcrrich1 

mit Lese tex ten so lll e clarauf' abziclcn, dass clic Lernen­

den ein Bewusstse in f"i.ir di e unt crsc hiccl li chc I Jcran­

gehenswc isc beim Lesen entwickeln un Iden Tex t in 

sc incr Gesa mtheiJ fürcli e ßedcu1ungskons1ruktion 

wa h rneh rn en (B ild - Ti1 el - Unte rt i1 el - beso nclcrs 

m;irkier1 c Stellen im Tex ! - dcrTcx 1auf'bau). 

Diese Tex tvo rl age wird genut zt, um cll'n l.crnen­

clcn cl ;1s I<ont 'Xtwi ssc n bew uss t zu mac hen. Um 

welche Arbcitsge mein sc haf"t en es sich handc li , 

können sie herau sfinden. indem sie di e Ähnli chkci­

lcn zw isc hen l)c u1 sch und Engli sch in den Ac : rit cln 

ode r in den lll'sc: hreibungen z.u llil k nl' hmen. 1:s 

wird nicht e rwa rl et, cla ss die Sc hülerinnen und 

S ·hüler ;tll e AG -Besc hrei bung lese n und ve rste hen. 

Aufgabe 1: l)e r heut igc Tex t cnl h;lit llcsc hrc ibungen 

der Nac h mit tagsa ngebot c an ci ncr cl cut schcn Schule. 

l)L'nk 1 darüber nach. we lche ln f<> rm al ion ma n in so 

einer Besc hreibung finden kann? Nac h WL' lclw n 

lnformat io1w n sucl11 ihr. um euch r.u cnt schL' ici en. 

we lches Angebot ihr wa hrnehmen 111 öc h! L' t'? 
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Di e Ergcbni ·sc (We lc he AG? Wann - a n wel­

chl'm Tag? Um w ie v ie l Uhr? Wo? W r le it e t diese 

AG?) wNden in Form e ines Assoz iog ramms für a lle 

s ic htbar notiert. 

Aufgabe 2 (A rbe it ;1m Text mil a nsc hli eßende r 

/\uswert u ng im Pl c nu m): Sehl euch di e Besch reibu n­

ge n e inzelne r Arbeit sge me in sc ha f't n a n . Wo in 

diese n Besc hre ibung •n kö nnt ihr di e An tworte n aur 

di ·Frage n. di e wir im Assoz iogra mm zusa mme nge­

tragen haben. linde n? 

Aufgabe 3 (zun '.ichs t in l:in ze l- ode r Partne ra rbe it. 

a nsc hlieli,e nd im Pl e num): We lche Arbe itsg m e in­

sc h,tf 'te n kann man a m Goe th e-Gy mnasium besu­

c hen? M;1rkien a ll e AGs. die ih r ve rste ht. 

Aufgabe 4: Gibt es noc h Arbeitsge me in scha fte n , di e 

ihr ni c ht ve rs tande n habt? (z . 13 . Fahrradwe rk statt, 

PC:. Kanu. Cho r) We r kann diese A benennen? 

Erkläre . wie du di Bedeutung des Wones he rausge­

funden hast. 

Aufgabe 4 alternativ (zu näc hst in Einze l- oder 

Partnera rbe it . a nsc hließend Auswcnung im Pl e­

num): Jede AG ist kurz besc hriebe n . Geb •n di e 

13esch r ibungc n I Iin wcisc da rau r. um we lc he AG es 

sic h h;i n le l n kön nle? 

Vom ;1k1iven Einsatz des Vorwi scns ausgehend. 

konnen T•x tvorlagcn ge nutzt werden. d ie den 

Unterrich t aus der i ·ht cler Schülerinne n und 

Sc h1iler inhaltlich bere ic he rn . Ein Sc hü le r ha t da s so 

formu liert: »So lc he Arl ei len brauc he n w ir häufige r! 

Wir erfahren auch e twas über Ere ig ni sse in 

Deu1 sc hl ,1nd . uncl das vcrgrößcn cla s Interesse, 

Deut sc h zu le rne n uncl e twas über clic deutsc he 

Kultur zu erf'a hren .« Die Besc häftigung mit den 

Arheitsgemeinscha f'ten hat den Lerne nd n beispie ls­

weise den <;chu la lli ag von Gleichaltrigen in Deutsch­

Ja ncl 11 ;1 her gebracht. Ein Schü lcr hal zu ! lause i 111 

Int erne t noch we it e r nac h Arbc itsg •m c insc haf'tc n 

ge~ ucht , einige Schülerinnen und Sc hüle r habe n 

sich CPda n kcn d ;1 rüber ge mac ht. we lc he AG s ie 

lll'suclwn würcil' ll , wenn sie in ihrer 'c hul e ei n 

solcht•s Angebot h ,it tl'n . a nd ere haben bcdauen. 

einige d •r AC -Angebote nicht zu habe n . 

ll11• lll•wusstmathung und die Ergebnissicherung 

nford •rn clil' Nutzung dl'I' Muuersprache. Die 

'ipr;1l'11Jcrnh1•wus\l hl'it kann s ich nur cn tf'a ltcn. 

w1•1111 d i1· l.<·f'lll'nd ·n ihr · Vorgehensw ' ise ausrei -

1 Jw11d 1T fkkt il'l'en kon 11e11 . Auch die 1:rgeb ni ss ic h ' ­

ru11g k.11111 incl •r l·rl'111chpr;1clll' ode r Mull rsprac he 

nfolgl'll . '/. . II. i\ t 'l tll' Mind Map. mit der die l.ern ' n-

de n de n Texlinha lt strukturie re n und d abe i nur 

Stic hwö rt e r notie re n . auf De utsch de nkba r. Gle ic h­

zeitig kann e ine mündli che Vorste llung di eser Mind 

Map im Pl e num in de r Fre mdsprache be r its e ine 

Übe rforderung und d a he r in der Mutte rspra he 

e rgiebige r s in . 

PROGRESSION DER TEXTARBEIT DURCH 
STEIGENDE EIGENSTÄNDIGKEIT 
Währe nd di e e rste n vier bi s sec hs Texte sehr klein­

schrinig und mit e inge he nd e r Re flex io n der e ige nen 

Vorge he nsweise bearbeiteL werden. können die 

Le rne nde n miL we ite re n Lesetex te n zu ne hme nd 

e igensLfodig a rbe ite n. Zu e ine r so lch e n e ige nstä ndi ­

ge n Arb iL ge hört: Die Le rne nd e n wähle n a us e iner 

Tex te-Sa mmlung e ine n Tex t zu r Bea rbe itung au . 

bestimme n se lber ihre Vorg he nswe ise be i de r 

Bea rbe it un r des Lesetex tes, darunter auc h di e Ent­

sche idung übe r di e Ei nze l-. Pa rtne r- ode r Gru ppenar­

be it (u nle r der Vora usse tzung, da ss e ine effektive 

Gruppe na rbe it thematis ie rt worden ist) : 

Aufgabe 1: Wä hl e e inen Tex t aus und begründe auf 

dem Arbe iLsblatt de ine Auswa hl. 

Aufgabe 2: L ge ein Lesezie l und eine Vorgehens­

we ise für die Textbea rbe itung fes t und not iere sie 

auf de m Arbe ilsblatt. 

Aufgabe 3: Trage die Ergebnisse derTeXLbearbeiwng 

in e iner a nge m esse ne n Form zusa mme n . 

Aufgabe 4: Noti e re: Wie bi s t du vorgega nge n? Wie 

bewertest du de in Arbe itse rgebnis? Was möc hte t du 

be im nächs te n Lesen be ibe ha lten , was verände rn? 

Zum Schuljahresabsc hluss bie te t sich be ispi e lswei ·c 

de r Tex t mit Bi ldern z um Ka rneva l der Kulturen in 

Berlin an (Abb. 3) . Sof'e rn e mögli c h ist , können die 

Schülerinne n und Schül e r die In fo rma tion n am P 

sa mme ln . TexLe lesen und Bilde r a nsc hauen . 

An ·c hli ege ncl kö nne n s ie s ic h im Pl e num darübe r 

a ustausche n . was sie übe r li eses Kultu re re ig nis 

e r fa hre n haben und was sie beso nde rs i nt e rcssien 

hat. 

WAS BRINGT DER EINSATZ SOLCHER TEXTE? 
Die Sch i.ilerin nc n und Schül e r mache n sich ihr 

Vorwisse n I ci 111 Erl ernen e iner neue n Sprache 

zunutze. Sie ge h n in d n Texten vo n B •kanntem 

aus und le rn n ,s i hauf'di scrGrundl agccl ieu nbe­

ka nnt e n WörLer z u ·rsc hli cf~e n. Sie le rne n aber 

auch. s ich e ine m Text in se iner Gesa mthei t z u 

n;ihern und diese m die e nt sprechenden lnf'orm atio-
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Der Berliner Karneval der 
Kulturen 2013 
Vier Tage Tanz, Musik . Maskerade 

Straßenumzug 

Die Karawane setzt s ich am Sonntag um 

12.30 Uhr am Hermannplatz in Bewegung. 

75 Gruppen mit 4400 Teilnehmern und 49 

Wagen wollen mit: Musik , Tanz , Akrobatik 

uncl Pe rformance neun Stunden lang über 

die Strecke bi s zur Yorckst raße ziehen . 

Straßenfest 

Auf vier Bi.ihnen bieten 865 Künst ler Freitag 

(16-24 Uhr), Sonnabend und Sonntag (11 - 24 

Uhr) sowie Montag (11 - 19 Uhr) auf de m 

Blücherplatz Programm. An 350 Stände n 

g ibt es Essen und Kun sthandwe rk au s a ll e r 

We lt. 125 Künstler treten auf de m Rase n 

auf. 

Kinderkarneva l 

Am Sonnabe nd um 13.30 Uhr zie hen kostü­

mierte Kinde rg ruppe n vom Marian nenplatz 

zum Görlitzer Park. Von 15 bi s 19 Uhr steig t 

dort e in großes K i nder fc t. 
Cl clp,1 

Abb. 3: Beispiel für einen Text fiir die wei.Lgehend eigene Bearbeiiung 

ne n im Hinblick auf eine best immte Lese inte ntion 

zu entnehme n . Die a m Projekt beteilig te n Schü le­

rinne n und Schül er fa nd e n es w ichtig, s ich über di e 

Tex te mit den Zie lsprache nlände rn und de n Juge nd­

lichen do rt inte nsiverbesc hä r'tige n zu können, a ls 

dies durc h de n Einsa tz des Lehrwerks mög lic h 

gewese n wäre. Be re its von Anfang an so viel ve rste­

he n zu können , war für di e Sc hü le rinne n und 

Sc hüler häufig e ine überra sc he nde Erke n 111 n is. Au ch 

die Lehrkräfte betonten die ve rände rte Pe rspe ktive 

au fe ine ne ue Sprache - vom Bekanme n ausge he n 

und mit e ige ne n Fragen an den Tex t he ra nge he n 

- a ls e ine Bereicherung in ihr m Unterric ht (vgl. 

Kursisa 20 12). 
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»IM MEER DER SPRACHEN« 
Mehrsprachiges Theaterspiel in einer schulischen Arbeitsgemeinschaft 

Nicllt nur an den lntcrnalionalen Schulen, liuropäischen Schulen und vielen Deutschen Schulen im 
Ausl(lnc/ hilden clic Schülerinnen und Schüler inzwischen eine sprachlich heterogene Gruppe. Auch di e 
Scllulen in Deutschland miissen und dürfen von einer sprachlichen Vielfalt in den Klassenzimmern 
ausgehen . In mehrsprachigen Theaterprojekten bringe n Lernende ihre eigenen sprachlichen Resso urcen 
bewusst ein und wenden ihrerseits Fremdsprachen an. Mehrsprachiges Th eaterspiel kann so zu ein em 
bereicll ernden Lernfeld fiir alle Lernenden werden und einen Baustein im Gesamtspra chencurriculu m 
bilden. 

VON GISELA !'A SSE 

J\bh;111gig vom jcwci I igc 11 Schulstandort u nte rschc i­

dc11 sich d ic den Schülerin ncn u ncl Schü IN n eige­

lll' n <, J>rd ·lll'n . Mchrsprachigk •i1 fur a lle is t ein Zie l 

des l:t1rop,1ra1 s \OWil' europiiische r Bildungsins1i1uti-

0 11l'll und C:u rrini l.i . 1 ) ic a nges l reble Mehrsprachig­

kt•i1 ,illc rcli11gs c 11 1sprich1 nicht immer de r vo rhande-

1w n <;pr;1c lw11 vil'lfa l1. T;1ts;ichlich hal>cn die in 

dt·u l \C h s pr;1ch ige n Schulen vorha nclem·n Sprache n 

ei 1w11 u111 •rschil'cl lic lll'n S1a1us: ! loch gesc ha1 zt 

Wl'rdv11 cl1l' dort gl' il' h r1e11 Fremclspr;1c hcn . also ganz 

lws1>1Hll•rs d ll' westt·u rnpi1ische11 <;pr;1chen l!ng l isch 

und l·r.111zosisch. weill'rhi11 Sp;111isch. J1 a li cnisch . 

. ilwr .llll h C: h111l's1\ch. J)il'sl' Spr,1chc 11 fi11cl l·n wir 

we niger h:iufig als Fam iliensprachen der Schülerin­

nen uncl Schüler in Deut schland a ls Türkisch . 

Ku rclisch . Russ isch und vie le a ncle re. Sol lte n wir 

aber nicht gerade hier, an der vorgefundenen Viel­

fall, ansetze n können. um Kommu nikation zu 

erleichte rn. sprachliche Kompete nzen und Me h r­

sprach igkci1 zu (o rdern? Als »ze n1 ra J« für das »schu-

1 ische !.e hren und Lernen von Fremdsprachen« 

be -chrcibl Bril 1a J lufcisen lie Berücksichtigung der 

»Sprachen , die cl ie J.e rnenden mit in die Schule 

bri nge n .... d . h. auch die Muttersprache(n) bzvv. 

(ve rschiedenen) l.l« (1 lufc isen 2004). 



Die Schülerinnen und Schüler, die in ihrer 

Lebenswelt nich t nur in der Unter r ich tssprache, 

sondern auch in e iner oder me hreren wei teren 

Sprache(n) kommunizieren , haben bereits einen 

Fremdsprac hen le rnprozess erfolg reich durchlaufen 

(vg l. auch den e inführenden Artike l). Dennoch sind 

sie nic h t immer er fo lg reich im schuli sc hen Fremd· 

sprachenun te rr ic ht. Auch hinsichtlich de r Beherr· 

schung der Unter r ich tssprac he, die in deutsch spra· 

e higen Gy mnas ien als selbstve rstä nd liche Voraus­

set zu ng g il t, ste llen Lehrerinnen und Le hre r zuneh· 

mend Schwächen fes t . Allerdings t ri fft die nicht 

nur zu für jugend liche mit anderen Erst-, Her­

kunfts· oder Fa mi lien sprachen a ls Deutsch : Diese 

übe rze ugen auch durch überragende Leistungen , 

wä h rend Sc hüler innen und Schüle r aus deutsc h­

sprachigen Fa milien ohne Mig rat ionsgeschi chte 

Probleme im d iffe ren zierten Ausdruck zeigen . Die 

Zuweisu ng von Schüle rinnen und Sc hü lern in 

Förderkurse nac h Kri te rien w ie Migrat ionsge· 

sc h ich te oder Versc h iedenheit von L1 erweist sich 

da her nicht a ls überzeuge nd. 

Die Wege des Le rnen s sind v ie lfä lt ig. Das e r fo lg· 

re iche Lernen von Sprac hen voll zieht sic h auch 

informell und be iläufig . »Meine Mutter hat immer 

Oshiwa mbo m it mir gesprochen. unse r Nac hbars­

kind sprach Otjiherero. So habe ich d iese be iden 

Sprachen zuerst ge le rnt . Als ich in de n Kinderga r­

ten kam, sprac hen dort fast a lle Afrikaans, da s war 

am An fa ng etwas ko mi sc h . Ba ld konnte ic h das abe r 

auch ve rstehen u nd begann se lbst m it a nde ren 

Ki nde rn Afrikaans zu reden. In d r Schu le w u rde 

vom e rste n Tag an Englisc h unte r r ichtet .« Da mi t 

wa ren die Sprachlernproze se de r dreize h njii h rige n 

E. in Namibia, d ie ich an der Deutsc hen Ausla nds· 

sc hule DHPS im Fach Deutsc h unterr ichtete. lfogst 

nich t abgesc hlosse n . Besonde rs Kinder g re ifen a lle 

Mitte l de r Kommunikation auf. ie se hen, hören 

und imitie re n. Mit me inem h ie r vorges te ll ten 

Kon zept des mehrsp rachigen Theate rspie lens ve rsu­

che ich . Schü le rinne n u nd Schü lern prac h- und 

Sprachenbew u st e in und die Freude an ihre r 

Me h rsprach igkeit auf Wege n e rfa hrbar zu m ac hen . 

die a n das Spiele ri sche u nd Be iläufige des au ße r­

sc hulischen Lernen a nknüpfe n. 

Im ge meinsa men pie l und in de r Überna h me 

e iner Rolle kann e rprobt werden, wozu im Ra h men 

vo n Unterrichtss tunden nicht de r Raum ist , wo d ie 

Ze it . der Platz ode r de r Mut feh len. In der Ro lle 

ei ne r Figur au f der Thea te rbühne ge lten nich t die 

ubliche n ormen , man da rf sich Jücherlich machen. 

man darf lau t ode r le ise se in . unbeholfen und 

uberhaupt ga nz a nd ers e rsc heinen . Zudem sc hützt 

die Gru ppe. in deren Zusa mmenha ng das pie l de r 
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Einzelnen seinen Platz hat. Das Theaterspie l bietet 

daher Möglichke iten , die in den nac h w ie vor getak­

teten Unte rrich tsstunden mit standa rdi sierten 

Leistungsa n forde rungen nu r ausna hmsweise 

erprobt werden können . 

Die im fo lge nden besc hr iebene Arbe itsgemein­

sc haft in einer Kölner Ga n ztagssc hule (www.hhgon· 

line.de/) verbindet das Spie l in Rollen mit dem 

Sprachenreichtu m de r Gruppe. Die da raus fo lgende 

vielsprachige Prax is e rmöglicht Einsichten , Fragen , 

bi sher unbeka nn te Pe rspek t iven fü r a lle Beteilig ten . 

Unse re Kooperation mit dem vo m euro pä isc hen 

Frem dsprac hen ze ntrum in Graz unte rstützten 

Projekt PlurCur (vg l. den einführenden Ar t ike l) 

bietet die Chance zu Austausch und Vernetzung 

sowie zur Erforschung des Kon zepts a ls mögliche m 

Be it rag zu e inem Gesa mtsprac hencurriculum (vgl. 

Hufe isen 2011). In di ese m Sc hulj a hr 2013/14 fi ndet 

die mehrsprac h ige Thea t·e r-AG zum zwe ite n Ma l 

stat t . 

DI E THEATE R-AG 
Vie le Sc hüle rinnen u nd Sc hü le r cles :y rnn asiu ms. 

a n dem ich unterrich te. kommen au s Fa milie n m it 

M ig rat ionsge ·eh ichte. Ein Zie l des mehrsprachige n 

Theaterspie ls is t es, cl ie da rau f basie rende Vie lfa lt a n 

Sprac hen im Klasse n rau m a ls Reicht u m bewusst zu 

mac hen: cle n Te ilnehmend en u nd cler chulö fTen t· 

lich ke it. Die Thea le r-A , ist e ine de r para ll e l sta tt fin ­

denden, in den St undenp lan cles Ga nztagsgy m nasi­

u ms in tegri e rte n J\rbc ilsge rne in sc ha f'l en . Weite re 

Angebote habe n sport I iche u nd musika li sc he 

Schwerpun kte. Die Anzah l der Te ilnehmer de r 

Theate r-AG ist im Ve rg le ich se hr hoch. l)ie Mehr­

sprach igkeit war Teil cler Ankündigung: ,, J' heate r 

spie len in a ll en unse ren Spr:iche n«. Gcwä h lt wmcle 

cl iese J\G se lbst vc rst~indlich unabh:ing ig von cl e r 

Fami li ensprache: da s ln t ressc am Thea te rspie len 

ta nd l e i I rWah l vermutlichanerstc r Ste ll e. 

DE R EIN STIEG IN DAS MEHRSPRACH IGE SP IEL 
Sprn clt enporl n'ils 

Die von Ing rid Neumann e rcl ac lnen Sp ra che n1 o rt ­

r~il s (Neumann 199 1) rnfe n bei Kincle rn . Jugend li ­

chen und auc h Erwac hse ne n e in Nac hde nken übe r 

eige ne Sp ra chenkompeten ze n he rvo r. und da mit 

v rl uncl en e in llewuss twe rcl c n liese r Fä higke iten . 

zud em Freude an de r Gestaltung und se il li eg l ich der 

Darste ll ung e ige ne r sprachlicher Vielfalt. Schüle ri n 

S. zog diago na le Stre il'c n durch ihr Ponriil . cli e sie 

abwec hse ln g rün und rot ausma lt e: Für sie I es tehcn 

zwe i Spr:1chen g leichbe rech tig t nebene i na nd c r. 

lasse n sich k lar voneinander abgrenzen und ent spre­

chend e in se tze n. Als e ige ne Sprachen w urd e n hi e r 
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auch Soziolekte und Dialekte eingebracht, Clwa 

Kölsch. Jugend sprac he und auc h die Gebä rdenspra­

che. 
Wichtig ist die •ige ne Präse ntation der individu­

ellen <; prachcnportriit s. denn damit erh ä ltjede und 

jcdcrTeilnehmendc den Raum und die Aufmerk­

s;1111ke iL in der Gruppe und kann sich dabei an 

einem vorbereiteten Mate rial »festhalt en«. In ve r­

schiedenen Lerng ruppen habe ich i 111 mer ein 

ges pa 11 nt es Zu hören der Tei I neh mer e rl ebt, wenn 

Einzelne ihre Sprac hen und damit sich selbst vor­

ste llten. 

Kugc/1//gcr 111il Spnichln1llons 

Im An ~chlu ss an die Vo rste llung e inzelner Sprach­

port rats lwgeis tcn e die Juge nd I ichen ein Gruppen­

aktion . bei der a ll e g leichzei tig agicr •n und viele 

g leich ze itig ~prechcn. Dabei wi rd es laut - aber das 

gehört dazu. lJnd : lis erl eichte rt gerade den zurück­

hctltenden. lebe ren Jugend I ichen das Mit machen. 

Dl'I" hohe Cer:iuschpege l ist den Sc hüleri nnen und 

<;chu lern ga r nicht hcwms1 - f"ii r mich als Lehre rin 

11 ;1lwzu ohre 11be1äul end , g le ichze il ig aber e ine 

Freude. denn .i ll · Sc hülerinnen uncl Sc hüler sincl 

;1k1iv und 11101ivier1 bei clN Sache. 

Die Tcil1whmc11de11 lll'f"ll'n sich se lbstklebe nde 

ZL' ll e l, au f cli 'sie jewei ls ei ne »ihre r« Sprachen 

gc•sc hri elw n hab •n. an die Kl e idung bzw. an den 

Koqwr. Jt'Wt'i ,~ zwei Cruppen m it g l iccler stehen sich 

111 t•11w1n 1111wren und einem ;1uf~eren Krei s gege n­

ul)('r. 1.u11achs1 clruck1 de r oder die im Auf~e nkreis 

\ tdwncle ;1uf"cim11 Zette l dl'r im Innenkre is Stehen­

dl'll . l'. r min sit• sagt cl.traul"l1i11 ci nt'n Satz in der 

,, ,111 gc11c k1t·11 « Spr.iclll' . l)ar.,ul hin gehl der lnncn­

kn•I\ 1rn l lhu.1•1gl't"s111n z1 1m zwc·11nach slL' ll Teilneh-

menden im Außenkreis. Jetzt darf der oder die 

Teilnehmende im Inne nkreis auf e inen Zettel des 

Gegenübe rs d rücken. Aufjedes Drücken eines 

»S prachbuttons« spricht der »angetickte« Teil ne h­

mende einen Salz in derjeweilige n Sprache. 

Eine SLeige ru ng e rfahrt das spielerische Umge­

hen mit Sprache und Sprachen in einer weiteren 

Übung, in der wiederum »S prachknöpfe« ged rückt 

werden, in der jetz t aber mit mehr Tempo agiert und 

reag iert wird . Wiede r stehen sich di e Tei lnehmen­

den paarweise gegenüber. Im Wechse l drücken sie 

die »S prachknöpfe«, auch mehrere direk t nacheinan­

der. So schne ll wie möglich wird entweder die 

Sprac he benannt und /oder e in Satz in di ese r Sprac he 

formu li ert. Diese und weitere Übungen, die im 

Kontext von Mehrsprachigkeit und Sprachenlernen 

ein zus tzen sind , ste llte Edda Holl zusammen (Holl 

2011). 

1 n ei ncr gemeinsamen Auswertung diese r Übun­

gen äußerten die Schülerinnen und Schüler, dass sie 

zwar zunächst ein wen ig befangen gewesen se ien , 

dass sich das aber schne ll ge löst habe; die gle ichze i­

tige Bewegu ng und die Kon ze ntration darauf habe 

sie lockere r gemacht hinsicht li ch der Sprachen; in 

der sich steigernden Ger~i usc hkuli sse se i die e ige ne 

Stimme auch lauter und siche re r geworden . 

Eben ra ll s ze ig ten sich a lle Schülerinnen und 

Sc hüler überrascht und bee indruckt. von der Anzahl 

der Sprachen im Raum : nebe n den schu I isc hen 

Fremdsprachen Englisch, Französisch und Late in 

halten sie Vietnamesisch, Italieni sch, Kurdi sch, 

Türk isch, Arabisch und Spa nisch ge hört, auch 

Kölsch und ein wenig Bayeri sch. Der Klang der 

Sprachen wurde beschrieben. etwa miL Adjektiven 

wie hart , rröhli ch oder schnell. Angesprochen 

wurde auc h. dass man manche Wörter in der frem­

den Sprache habe erkennen können. 

WIE GELINGT VERSTÄNDIGUNG? 
Die Sc hülerinnen und Sc hüle r konnLen ihre ßeob­

ach t u ngen zu I.autbi ldu ngen und Au ssprache 

beschre iben und probierten verschiedene Wörter 

und S!it ze in den gehörten Sprac hen se lbst aus. 

»Internationa le Wörter« wurden benannt , die den 

juge ndli chen aus dem Latein-, Eng li sch- und Franzö­

sisc hun1 errich1 bekannt sind. Wie diese Wörter 

Vers1li ndigung erl eichte rn . beschriebe n e inige 

Ki ndcr an ha ncl von Ferienerl ebnissen. 

In de r Kommunikation spie len abe r auch nonver­

bale Faktoren eine Roll e. und di ese können wir bl'itn 

Theatersp ie l besond rs gut üben und erken nen . Die 

.Juge ndlichen e rhie lten die Au[gabe, eine Szene mit 

nkcnnbarem Anf"ang. Höhepunkt und Schluss zu 

spie len, in der als sprachliches Material nur di e 



Si lben »Ba« - weich u nd mit langem Voka l ges pro­

chen - und »Pa« - mit schne llem Vokal und ha rt 

im Anlaut - zu r Ve rfügung sta nd . Erstaunlich für 

d ie Spi -•lenden: Es erga b sich eine Vielzahl vo n 

Szenen, die von den Zuschauenden aufgrund des 

Spie ls. der Aussprache, der Mimik und Ges tik 

erka n nt wurden. 

Aufbauend auf di eser Erfa hrung wurden dann 

erste Szenen ges pie lt, in denen verschiedene Spra­

chen gespr chen wurden . 

OFF ENHEIT DES PROZESSES 
»Das Toll ste a n un se rer AG ist, da ss wir a ll s se lbst 

entwicke lt habe n. Keiner hat uns gesag t. ihr mü ss t 

das so ode r so machen.« 

Gru ndl age d iese r Thea tera rbeit ist ni cht ein 

vorge,ebene Stück - zu Begi nn bes ta nd bei eini­

gen Juge nd liehen durchaus de r Wunsch da nac h 

- sondern d ie Übe r! gung, da ·s nu r da nn auch a lle 

Sprache n eingebracht werden können, we nn d ie 

Sze nen vo n de n Sprecherinnen und Sprechern 

erarbeitet werde n. Wo nun we rden vie le ve r ·chie­

dene prac hen gesprochen? Taschen und Koffe r a ls 

Requisite n inspirierten die Gru ppe. Mit großer 

Freude am Spiel bega nnen d ie jugendli chen ihre 

Szenenarbei t und te il ten Situ ati onen am Ba hnhof 

oder Flughafen dar. 

IM ME ER DER SPRACHEN 
Die Mehrsprachigkei t im sze nischen Spiel em wi­

cke lte sich in überrasc hende Richtungen: Ein ige 

Kinder, die in ih ren Fa milien eine andere Sprac he 

a ls 1) utsc h sprec hen. brac hten d iese . l r;ic he se lbs t­

bewuss t ein. andere nu r sehr zöge rl ich. In e inem 

Gespräc h darüber erk lä rte Schü lerin Ö., die mi t 

Deutsch und Tü rkisch aufwächst. cle r Gr uppe: »Das 

wil l ja sonst auch niemand hören . scho n ga r nic ht in 

der Schule.« Sie formu liert dami t sehr deu t lieh . dass 

die ange treb te Mehrsprachigke it der schul isc hen 

Bildu ng die vorhandene Mehrsprachigkeit ni cht 

nu tzt, sondern soga r a ls Störfak tor wah rnimmt. Das 

Ph~111omen des Sta tus - Ka th arina ßri sic spricht vo n 

de r ,,st igmat isicrt en Position« (R ri sic 20 11 ) - v •r­

schieden ' r Sprachen spiege lt auc h die g rofse Scheu 

l' ines Jungen mit bosni sch-s prach igen Elte rn , s •i ne 

ur,pru ng liche Familiensprache einzubringen. lir 

/(Jg sich von B •gin n unserer Theaterarbeit hi nter 

se hr abf;lllige Bemerkungen über den Klang c1 ' r 

hmnisc lwn Sprache zurück. Spater crz;ihlt c er. c1· 

,prcchc eigentli ch nur deutsch . se ine !ill ere Sc hwt'S­

tc r , prcche 111 it den Eltern odt'r in de n Fer ien 111 it 

den c;n,ge Jtern bosni sc h. Se ine Eltern spriic hen 

.1 m h cleu t seil . w;1 ru 111 so ll e er a !so t' i ne Sprac he 

,prec lwn, die er nicht brauche? In der Th •a te r-AG 
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spricht ler .Jun re ge rn engli sch in sei ner Rolle. 

Ähnli ch ve rhä lt sich Schü ler 11. , de r mit s inen 

Eltern au Tschctschen icn gekommen ist. Auch se ine 

Famil.ie möchte ihren Sohn in se ine r deULschcn 

Umwelt und cl er Schule da hinge hen l unLerstützen, 

dass er deutsch spricht. Die Sprac he se iner Elte rn 
empfin Jet er jetzt ni chL a ls ihm se lbst zuge hörig. 

Anders lagege n Schülerin 0., die im Alte r vo n 

zwei .Ja hren aus Sy rien nac h De ut sc hlan I gekom­

men ist. Sie rreuL sich über di e Ge legen he it , ihre 

Sprachkenntnisse zu ze igen und wechs lt souve rlin 

zw isc hen Arabi sch. Kurdi . eh. Fran zös isch und 
Deutsch. 

Nicht nur I ie Schü lcr i n nen u ncl Schü !er. deren 

Erstsprac he u ncl Umerri chtssprache Deutsc h ist. 

bega nnen bald ihre Frerncl sprac henkennLni sse aus 

dem Unterri cht ein zu bez iehen. Dabe i legten sie e ine 

Se il stsicherheiL a n de n Tag. di e i 111 r:remdsprachen­

u nterri cht nicht immer gegebe n ist. Die Spie lf'reucle 

fü hrt e daz u. dass sie sich nicht vo n de r sonst ange­

strebten Fehle rfrei heil hcm men I ielk n. 

Die Schülerinnen und Schüler se hen mich nicht 

a ls Autoril iit hinsichtlich sprachli cher Fehlerkorrek­

tur. Wenn sie mich dennoch frage n. ka nn ich nur in 

den Sprachen Engli sc h und Französ isc h hel lcn. 

M ine Aulg;1be ist hi er ni cht , Sprachreinhei t und 

Fe hlerrreiheit zu sichern , sonde rn einen Raum zu 

geben für die Freude ;111 Vielsprac higkci t u nd an 
verschiedenen M'· glichke it en de r I ommuni ka ti on. 

VieLn amesisch, Tü rki sch oder Arabi sc h si nd mir 

unbeka nnt e Sprac hen. Mei ne Rolle als Spie lle it er in 

ist in diese r AC auch d ie einer l.ernc nclen. Die Sc hü­

lerinnen und Schü ler se lbs t sind di e 1\xpertinnen 

und Expert en. 

1,11 ... kph11111 i...,i..111ll!1\ 
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Die juge nd lichen crcla ·hten Rollen. in denen die 

Mehrsprachigkc it authenti sch wird: Models ve r­

schiedener sprac h licher Herkunf't, d ie zu einem 

Wett bC'w •rb zus;i mmenkommen; Touri sten, d ie sich 

au fg rund ihres \n terC'sses an Ma lerei trerren; eine 

\ lo(' hze il. bei der die Fami lien vo n Brau t und Brä uti ­
g;1111 aus ve rschiedenen !.;incl rn kommen. 

All e Sze nen spil• len auf' einem Kreuzfa hrtschiff 

de r »C:c les t ine«. Die Namensgel ung ge ht zurück auf' 

di ' l.ektür • vo n l lenning Ma nke ll s jugcndbuch ,d er 

l lu nd , ei l'!' u ntc rw •gs zu e inem Stern wa r« im vori ­
ge n )(' hulja hr. Im Buch steht ein Sege lschi IT mit 

cl e 111 N,1111 en »Ce les t ine« f'ür d ie S •hnsucht nach 

Reise und Abent eue r. Int eressant ist d ie Ausfi:> rmu-

1 ie ru ng cl c~ Titels: Während wi r zu n;ichst vo n de r 

Ce les t i ne »auf' dem Me •r der Sprac hen« gesprochen 

h;1t ten. al so den Sprach n eine trage nde Rolle zuge­

sprnchen hatt en, tauchen wi rjetzt mit »Celesti Il l' (( 

»in cla s Mee r de r Sprachen« ein , in d ie Mehrsprac hig­

kc it . 

SPRACH MITTLUN G, COD E SWITCHING, 
KÖ RP ERSPRACHE 
Nachdem die jugc nclli ·hcn zunächst selbst ge f'ragt 

hatt en: »Wie ve rsteht das Publik um denn, was wi r 

sagen?<( , bea nt wort eten sie d iese lbe Frage e ines 

hm pit ierencl en Oberst u f'enschü lers se lbstbewuss t: 

»M;1nch111 a l f'rag1 e ine a ndere Pe rson im Dia log auf' 

Deut sch nac h. oder es wird von einem Mitspiele r 

übersetzt.« So wu rcl t• di e Anfa ngssze ne entwickelt, 

in clc r clcr Kap it ;in eine Rede h;i lt, di • er - sche inba r 

vc r~chent lich - in se iner Sprache Kurd isch beg inn t. 

dan n aber englisch fo rt setzt. Zur Se ite steht ihm die 

Rci s,el ·it ·rin . cl ie ins Deutsche übe rsetzt. Eine Bre­

chung von Stereotype n ze igt eine ande re Szene, in 

ei n der T;iter be i ci nem Ü berfa 11 s ' i ne Anweisunge n 

in ;1rabi scher Sprache brü llt , da nn aber a rrogant ins 

l)l' Ut sche u msc ha ltCl u ncl seinen Sprachwechse l 

begru 11cle t: Die Übe rf'a I lenen se ien ve rmut lich zu 

du mm . cl as schwierige Arabi sch zu ve rstehen . 

Au sru rc., in emot io na Jen Situ at ionen beclü rfc n 

hingl'gen ke iner Obersctw ng. sie sind aus ei e rn Spie l 

hn ;n1 s vl·rst;i 11d I ich. Me hrsprach iges Thl•a terspic l 

lwcil' llt l' t .1 uch das Ausprobieren und Anwe nden 

tlw;1t r,il n Mi tt el wi • zu m Beispie l das Agie ren in 

1.l'i l Jupl'. cl.i s l·recze. cl ;1s sy nchro ne Spie l in der 

C: ruppl' u11cl ;111 dt• n •. Ei11 c J.i ebling~ üb u ng cl •rTe il-

1wh 11w 11cl l' II w;1r w m B •ispic l das th ·a tra lc Stre ite n 

und 1<.1 mple 11 : l11 ei11em sich stc ige rncle 11 l) ia log 

IH·,l h1 111 pll' n sich jl'weih zwe i '> pil'I •r i11 1w n ocl cr 

<; p1 l'll·1· 111 Spr,1clw 11 ih rl' r W;1h l , o l,111ge, bis sc hli l'l~­

lll h l' ll ll' odl'I' l' ill c r dn lwi cl •11 »zuschl ;tg t«, ,l• lbst­

vn s1. 11 1< ll1t h '> J)il' len , d1 l)1c llc'> chim plll 11g 

gl'\l il1l'111 llllllll' r . 11 11 dn l·hl'nl' von Auli,erl1cilkei -

ten, etwa der Kle idung (»Du bl auer Pullove r!« »Du 

gepun ktetes 1-la lsruch! ((). Auch di es »Kämpfe]1(( w ird 

weitergefü hr t. bis be ide in Slow Motion zu Boden 

sinken. 

Das ausdrucksvo lle Spiel geling t nicht a ll en 

.Juge ndl ichen gleichermaß n. Deut li ch is t aber, dass 
a ll e Te ilnehmenden mit Freude an der Vorbereitung 

der Abschlu sspräse ntation a rbeite n. Bei Ein zelnen 

ze igt sich dabei auch eine deutliche Weiterentwick­

lung: die Stimme wird laut e r, Kö rperspannung auf 

cl er Bü hne wird erkennba r. das e igene Spiel krea ti­

ve r und se lbstbewusster, cl er Umga ng miLe inander 

vertraute r uncl locke rer. Au s e iner Gruppe ein ze lner 

Schüle rinnen und Schüler aus ve rschiedenen Klas­

se n wird ein Ensemble. 

VORLÄUFIGE AUSWERTUNG 
Zu ße rinn des Schulj ahrs habe ich mir. ausgehend 

vo n meinen Vorübe rl egunge n. einige Fragen ges tell t: 

V rfoclcr t ·ich durch die meh rs prachige Thea te r­

AG möglicherweise de r Zugang zur eigenen 

1-l erk u n f'l s-/Fa m i I iensprac he? 

Verfodert sich die gegense itige Wahrneh mung 

und Kommuni ka tion in de r Grup pe? 

Läss t sich ein neuer Zugang zu 111 Sprachen lernen 

und zum Sprechen vo n Fremdsprachen erken­

nen? 
All e Te ilnehmenden haben wä hrend der Theater­

a rbeit ihre eigenen Sprachen eingebracht. Die Spra­

chen ih rer El tern gehören in einigen wenigen Fä llen 

nicht daz u: 1 ie Juge nd! ichen se lbst sprechen d ie ·e 

Sprache(n) mög li cherwe ise gar nicht ode r nur 

ansatzweis , vielle icht nur in begrenzten Räumen 

- etwa wä hrend der Fe ri en mit den Große lte rn . 

Oder sie möchten sie im Um fe ld ih re r Mi Lschülerin­

nen u nd Mit ·chüler n icht a ls ihre e igene Sprache 

zu m Ausd ruck bringen, da sie das Sprec hen einer 

den a nde ren fremden Sprache a ls ausschli eßend 

wahrneh men. 

Ein te ilnehmendes Mädchen dagegen hat im 

Lau fe cles Sc huljahrs zwa r zöge rl ich, da nn ab •r 

beherzte r sowohl ihre S1 rache Vietn amc.- isch - die 

in ihrem 1·'. lt l' rnhaus da s 1<0 111 muni ka1 ionsm itte l ist 

- ges prochen. als auch ihr zu näc hst schüchte rne.' 

Ve rha lten gcände n : laut e r ge lacht und gcs1 rochen. 

sich auf'clc r Bühne se lbstbew usste r al s zu Begin n 

bewegt. Aus ihrem zurückha lt enden Für-Sich-Se lbs t· 

ll l •iben l' nt wicke ltc sich e ine d •utl iche :ruppenzu­

gehörigke it. 

Alle TL• ilnchmenden bes t;i t igcn . dass sie erst 

durch di e Theater-AC c l'f ';,1hren h;itt en . welcher 

Sprachenrl' ich1 u 111 in ihren Klassen vorh anden se i. 

Das l lören. 1 mi t ieren u ncl Spie len mi t cl iese n Spra­

dw 11 cmpf i nden sie ,1 ls lle re ich •rncl . l) ie 1:rmut igu n,µ 



dazu, e ige ne Sprache( n) in der Thea te rg ruppe e i nzu­

bri ngen, darf aber keinesfall s zu Druck werden: 

Damit würde au · dem Potenzial , da s der Einze lne 

e in bringen kann , die Zuwe isung vo n Ande rsse in, 

vo n Fremdheit. 

Die Frage nach e inem erleichterten Zuga ng zu 

schuli sc hen Fremdsprachen durch das Theater pie l 

lässt sich nach mei nen Erfahrunge n beja hen. Spon­

tan und locker spie len die Teilnehmenden ihre 

Rolle n auch in engli scher und französi sche r Spra­

che. Dass ein Junge in se iner Roll e -rnch eine lateini­

sc h Begrüßung e inbaute, bestätigt die Freude am 

Gebra uch der rl ernte n Fremdsprache. 

ÜBERTRAGBARKEIT DES KONZEPTS 
Im vic lsprach ige n südli chen Afr ika incl es die von 

den Schülerinnen und Schülern ges prochenen 

e inheimischen prachen , die keinen Einga ng in den 

Unt e rricht a n den deutsch n Au slandssc hulen 

finden. Don habe ich d ie Erfahrung gemacht. da ·s 

jugend li che es als e ine motivi erend e Wcrtschiilzung 

LITE RATUR 
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empfinden , wenn sie d ie Mö rlichke it erha lten, ihre 

afrikanischen Sprachen. ihre Sprachkompe tenze n 

e inzubringe n. In sc hul- und liicherübc rg rc ifenden 

Projekten, die ich für Schüle rinnen und Sc hüle r mit 

untersc hied li chem sprachlichen Hinte rg rund initi­

iert und durchgefü hrt habe, war d ie Zie l ctzung 

sowoh l die Steigerung de r sprachlichen Kompetenz 

in Deutsc h - übe rw iege nd Deutsch a ls Fremdspra­

che - a ls auch die Begegnung von jugend lichen aus 

den verschiedenen Bevölkerungsgruppen. Der 

gemein sa m Arbe itsprozess in sprac hlich he teroge­

nen Grupp n mit dem Zie l e ine r ·z nisc hen Pr~isen ­

tation hat alle be te ilig ten Juge ndlichen zu sehr 

guten Ergebniss n ge li.ihrt. (Das Projekt ist doku­

m emic rt unte r ht tp: //www.krcat ivc-lc rnwcgc.com .) 

Die Begegnung der ch ül e rinn cn uncl Sc hül e r mit 

untcrsc hi ecllichem kulture ll en I lint c rg rund ge hö rt 

zum Konzept der Deutschen Auslanclsschulcn. Dort 

uncl übera ll cl a. wo bestehende uncl zu C' rl rnc nclc 

Mehrsprachigke it gcf'örclcn werden soll . kann cla s 

hi e r besc hri ebe ne Konzept angewandt wer Jen. 

In ll.tu'l h . K,trl Kt t h,trtl l\0111g,.1-t.111~(. K111111m. ll ,1 11 , 

Jurg,· n (llr,g.): ~ll'hr,pr,irh1gk,• 111111 Joku , l uh111g,·11 N.11 1 
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AUF DEM WEG ZUR 
PLURILINGUALEN l(OMPETENZ 
Zwei Kurse mit Übungsbeispielen 

Diese r /3eiLrug soll Lu sL machen , ge mein sam miL Koll eginnen und Kollege n von an.deren Sprachen 
plurili 11g 11 ale Lenw 11geb0Le zu ent wickeln. Gezeig L we rden Beispiel.e, in dene n mehr oder weniger 
Jortgesc/1riLLe11 e Sprachenlerner an ein er f innischen Wirtschaftsfaku ltät ange leitet werden, ihre 
Mel1 rs pra cl 1igkeiL z11 enLdecken, sich ihrer bewusst zu werden un d sie dann auch zunehmend 
selbsLsLä11clig 011 szuweiten und zu verbessern . Die Lern angebote sind übertragbar auf andere Bereiche 
(etwCI Schiil er a/? der Sekund arstuf e in fa ch bezoge nen oder allge meinbil denden Schulen) und auf and ere 
l. ii nder 1111c/ Spra chkombinationen . 

VON JOAC' III M SC: 111. A BAC II 

ll l'i dl'r li111 w ick lung dl' r lll l' i1r, prach igl' 11 l<ur\l' 

o rJ l' lli ll' re n wir u m zu11 ;k h~1 an L' i11t•111 l.crn zil' I. das 

wir in /\ 11 lc h11u11g ,lll ci l' ll Ce nw insanw n Eu ropiii­

,c lw 11 Rl'fl'rl' ll Zra hmrn (vg l. CER l:32f'uncl 1631) 

pl uri li11g u,ilv 1<0111J)L' le 11 z 11t' llll L' ll . Im Ra h11w 11 ei l'\ 

Cl'\.1 1111l t· rn 1.1vh ko mmuni k.11i vl' l<ompetenz we rden 

d.111111 di t· l·.1h1gkl' il t• 11 hl' rvo rgL' hOIJl' ll , di e di L· llrü ­

l'i«· n zwi,c lw 11 dl' ll lii11 ze hp r;1clw11 bi ld •11 . Im 

Vo rcl ng 1·1111cl , 1!'11!' 11 .1 h o n1ch1 lll l' hr nur cli l' L' inzl' l­

nt·11 \ pr.1l lw11. \O Jllic rn cl .1 , , il• Vnl> ind vndc. l);1bci 

h.111cl(• li 1·, ,H h vor .1 ll l'lll 11 111 Fl' l'l igkei ll' ll wil': 

Sprac he nwcchse l und codeswitc hing: Mehr­

sprac h igl' Sprec he r kön ncn fl icf~e ncl u ncl zirlge­

rich1 e1 zw ischen de n Sprachen wechse ln. We nn 

be ispie lswe ise e ine bes tim mte Pe rson in einL'r 

a ndcren Sprach , a nges proche n we rde n so l J. so 

wec hse lt ma n ('i.i r di e gesa mte Äu(~e ru ng die 

Sprache. Cudeswit c/Jing dagege n um (;iss t 11 u r 

ein ze lne Wört e r in L' ine r ande re n Sprac he inn l'r· 

ha lb e iner sonst e insprachige n Äu ße rung. lki 

beide n Forme n ge ht L'S um ge lingende Kommu ­

nika ti on. 



Sprachmittlung: In mehrsprac higen Situationen 

haben die Beteiligten unterschiedliche Sprach­

kompetenzen. Die kompetent Mehrsprachigen 

können hier he lfe n , fremde Wörter, unverständ­

li che Ausdrücke oder ku lturgebundene Begriffe 

und Äu ßerungen in einer anderen Sprac he 
sprachm ittel nd zu erk lä ren. 

Transfer: Ähn lieh keiten zwischen den Sprachen 

u nd Erfa hrungen mi t dem Sprachenlernen 

he lfen bei der Rezept ion und be i der Produktion. 

Kompetente Fremdsprachenlernende können 
di e e Ähn lich keiten g leich doppelt nutzen: Beim 

Lernen einer zweiten oder weiteren Fremdspra­

che bauen d ie Le rne r gezielt auf dem Wissen der 

be reits ge lern ten Sprac hen produ kti v auf und in 

fremdsprac higen Situationen können sie durch 

An leihen aus anderen Sprachen zunächst Unver­

st~i nd li ches leichter verstehen. Ein doppelter 

Effi zienzgewin n! 

W icht ige Prin zipien der Mehrsprachigkeit:sdid aktik 

sind generell , da ss mehrere Sprachen gelern r und 

ve rwe ndet werden u nd dass auch weitere Sprac hen 

vor a ll em fü r Sprachmittlung und Transfe r zuge las­

se n sind . Kompetem Meh rsprachige haben ein 

ausgeprägtes Bewuss tse in fü r ihre Sprachverwen­

dung und ihr Sprac hen lernen. Aufgaben und Übun­

ge n zur Förderung von Sprachbewuss theit l lang1.1age 
awa reness haben sich hier bewä hrt. Nützlich sind 

dabei auch di e Entwicklung und d ie Bewuss tma­

chu ng von St rategien zum Sprachen lernen und 

-ve rwe nde n. Une! schlieglich ist d ie pluri lingua le 

Kompete nz auch eine dy nam ische Größe, lie sich je 

nach Arbe its- und Lebensumgebu ng ver;i ncl en. In 

Schu le und Hochschu le können wir auf das lebens­

lange Le rnen vorbereiten. 

DAS LE RNUM FELD 
In fin n ischen Schulen und Hoc hschulen sind Spra­

chen wichtig. Schwed isch a ls zweite Landess prache 

ist Pn icht und Engli sch lernen prak tisc h a lle. Im 

W insc haftss tudium sind neben Schwedisch in der 

Regel zwei r:remcl sprac hen obligato ri sch. Da s sind 

gu te Ausgangsbedingungen f"ür neue meh rsprac hige 

Le rna ngebo te. 

An de r Wirtscha ft sfak ult ät der Uni ve r ·it ;it 1\.1rku 

wurden bi ·her d re i verschiedene sp rac henühergre i­

f"ende l.ern a ngebote ent wicke lt. Vorges tellt werden 

i 111 l·o lgencle n zwei mehrsprac hige Kurse fi.i r fo rt ge­

\C h rit te ne Lerner. Be ide Ku rsc sind konsequent 

ml'l1rsprachig. was bedeutet, dass d ie gesamte 

l ln terric htskommuni ka tion in den bciden jewcili­

gl' ll Sprachen (De utsch+ Schwedisch bzw. Deutsch + 

l·ra11zösisch) erfolgt. 
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GESCHÄFTSKOMMUNIKATION AU F 
DEUTSCH UND SCHWEDISCH - FÖRETAGS ­
KOMMUNIKATION PÄ SVENSKA OC H TYS KA 
Ei n Ku,-s zur Förder ung 110 11 '/'ra nsJ"e ,- und Sprachen­

wechse / mit zwei Sprachen ei ner Sprachenfamilie 
Der deutsch-schwedi sche Kurs zur Gesc häftskom­

munikation folg t zun tic hst dem Ansatz der lnt er­

komprehension (vg l. Hu fe isen / Marx 2007) , geht 

jedoch da rüber hinaus, denn geübt werden rezeptive 

und produktive Fertigke it en in beiden Sprachen 

sowie der Transfe r in beide Ri chtungen. Der Kurs 

um fa ss t zwölf" zweistündige Ei nheiten und ric htet 
sich an Wirtsc ha f"tss tudierende mit guten Vorkennt­

ni ssen in beiden Sprachen (131 , denk ba r w~irc auch 

A2). Der Unte rri cht ist konsequent zwe isprachig, es 

un terrichten zwei Lehrende. 

lm Kurs lernen di e Studierenden, den Transfe r 

zwischen beiden Sprachen (vo r a ll em Wortschatz. 

jedoch auch Grammat ik und Pragmati k) f"i..ir die 

Rezeption und Prndu ktion zu nut zen. Sie üben, 

n iegend zw ischen Deutsch und Sc hwed i -e h zu 

wec hse ln . Am Ende soll en sie sprach mitte lnd fa chli­

che lnha ll"e zwischen Schwedi sch und Deutsch in 

beide Richtungen, mündlich und schrif"llich, i.ibe r-

t rage n können. 

Aufgrund der guten Vorken nt·n isse de r St ucl ie­

renden und aufgrund der enge n Verwa ncl tscha f"t 

zwischen Deutsch und Schwed isch hat der Kms be i 

den plurilingua len Inha lten e ine ste il e Progress ion. 

Die wichtigs ten Sta t ionen sind: 

SUi ncliger Sprachenwec hse l zw ischen Schwe-

di ·eh und Deutsch, der sich cl m ch d ie beiden 

Unterrichl"ss1 rachcn erg ibt. der aber auch durch 

d irekte Übunge n und Sprachs1 ie le tra iniert wird 

(siehe Be ispie le 1- 4). 

Sprachenverglcich an h:1 nc! von Pa ra ll c lt ex ten: 

Erkcn nen und Sys temati sieren vo n 1:nt sprec hu n­

gen be im Wortschatz u nd cler Gra mma tik 

(M ethode lnt e rkomprehension) (siehe 13e is1 ic l 5). 

Berufsbezoge ne Tex te wie ,esc h;i f"t sbri efe ve r­

g leichen uncl se lbst sc hreiben. 

1 nfo rmat ionsve rm it I l u ng mit Sprachenwec hsc l 

a ls inha ltli che 1.usammenfi1ssung in de r ande ren 

Sprache (S pr:1chmittl u11g): Obert ragu 11g vo n 

kurze n Wirt sc ha f'l snac h richt en in cli e jewe ils 

andere Sprache (z uerst ve reinfacht und mit 

l.eitl"r,1ge n. sc hrift lich - münd lich, a nsch lic­

gend ohne l.c it f"rage n u ncl split er mü ncll ich 

münd lich); Rezepti on vo n Ll nt crnehmcnspr;ise n­

ta t ionen in der ei 11 en Sprac he u ncl Zusa lll lll l' n­

f"a ssu ng in der anderen; absc hl iel~e nd Vl' rg!Pich 

vo n sc hweclischL'n und deutsc hen l l11 te rneh men 

(s i ' he B 'ispiel 6). 
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BEISPIELE FÜR PLURILINGUALE ÜBUNGEN [1-4 
··············· ····· ····· ·· ················· · ··· ··· ····· · ·B~i~~.i~i' :i'i Sich kenne n le rne n . a ndere vorste llen 

(Trai ning Sprachenwechsel): 

vorbere ite t sind e in fache Fragen in beiden Sprachen für 

ei ne Interaktion in beiden Sprachen; zwei Studierende 

unterhalten sich , wobei beide untersch iedliche Sprache n 

sprechen: 
s 1: Varl iir di11 Jnvoriwrnt? S2: Ich esse gern Lasagne. 

Ansc hließend stellen die jeweiligen Gesprächspa rt ner 

si ·h gegenseitig vor: S1: Ni 11as Lieblingsessen ist Lasag ne. 

. . . . . . . . . . . . ' . . . . . . ' . ' . . . . ' . . . . . ' . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
ii~i~;J·i~r' 3: Koffe rpacke n (Spiel zum Training von Spra-

chc nwechsel (corlcswitä 1ing): 

Eine ruppe mit drei bis sechs Studie renden, jeder 

beginm mit. e inem Einleitu ngssatz wie zu m Beispie l: 

Im Oktober reise ich in die Schweiz und nehme mit .... bzw. En 

octobre, je vais aller en Suisse el je vais emporter ... Jeder wie-

derholt das zuvor Gesagte und ergä nzt e ine n Gegensta nd. 

Verschiede ne Regeln für Sprachwechsel sind mögl ich: 

Beispielsweise wechselt die Sprache mi t jedem Spreche r 

oder jeder spricht. seine starke Sprache, w iede rholt jedoch 

die Gegenstä nde in der ursprü nglichen Sprache. 

s l : 1111 Oktober reise ich in die Schweiz und nehme mit ein Wör­
terbuch. S2: En octobre, je vais aller en Suisse et je vais emporter 
u11 dictionnaire et un appareil photo. S3: Im Oktober reise ich in 

die Schweiz u11d nehme mit ei11 Wörterbuch, einen Fotoapparat 

und ein /Ja Ist uch .. .. 

Die Übu ngsmate ri a I ie n sind überwiege nd ak t u­

e llc Lese- und l lö rt cx te aus d 111 Wi rtscha ftslebe n . 

Basis für die Bewerl u ng s ind die sch ri fLl ic he n u ncl 

mündliche n Le istu ngen bei der Sprach mitllung. Die 

Studie re nde n sch iitzen den l<urs. obwohl s ie das 

Training von zwei Sprachen mit ständ igem Spra­

chcnwcchsel zu n~ic hst a ls anst rengend empfind '11. 

Der l<urs kann in verschiedene Richtungen vari ie rt 

BEISPIEL FÜR PLURILINGUALE ÜBUNGEN [5] 
Beisp ie l 5: Para lle ltex te 

(lJbung zu m Training von Transfe r): 

Beispie l 2: Stille Post (Spie l zum Training von Sprachen­

wechsel): 

Eine Gruppe m it etwa acht Stud ierenden steht im Kre is 

und ei n Wor t wird flü sternd mit Sprachenwechsel weiter­

gegeben. 

S1 flüstert ins Oh r von S2: Umsatz. S2 flüster t 7 S3: omsätt­
ning, S3 7 S4: Umsatz, ... 

Be ispie l 4: Zähle n / Rechne n (Spie l zum Training von 

Sprachenwechsel): 

Eine Gruppe m it vier bis acht Stud ierenden zählt oder 

spricht e infache Zah lenre ihen laut mit ständigem Sprach­

wechsel: 

Sl : eins, S2: tvä, S3: drei, S4: Jyrn . ... oder schwerer: S 1: tre, 
S2: sechs, S3: nio, S4: zwölf; ... ; Auch hier sind zahlre iche 

Varianten den kbar. 

werden : Auf niedrigere n Sprachniveaus könnte mit 

nachere r Prog re s ion vers tä rkt de r Transfer zum 

prac he n le rnen derjewe i ls schwächeren Sprache 

genutzt werden . Das Konzept is t übe rtragbar auf 

a ndere Sprach paare und a nde re Sprachfamilien 

(roma nisch: Französisch-Spa nisch: s lawisch: Ru ·. 

s isch-Pol nisch). 

' Ein Text und seine · bcrsetzung (oder andere Pa ra lle ltexte) werden im Hinblick auf sprach lic he Ähnlich keiten vor 

allem bei Wörtern v rg lic hen. 
r ·u·i".~;; ;j~' ~i'i.~·; i~I b~~·L·,:~· ................... ......................... ~ ·~~;~~~·.~ · s·i~· ii~ ;.~ z~i~· b·~;~~·i ........ ....... ....... ... .... .... . 

Du ska in te jo bba me r. h. rdare e lle r snabbare - uta n ie solle n nic h t mehr, h ärter oder schne ller arbeite n 

s mar tare. För att ku n na göra det mäste du bli che f övcr - sonde rn cleverer. Dafür müssen Sie selbst He rr übe r 

clin t id . Ih re Zeitwerden 

Vi lwr a ll ,1 vf1r,1 st rattgil'r rör a1 t hin na med olü1 omüm- Wir haben a lle unser Stra tegien , um mit ort unmensch-

klig,1 ,1rlw1, hordor. M •11 d11 f':ir intt• mcr gjort p~ lä ngsik t liehen Arbeitsme ngen zu rechtzukommen. D eh lang-

).\l' llOlll :111 ,1rlw1;1 p,\ kvü llar orh hclg•r. Tviirtom. l)e t har rristigerreichen Sie nicht me hr. wenn Sie abends u nd an 

fnr,k.i n• 111;111 OC'h lwvisal. Wochene nden a rbeiten. Ganz im Gegenteil, wie Forscher 

nachgewiesen haben . ... 



PLURILINGUALE STUDIENREISE - VOYAGE 
D' ETUDES PLURILINGUE 
Training von plurilingua/er Kompetenz iiber die Förde­

rung der Sprach/Jewusstheit 
Die pluri linguale Studienrei ·e hat m it Deutsch uncl 

Französ isch zwei Sprac hen aus zwei verschied nen 

Fa mil ien im Fokus. Der wichtigste Teil des Lernens 

finde t be i ei ner einwöc higen Studienreise in der 

Schwe iz sta tt , davor g ibt es fünf dreistü ndige Ler­

neinhe ilen und e ine Einheit nac h der Reise. Der 

Kurs richtet sich an Winscha frss rucli erende mit 
Vorken mnisse n in beiden Sprac hen, wobei in der 

e ine n mindes tens Al und in de r anderen mindes­

Lens Bl erwanet wird. Es unterrichten zwei Leh­

rende. De r Unterri cht ist konsequent zwei ·pr,1chig, 

wobe i we itere SJ rachen für . prachmitllung und 

Transfer ge nutzt werden. 

Der Kurs ist ausge richtet au r das Hauptziel 

pluril ingua l Kompetenz, in diese Richtung sollen 

in kleine n Etappen Te ilfertigke iten aufgebaut wer-
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den. Die wichtig ten Ein ze lzie le sind die sprachüber­

grei fenden rertigkeiten von codeswitching u ncl Spra­

chenwechse l sowie prachmittlung, zudem plurilin­

gua le Stra teg ien und Empathie. Au ße rdem ge ht es 

um ein zelsprac hli che Kompetenzve rbesse ru ng und 

wirtsc haf'tsbez genes Landeskundewissen cl r 
chweiz sowie emotional um die Bes tä rkung „ich 

kann ja was" und um die Motivation f'ü rs Weiterler­

nen. 

Der übergreifende Ansa tz ist di e Förderung von 

Sprac hbewu ss t he il, cJ ie hier ve rstanden wi rcl a ls clie 
Bewu ss theit für da · Lernen mehrere r Sprachen und 

f'i.i r c1 ie Verwenclu ng mehrerer Sprachen. Da m iL clas 

ge lingt, mü sse n cl ie Ra hmenbedingunge n ri.ir d ie 

mehrsprachige n SiLuationen sorgsam vorbere it ' t 
werden. 

Dir wich t igsien /11 /wltc und Mel/1ode11 sind: 

Zu Kursbeginn werden sprac hlich heteroge ne 

Kle in rru ppen m iL cl rei bis vier St ucl ierenclen, vo n 

denen minci 's tens e in Student über g ut e 

AUSWAHL LERNPORTFOLIOAUFGABEN ZU SPRAC BEWUSSTHEIT 

Lernportfolio: Frage 2: 

(26.09.2011, DEADLINE 30.09 .J 
Wie lernen und verwenden Sie Fre md ·prachen? Lernen Sie 
leicht oder ist es mü hsa m. Sprachen zu lernen? Sprechen Sie 
spontan drauf los oder den ke n Sie lange übe r di ,ramma­

tik nach? Was ist das lnLeressa ntc an / La ngweilige bei den 

i'J·emdsprachen? 

Lernportfolio: Frage 4 : 

(10. 10.2011 . DEADLINE 14. 10.) 

Wir besuchen in der chweiz Umcrn eh men. die mehrspra­
chig arbeiten. Be chrcibcn Sie Ihre eigen n Erfo hrungen 
mit und in Unternehmen. wo mehrere prachc n gesprochen 
werden (z.B. bei einem Praktiku m. Un terneh mensbesuch, 

Kolllakte etwa als Kunde) . 

.°.':1'oir~y_~u_r_ l,e p~rt[oh.o ....................... .... ......... . 

Portfolio: Question numero 2: 
(26.9.20 t 1. 1 EA DI.I NE 30.9.) 

Comrncnl cs t-cc qu c vous apprcnez et ut ilisez des 
langues ctrangcrcs? Apprc nez-vous fac ilemcnt ou cst-rc 

quc l'a pprclllissage es t I en ible? Parlcz-vou · spollla­
ncmcm ou pcnscz-vous longtemps a la grammaire '? 

Qu'cs1-ce qui cs t le plu s int cressa lll / lc plus cnnuyc ux 

.. 1~ 1.1.s. le~. la ~'.~.LI ~~. ~l ~·:1. n~i:"~s. ? .................. , .............. . 
Portfolio: Qucstion num ro 4: 
( I0.10.2011 . DEA DLINE 14. 10.) 

En Su isse. nous a I Ions visi1 er des en t rcpri scs qu i l rav.ii 1-
lent d'unc manicrc plur il ingue. Dccrivez vos propre, 
ex1 criences avec et da ns des ent reprises oü plusieurs 
langues sont pa rlccs (p. ex. pendant un stage. une visi te 

d'cntrepri sc, des contact. en 1a11 1 que clie nt) . 

. . ':e_rnpo.r~f?_lio. ~cln.v~i~........ ...................................... Pc1r t[~U.o .~'! i.s~~ ... ............. . . 

I·. Achten Sie während der gesa mten Reise aufs prac hli-
c·he Phänomene. Zum Beispie l: Wie funktio nieren klei ne 

Gt",prnche. z.B. mit der Kassiererin im upcrmark t oder mit 

M1trei,enden im Zug? In we lchen prachcn und wie si nd 

5rh1lder. Beschriftungen in der chwciz? 

F. Obscrvcz des ph(>nomcnes langagiers pend.int tnut lc 

voyage. Par exe mple. comment fo nctionnent lcs pl' l ites 
conversa tions quot idien ne~. par. ex. ave la cai,, icre 

da ns un supermarche ou avt•r !es au tres voy.igcurs da ns 

le train? Dans quelle langue et com men t son t ll's pa n-

•. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . n_~a u.x .o~'. .ll~~ ~t·i·t' :'.t'. t.:!~.~S .~n. S.L~ !~S~'.7. ........................ . 
(, Wie funktioniert die m hrsprachige Kommu ni ka ti -
on'? Beschreiben Si, ei nze lne kon krete Si tua tionen und 

l'rl.iutcrn Sie. was dabei fü r i besonders sc hwe r wa r ode r 
uhl'rTa,c hencl leicht. Gibt es irgendwelche neuen Strategien 

für tl.i, G •lingen der Mchrsprachigkeit ? 

G. Com111e 111 fo nctionn c la commu nicat ion I luriling ue 
'? Dccrivcz qu •lqu • · sit ua tiom concr' ll'S qui 011 1 etL' 

pour vous soi1 t r •s d if'fkilL•s soi t cLOnn;im mt'n l 1'.1ci1L•s . 
Avcz-vou, d • nouvc llcs strategi •s pour l,t n.:• ussitL' du 
plu rili nguis me 7 
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Verständigung s ichern, um Hilfe bitten/Vcrifier Ja comprchension, demandcr de l'aide 

l )r.U ISU I S OM I FRAN<;A IS 

Jch kann nichl so gul Deutsch. En osaa saksaa kovin hyvin. Je ne mailrise pas lellemenl 
bien I' a llemand 

Das ve rs tehe ich nicht. 
Jc1 , d c1s is t klm. 
Das hc1bc ich vcrslandcn. 

En ymmärrä. 
Kyllä, se on se lvfüi. 
Ymm ärsin. 

Je ne comprends pas. 
Oui, c'es t cla ir. 
J'ai compris. 

En ymmärtänyt. Je n'ai pas compris. Das habe icb nicht v rstand n. 
Das l<' lZtl' h,ilw ich nicht 
vers l,md en. 

En ymmärtänyt viimcistä 
kohtaa . 

JC' n ' ai pas compris lc dernier 
point. 

l·: nt-;chu ldi gen Sie , könn ten Sie /\ntccksi, vo ittcko sanoa vic lä Excuscz-moi, po uvcz-vou s 1c 

;\/J/J. 1: llu s isreden1ill el Jiir di e Kursko11 i1111 rnikatio 11 

Deutsc h- uncl e in andere r über gute Französ isch­

kl'nn 1 ni sse ve rfüg t, geb ildet. Darin a rbeiten d ie 

SI udi ' rendcn wlih rend d s Ku rses zusam men 

und helfe n sich gege nse ilig durch Spra ·hmiLL­

Jung. Die Sprachmil t lung (a nfangs mei ·t von cl er 

1:remdsprachc in cli e Muttersprac he, späte r auc h 

zw isc hen Fremdsprachen) wi rcl sys temati sch 

1 ra in iert u ncl ist wt1i1 rend cl er Re ise ei ne not wen­

dige Fcnigkeit. b •ispie lsweise um sc hwierige 

Sac hve rhalte bei Unte rneh menspräscntat ionen 

zu vers tehen. 
Ko11 sl'que111 meh ,·s prach ige Ko mmuni kation: 

Jl ;1~i~rede111it1 e l (/\bb. 1) für di e Kurskommuni ka­

tion (Vers tändigung. um Hilfe bi tten, nachfragen 

usw.) we rden in dre i Sprac hen zur Verfügung 

gc~ tcll1 uncl e ingeübt. 

Sprachenwec hse l und codeswitchi.ng sind inner­

halb vom Kurs und be i der Re ise d ie Norma lsitu­

a1 ion . Sie wNden mit e infachen spie lerischen 

L)J)l)nge n train iert (siehe Beispiele 2-4). 

Projek tarbe it und mehrsprachige Pr;ise nta lion: 

J ,cJe Kle ingruppe bere iLet zu e inem Teil aspe kt 

der Rei se ein Thema vo r und h:i lt e ine mehrspra­

chige Pr;ise ntation, wobe i a ll e in ihrerj ewe il s 

s1:irkercn Sprac he sprechen und d ie SLichwone 

in di e andere Sprache proji zie rt werden. Die 

l'r;ise nl ie rendcn so ll en dabe i da s SJ rac hni vea u 

i h rl' r 1.u horcr ber(.icksicht igen. a lso komplexe 

ocll'r idiomal isc lw Konstruktionen ve rmeiden 

,ow ie sc hwi •ri gc SachverhalLc erkl ä ren und 

wdc m c i 11 cl rci spr;K h iges Closs;1 r vo n Schlüsse l­

wortnn vorbl' rc i1 c 11 . J)i e zu hörenden Studie ren­

dl'n lielfi..•n sich gege nse itig in den Klcingrup1 ' n. 

l.el'llpo rt lolio: W;1hrcnd des gesa mt en Kur ·es 

/uhren a ll e <; tudi l'rc nden e in Porl l'olio zum 

plur ili11gu ;1k11 l.c l'll cn. J)azu we rden ko nkrete 

/\u fga bt·n zur Förde rung von Spra c/wnvcrwen­

d1111gs- 1111 d <.,p r;1t hl e l'Jlbcw uss tlw it und zu r 

R\'f l('x1011 ubn ',pr;1chve rwc11clungss trategic n 

ges tellL (siehe Ka sten Auswa hl Le rnportfolioau F 

ga ben zu Sprachbewuss theit). 

Stuclienre ise mit Bes ich Ligungen und Unterneh­

mensbes uchen in der deutsch- und französisch­

sprachigen Schwe iz: Hier wird in mehrsprach i­

gen SiLUationen das bisher Ge lernte vor On 

ausprobierl und die r:e rtigkeiten werden konkret 

trainiert. 

In tervi ews während de r Reise: In Gruppenimer­

views reOekti eren di e Studierenden ihre Beob­

ac hLUngen und ihr e ige nes meh rsprac higes 

Handeln in mehrsprac higen Situ ationen. 

Die pluri lingua len Übungen sind inha lt lich au f das 

jeweilige Reise- und Besuchsprogramm abge timmt 

und habe n au fg rnnd de r te ilweise niedrigen Vor­

kenntnisse in einer der Sprac hen eine nac he Pro­

gress ion. Trainie rt werden beispielsweise Sprachen­

wec hse l zunäc hsL bei der Rezeption: Die Lehrenden 

geb n zu Beginn a ll e In fo rmationen zweimal , zuer r 

auf Deutsch, dann auf Fra nzös isch (oder umge-

ke h n ); sp:iLer abgewandelL, einige ergä nzende 

1 n forma Lionen nur in eine r Sprache ode r, wie bei 

den Präse nt at ionen. mündlich in ei ne r und tich­

wo n e sc hrif'tlich präsentie rt in de r a nderen Sprache. 

Hinz u kommt dann d ie SprachmitLlung, bei der die 

Studier nden sich innerh a lb der Kleingrnppen 

gege nse itig he lfe n. Auc h das w ird zunäc hst sch r itt­

weise e ingeübt: Die Pr~isen tationen werde n anfangs 

kurz unt rb roc hen und di e Studie rend n he lfen sich 

sprac hmiLLelnd innerh a lb der Kl eingrnppen . pätcr. 

und bewnd •rs be i de n Besuchen in Schwe ize r 

Umernehmen, gesc hieht das simultan . 

Basis für di e Kursbewertung sin I die mündli­

chen /\k t iviliit im Kurs und auf de r Reise, die Präscn­

LaLi on (Be u rte i Ju ngs kaLegorien sind etwa Bewä lt i-

gu ng der /\ u fgabensLel lu ng, Pluri I i ngua les wie 

dre isprachiges Glossa r. Sprachmittlung) und das 

Lernport fo lio (Re fl ex ion von u.a . pluri lingua len 



Si tuatione n, plurilingualem Lernen und pluri ling u­

a le n Strategien). 

In den Lernportfolios beschreiben die Studie ren­

den u. a. ihre Erfahru nge n in me h rspra h ige n 

Situa tionen und besonders, w !ehe plurilingua len 

Str;iteg ie n sie e rfolgre ich genutzt haben. Beim 

Ve rstehen sind das in der Rege l die gegense it ige 

l lilfe. a lso die prachmittlung. und das Phänomen, 

g le ich ze itig zwei Sprachen hören u ncl Je n zu 

kön ne n. Der Transfer hilft in vielen Fällen beim 

Verste he n und Sprechen. So berichten e inig Studie­

rende. das · sie ga nz gezielt ancl · r Sprachen akt ivie­

ren. Darübe r hinaus w irken a lle we it ren aus dem 

Fremdsprac henun terr icht bekannten Strategien . 

BEISPIELE AUS DEN LERNPORTPOLIOS: 

Ich se he das codeswirching. d. h. Wech e in zwi­

schen den Sprachen , als e in wertvolles Werkzeug 

zu r multikulture llen und plurilingualen Kommu­

nikation. Wenn die Wörte r in einer prache 

fe hlen oder e inem nicht einfa llen, kann man ich 

mit der anderen Sprache behelfen . (Krisra) 

Um erfo lg reic h am Unterrich t 1c ilnehmen ZLl 

kön nen , muss ich erst Englisc h weiter hinten in 

meinem Kopf verstauen und Spa nisch vorholen. 

(Katharina) 

Ich versuche möglichst vie l die Wörter ZLI e rken­

nen die ich in Deutsch, chwedisch und Eng li sc h 

schon kenne und dem Französischen Wörte rn 

sich ä hneln . (Kalle) 

Aus den kur„ begleitenclen Unte rsuchunge n ge ht 

hervor. dass a lle tudi rend en mit vie l paf~ und 

1 ngageme nt dabei sind.Mehrlachberichten sie von 

l·rfolgse rlebni ssen , wenn sie e ige ne Ve rste henss tra­

tcg icn emdecken oder we nn sie andere n Studieren-
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BEISPIEL FÜR PLURILINGUALE ÜBUNGEN [6) 

Beispiel 6: Verg leich von Unternehmen (Übung zum Sprachmineln zwi­

schen zwe i Fremdsprachen): 

Auf Basis von Stichworten, Tabe! len ode r Schaubilde rn in zwe i Sprachen 

ollen Fakten zu beispie lsweise zwei Umernehmen in der jeweil s a nde ren 

Sprache präse miert werden : Im Beispiel umen sollen die Unternehmen Stihl 

auf S hwedisch und Hu sqva rna auf Deut -eh prä senl ie rt werden. Anschlie­

ße nd werde n beide Umernehmen verglichen (Größe. lnves1i1ionen eLc.) 

Stihl AC: & Co KG llusqvarn,1 AU (puhl) 

20 11 V<.'r..ande · \Kr 20 11 l-or.indnil).{,11 
rung 

U1ma t1. 2.6 17.6 MI O. ; 10.7% Nl'lioo 111 ,,111nin1,: /\lkr JO 
Euro 157 

lnvöti lionl'n 122.7 Mio. lnvl~, 11:ri 11 g,1r Mk1 994 
Furn 

11\Vc'> I i l iOIH.'11 / 7.0% 
Ulll\.l l Z lll'l[Ulll11\,llllllll ).! 

Au'i ldnd \,llltr il 89.·1% Nt·t 100111,,1ttni11g I l'l11 op,1 4KI~, 
Jll' l",ill.11 ,1m1 No1<l,111ll' l lk,1 IH11 u 

r.itk Ov1 1J.!,1 v.11ld1•11 1-111 „ 

1-c-:l·-,11-"-'"_"_;, -,1 -,~-, -+-__.,,-,-s-7011 l 1•·u 

,1111 ,tl ,111 , t.dhl.1 _l_ 
M1t .1 l'bl' Ll('I' 12.026 

1 H IK 8.J ,Kr 

den he lfen können . Einige schre iben, dass sie nun 

e inen Motivationskick bekom me n habe n, li e schw~i­

chere Sprache intensive r zu le rnen oder nun ke i nc 

cheu haben. ihre schwächere Sprache im Ausla nd 

anzuwend n. 
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WERl(ZEUGE ZUM 
MEHRSPRACHIGEN ARBEITEN 
Tandemsitzungen bei Bilingue plus 

Ver jiJlgencle Artikel l?efa ssi sich mil Gewinn 11ncl Schwierigkeite n von Tand em-Unterricht. Beispiel i t 
ei ne der bilingua len Silzu11ge11 cles Programms /3ilingu e plus der zweispra chigen Universität Freiburg 
(Sc/ 1weiz). Vie J\. usbilclung ricltlel sielt an Studierende der Rechtswissensclwftli chen Faku ltät und will 
111ehr vcrmitieln als nur jiiri sLische Kenntnisse: Wi e hält man eine Präsentation in der Fremdsprache? 
Wie fiilirL nwn eine Diskuss ion? W ie verläuft ei.11 Vorste llungsgespräch? Worauf muss bei 
Cesc /1iifLshriefe n geachlcL werden? Diese st11clicn-, berufs- und alliagsbezogene n Kompeten zen werden 
je na cli Mull ei-s pra che auf Oeulsch oder Französ isch unterrichleL. 

VO l'/\TR ICI A KO iii. ER llND W I EUKE CII WEER 

l·. i 1wr cll'I' <.;c hwc rpLl n k1e von Bi I i ngue plu s (1111 p: 1/ 
u11ilr.chlhiling L1 l'plu s/cle) liegt ,nd' clc r int crku ltLlre l­

ll'n 1<0111 111un ik.itio11 . Die <.; 1uclie rc11dcn so ll en Werk-

1.l'ttgl' l'rh.litl'n , um bei clcr Arbei t in der mchrspra-

l illgt•n \chwe1z 1111nterk L1lturl' li l'n SitL1 ;11ioncn 

.111gl'J1ll'Ss t·11 ZLI rl'.igil'l'l'll, Konflikte ZLl l' rkcn n ·n 

L111d I mL1ngs 111oglit h kci 1t•11 ZLI finden . l/111 cliese zu 

l'r,1rht•1tvn L111cl /.LI l'l'J)l'Ollt'n , kolllllll'll die <;tuclie ren­

dl' ll cl vr clt•t1t scli - LI nd f ra 11 züsisl'ihprach igt•n l<u rst• 

eines Bil ingue- plu s-Ja hrgangs regel111ä ßig zu Tan­

cl em-.' it zunge n zusa111m e n. 

MIT- UND VONEINANDER LERNEN - DIE 
TANDEMSITZUNGEN BEI BILINGUE PLUS 
Die biling uale Zusam111 enarbeit im Un te rricht will 

clalür se nsibi li sie re n. dass l:rwe rb uncl Einsa tz einer 

f'remcl ' 11 Sprach ül er las Erle rne n von Wortschatz 

un I Grammatik hinausge he n. So stehen die l'l' ' tl'n 



Begegnunge n im Tandemunte rrichr a ls Hilre zu 

Studie nbeginn zwa r noc h verstä rkt im Ze iche n des 

Fach sprac he ne rwerbs. Im we ite re n Ve rlauf des 

Progra mms we rde n die Au fgabe nstellunge n abe r 

Cre ie r, so we rde n z. ß. für die Simulati on e ine r 

Ve rh a ndlung ge m e insam Rollen und Plädoye rs 

e ra rbe ite t und ausgeführt. 

Die Studi e rende n bilden sprac hlich ge mischte 

Gru p pen von e twa v ie r Pe rsonen und arbe iten zwe i 

bis vier Unte rrichtsstunde n am Stück zusa mme n a n 

ei ne m The m a. In de n Gruppe n soll jeder Stud ierende 

möglich st in de r Fre mdsprac he kommuni ziere n. Die 

Le h rpersone n der Kurse initiie ren zun~ich st. ge mein­

sam de n Le rnprozess und ve rfolgen da nn Ablau f und 

ronschritte der Gruppe na rbe iten , achte n auf die 

Ze il , le ite n weite re Aufgaben an und stehe n für 

Frage n zur Ve rfüg ung. Die Wisse nsvermittlung- und 

-erarbeiLung solle n di e Studi ere nde n übe rne hmen . 

Dabei so ll auc h das Wisse n übe r die Art e ines 

Dialogs. des Frage ns und Antwo rte ns in de r Fremd­

sp rac he ve rti eft we rde n. W ie formulie rt man in de r 

a nderen Sprache a m beste n e ine r:rage? 1st es unhö f'. 

!ich .jema nde n auf"Fe hle r hinzuwe ise n? Wie bring t 

man sich in e ine Disku ss ion e in? Wie ka nn m a n 

etwas erk lä ren , auc h wenn m a n nicht übe r de n 

passenden Wortscha tz ve rfüg t? Das Ta nde m die nt 

als Spie lra um , um Kommuni ka ti onss tra tegie n in de r 

Fremdsprac he a uszutes rcn und z u ve rbesse rn . 

Die ge m ei nsa m e n Unte rri chtss tunde n sind dafür 

in e inen theore ti sc he n Ra hme n eingebette t, de r z. B. 

die a llge m ei ne Annä herung a n das The m a Kultur, 

(ver mei ntl ic he) k ul t ure ll e We n c und Eige n . c ha f"te n . 

Stereotype n , Fre md- und Eige nwa hrnehmung 

a nha nd von Texten u nd Hörbe itr~ige n uncl de n 

Aus tau sch übe r e igene Er fa hrunge n um fa · ·t. 

Nach jede r Ta ncle m -Si tzu ng we rcl cn Abla ur und 

Einclrücke m it de n Stu die re nden th em a ti s ie rt. um 

f:rkcn n tn isse au s eie rn Unte rric ht sve rl au r zu z ie he n 

und mögli che Frage n zu bea nt worten . 

LUST UND FRUST - EIN BEISPIEL-TANDEM: 
»POLITISCHE KARIKATUREN UND HUMOR« 
Das zwe is tündige Tancle m befasst sic h mit de m 

Thema »Poli ti -ehe Ka r ika ture n un d l lu mo r« und 

w ird im l lcrbstsemes tc r des 2. Ja hrcs Bi 1 i ng uc-p lu s­

llac hclor du rchgcf"ü hn. l lö hc pu n kt is t e in Vortrag 

des französischsp rac hige n Ka ri ka tur iste n /\ lcx de r 

l·re iburge r Tagesze itung /..o 1.i/Jcr te (www. la 1 ibe rt l· .ch / 

il'splu sduwcb/cless i n s). Mithi 1 fc de r Disk u ss ione n 

ulll'r ll umo r u nd d ie im pliz ite ßede u1ungder Bilde r/ 

Bilcl1cxte la sse n sich se h r gu t Ke n n tni sse übe r 

\ j)rachliche u nd ku lture ll e Unt ersc hiede auf"d e m 

ivcau Cl venni lt cln. 
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Das Ta ndem is t in e ine g röße re Unterri c htsein­

heit e ingebunden. Zunächst befassen sich die Stu­

diere nden im monoling uale n Klasse nverband mit 

den politisc hen Themen Vereint:e NC1tio11 e11 und 

UN-Chm·ta. Ein Aspe kt ist dabei die Sen sibili sie rung 

für den Wortschatz poli t ische r und hi stori sche r 

Dokumente. So wird z . 13. übe r das Wort »Siche rhe it« 

(Englisch safeiy und sewrity, Fran zösisc h la securiie, 

Deutsch die Sich erh eii) und seine ve rschiede nen 

Bedeutungen diskutie rt. Dabe i wird he rausgearbe i­

te t. dass neben der Wortbedeutung auc h der hi stori ­

sche und kulturelle Kontext für di e Inte rpretat ion 

e ines Begriffes he rangezogen we rden muss. 

Das Tandem »Politisc he Ka rikature n und 

Humor« erweitert dann a ls näc hs ten Schritt di ese n 

Bedeutungsraum. Inwiefe rn spi e lt e ine Karikatur 

mit Wortbedeutungen? We lc hes Vorwisse n is t 

nötig? W,1s könnte dabei zu Vers tiindnisschwierig­

keite n fü hre n? Gibt es Tabuthe me n? 

Alle Studie re nden untersuchen di es anhand 

e ine r Auswah l französ isch- und de utsc hsprac hige r 

Karikature n . Die fran zösischsprac hige n s t·ammen 

vom Zeichner Alex, die de utsc hsprac higen von 

Oliver Schopf und Patri c k Chappatte (Tages-Anzeiger 

und Neue Zürcher Ze itung, www.o li ve rsc hopC.com und 

www.globeca rtoon.com). Nicht a lle Bilde r haben 

Text. Sie ze igen internationa le The me n wie Hun­

gersnöte in Afrika ode r cle n Krieg in Syrien. abe r 

auc h Schweize r The me n wie de n Ste ue rstre it 111 il 

Deutsc hl and oder die Volksabstimmung zur Mina­

rett-Initiative. Die unte rsc hiedli c he n The me n solle n 

verde utlichen . da ss auc h da s Vo rwi sse n übe r cla s 

Ve rstehe n e ine r Karikatur e nt sc he idet und z.B. die 

deutsc hsprachige n St ud icre ndc n au s de r Presse 

me h r über de n Ste ue rst.re it e rfahre n habe n kö nnt·e 11 

;i ls die fran zös isc h- ode r italieni sc hsprac hige n . 

Da w ir se he n wolle n , ob es be i lntc rpre t;tt ion und 

Ve rsliindni s der Ze ic hnunge n Unte rsc hiede zw isc hen 

de n Sprachg ruppe n g ibt . a rbe iten die tudi ercndc n 

zun~ichst etwa 10- ·15 Minute n in ihre m Klasse nver­

band in Zweierg ruppe n a n fo lge nde r Fr:1ge: 

1) /JiLl e 1111ulys ie1·en Sie ei nes c.lcr 13i lc/er 111il lli rrn gl<'i c/1-

spruc/1igc11 Ko/l rg i1111 c11 1111// Koll cge 11 ( /'l1C·111 C1, Moti v, 

Sprn c/1c, l/11m or ctc.). M11 d 1t·11 Sie No1izc11 . 

Danach setze n sich die St uclie rc nden in Vie re r· 

Gruppen zus;1mmen. Manche Gruppe n habrn zwe i, 

manc he eine n f"ran zös isc hsprac higc n Te ilne hme nde n. 

Sie e rhalt e n fo lge nde Aufga be n (ßearl e il ung 

etwa 25 Minute n): 

2) Sprecli e11 Sie i11 // in· ,· ge 11 1isc/1 tc11 Grnppc iJ/1cr Ill re 

I<oriku 111 rr 11 . l!coc/1t c11 Sie dulwi.Jc1 /g('Jlc/ t' Frngc n: 

Wns geji illt /111 1(' 11 /11icl!t ) 011 der Kur iku t 11 r? 

Cu /J es sprncl il id1c / i111iu/1/ic/1c Sc/1wicri,~kci t l'II /J t'i111 

Vcrs td11c/11 is der Kr1 riku t 111T11? W<'icli c? Wc/clic St ro te-
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gien ll aben Sie als l li/fsmitie/ verwende t? 

/ laben Sie Unterschiede beim J lu morverständnis von 

fra 11 zös isch- unc/ c/eutschsprachigen Studierenden 

.festges tellt? 

/ /u/Jen Sie bei cle n Kurikature n typisch "deutsche« oder 

,f1w1 zös isc/1e« /:igenscl1afLen enLcleckL (Mo tiv, sprachli­
cher Witz, Tlr crnu .. .)? 

Es schließt sich e ine Diskussion über die Ergeb­

ni sse im Ta nde m-l( lassenve rband a n . Au ch hie r 

spri c ht jeder in se ine r Unterrichtss prac he. Danac h 

era rbeiten d ie Te ilne hme nden in den Gruppe n 

Fragen f"ür den B •s uc h des Ka rikaturi ste n Al ex. Er 

d isk utie rt e twa 45 Minu ten mit den Studierenden. 

Si • !'ragen in der Rege l besonders nach der pra kti­

schen Se ite se ine r Arbeit und der Entstehung der 

Ze ich n u nge n , nac h s inen Sujets. möglic hen 

Tabu t he m n und de n Rea ktione n der Lese rsc haft. 

Nac hde m e r di e Kl asse ve rla ssen hat, di skutieren die 

. t ud ie re nde n we ite r über se ine Aussagen. 

Da Vo rt rag und Ges präc h mit dem Ka rikaturi s­

ten au f' Fra nzösisc h stalt fi nclen, spreche n die Stu­

d iere nde n des De utschkurses im Ansc hluss an das 

Tande m im e ige ne n Kl assenve rband noc h einma l 

über Inha lte und Kri t ikpunkte. Dara n schlie ßt sich 

ebenfa ll s im Klasse nve rba nd e ine Nac hbe reitung 

zum The ma Humor u nd Ta bu a n. Dabe i werden 

zu näc hst in Pa rtnerarbeit Definiti onen für die 

Begrirfe Hohn . Parodie. Spott , Komik , Sa rkasmus, 

Zy n is mus. W itz und Ironie ges ucht. Dies verbindet 

Wortschatza rbe it - das Formulie ren der De fini t io-

nen und das Erschlie ße n der Wortbedeutung - mit 

der Diskuss ion über mögliche kulturelle Unter­

schiede zwischen den Humor-Formen. Warum sind 

gewisse Formen von Humor wie Ironie in e iner 

Fremdsprache schwer zu verstehen? 

Sc hließlich wird die bere its im Tandem begon­

nene Diskussion zu Tabuthemen vertieft . Was i t 

ein Tabu? Gibt es kulture lle Unterschiede darüber , 

worüber man Witze m achen darf? Wozu kann 

Humor dienen? In di esem Zusammenhang werden 

Ausschnitte aus e inem wissenschaftli chen Art ikel 

zum Thema Humor und Tabu gelesen und di sku­

tiert (Dimova 2008). 

BEOBACHTUNGEN UND ERGEBNISSE 
Da unse re Studi erenden schon »Ta nde m erprobt« 

sind , wird die Anwe isung, in der Unt rrichtss prache 

zu spre ·hen. g ut befo lg t. Die Diskuss ionen in den 

Gruppen sind rege. Dies führt auch daz u. dass nicht 

in jede r Grup pe a lle Punkte der Aufgabe nste ll u ng 

bearbe ite t we rden. Dennoch ·incl die Debatte n 

fru chtba r. Sie befassen sich mit An und We ise der 

Darstellung, dem f-lintcrgruncl zu de n Themen und 

den sprac h I iche n Auscl rü cken . 

Es ze ig t s ich , dass für e inige Bilde r e ine Übe rser­

zungshil fe nötig ist . Ein g utes Beispie l ist ein Bi ld 

des Karikaturi sten Alex , das den sy ri schen Di ktator 

Assad mit e inem Gewehr ze ig t. Er deute t mit den 

Worten »Hier ist der Abzug« au f den Auslöser der 

Waffe. Nicht a llen Deutschle rnenden ist die Doppel­

bedeutung des Worte kla r. Anha nd dieses Bei pie ls 

läss t sich g ut die Übe rn a hme inte rkulture lle r 

Stra tegien verdeutliche n. Anstatt das Wort au f Fran­

zös isch zu übersetze n - was für die Deutschsprachi­

ge n wege n des spezie lle n Wortschatzes auch nicht 

so e infac h möglich ist - ve rsuchen sie. es in der 

Pre md sprache zu e rkUire n . Daraufhin steuern die 

Fra nzös isch-Mutte rsprac hler schlie ßlich die kor­

re kte Übersetzu ng be i, soda s be ide Sprac hen da 

Wort in ihre n Fre mdsprac he n-Wortscha tz au fneh ­

men können. 

Die Diskuss ionen übe r die Art der Darste llu ng 

de r Ka ri kat m e n führt zu gese ll schafts poli t isc hen 

Frage n: Da rf' ma n bes t im m te The me n übe rhaupt 

ka ri k ie ren? So w ird z. ll. vie l übe r e ine Ka ri katur 

deba ttie rt , die Assacl a ls Schl ac hter ze igt. de r sein 

blutiges La nd w ie e in Stüc k Fle isc h zer te ilt. 

Ein Unterschied bei Da rste ll u ng und Hu mor 

lä st sic h zw ische n de n de utsch- und fra nzö ·isch­

sprac higc n Karikature n nic ht festste ll en. auc h 

we nn die Studiere nde n me ine n. ge nere ll Hu mor­

Unterschiede zw ische n de n Kulture n zu fi nden . 

Hervorge hobe n wi rd zude m . dass sich Mot ive und 

The me n j e nac h de utsc h- oder fra nzös ischsprach i-



gern Medium unte rsche iden . Einige Them en , die in 

der Wes tschweiz von Interesse sind , tauchen bei den 

deutsch sprachige n Karikaturen nicht au f. Dies 

fü hrt zu de r Anmerkung, dass die Studie renden 

auch in der täglichen Be richterstattung Unte r­

schiede se hen , z. B. in der fran zösischen Presse 

e ine n stä rke ren Fokus auf Afr ika . 

Schw ierigke ite n entstehen be i der gemeinsamen 

Arbe it vor a llem durch d ie unterschiedliche Zusam ­

me nsetzung de r Kl assen . Die Teilnehmerza hl de r 

Deutsch kurse beträgt m e istens etwa e in Drittel der 

Tei lnehmerza hl der Fra n zösischkurse, was die 

sprachliche Ve r te ilung der Studi erenden an de r 

jurist isc hen Fakultät wide rspiege lt. Dahe r ist es 

n ich t immer möglich, die Gruppen e inhe itlich zu 

bilden , ma nchmal g ibt es nur einen Deutsc h lernen­

den t ud ierenden pro Gruppe. Das ka nn dazu füh ­

ren. dass in den Gruppen ab und zu monoling ua l 

gea rbe itet w ird . Hie r hil ft z. 8. e ine stä rkere Rollen­

und Aufga be nve r te ilung. Gibt es nur eine n fra nzö-

isch prachigen Studenten in e ine r Gru ppe, so ka nn 

dieser d ie Le itung übernehmen, au f die Bearbeitung 

a lle r Au fga ben und di e Einha ltung e ines Ze itrah­

mens achte n , Ergebnisse festha lten ode r präse nt ie­

ren. Auch sc hwäc he re oder sc hüchterne Schüle r 

kön nen so besser e ingebunden werden . 

Eine g ute Integration a ller Stud ierenden er reich t 

man zudem m it einer k lare n St r u kt ur und konk re­

ten Arbe itsanwe isunge n . Das m ac ht die gepla n te n 

Abläufe deut lich , stärkt d ie PO icht zu r Zusa mmen­

arbe it und das Gruppengefü hl , da ge meinsa m e in 

best immtes Zie l e r re icht we rden muss . Sobald die 

Aufgaben stell ung zu offen w ird (»D isku t ie re n ie 

uber die vorli egende Ka rikatur«). werde n nicht a lle 

Gruppenm itg liede r g le ich e in bezogen. bez iehungs­

weise bringen sich n icht a lle Teilne hmenden g le ich 

stark e in . Dam it dennoc h auch fre ie Disk ussionen 

in den Gruppen mögl ich sind, sollten die Aufga ben 

im Verlauf des Tandem s offener we rde n . Auch a ls 

lehrende können wir bei u ng leichen ru ppenzu­

sa mmensetzu ngen he lfe n , indem wir wä hrend de r 

Arbe itsphasen von Gru ppe zu Gruppe ge hen. um 

dabei zu he lfen. Stud ie rende stärke r einzubez iehen. 

Dies gesc hieht z. B. mit e iner Frage. d ie e in n Spra­

chenwechsel initiiert. 

innvoll ist auch. die Studierenden a n das Ta n­

dem -Arbeiten heranzuführen . Je nac h Tra ini ng und 

Vorwisse n sind die Stud ierenden me h r oder we n ige r 

o ffen fur da eigenständ ige und mehrsprachige 

,\rbciten. Im Verlauf mehrerer itzu ngen werde n 

den St udi e r nden Komm ili tone n und Abläufe 

vert r,1uter, die Komm u n ika t ion in der Fremdspra­

che macht ihnen weniger Mü he, eben ·o we nig w ie 

der Umga ng mit me hrsprachige n Grnppe n itua tio-
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nen und Arbe itsau ft rägen . W icht ig ist schli eß lich 

die Nac hbe reit ung de r Sitzu ngen , um Frage n und 

Schwie rigkeiten zu besprechen . 

ÜBERTRAGBARKEIT AUF ANDER E 
UNTERRICHTSKONTEXTE 
Unse r Projek t ist in e inen fac hsprach lichen u nd 

univers itä ren Kontext e ingebunde n. De n noc h bietet 

es verschiedene Möglichke ite n, um au f sc hu li sc hen 

Unte rricht übe rLragen Zll we rden . Die We rkzeuge, 

die w ir in den Ta nde m s ve rmi tte ln wolle n , soll en 

be im Sprac hve rst~i ncl ni s und be i d r Sprac hmi tt:lung 

he lfen. Die Arbe it mi t Ka rika turen . te reoty pe n und 

Humor bie tet e ine gute Möglich ke it , um cl en Einsa tz 

der Fr 1r 1 ls prac he zu rc nek tie ren und neue . ·prac h­

ke nntni sse zu erwerben. 

Der Einbez ug mehrsprachiger Ressource n in den 

Unte rricht ka nn jedoch auch übe r Websites. Tex te, 

Hörbe it räge und f. ilme gesc hehen und ist auch 

möglich, we nn es nich t ge ling t , Le rner e ine r Spra­

che mit Mutte rsprachl ern cl er Zie lsprac he zusa m­

m en zubringen . Sc hließli ch ka nn e in Tande m au ·h 

l ernende mit unt·e rsc hiedliche m Vorwi sse n ode r 

sprac hliche n Vorkenn t ni sse n ve re inen. etwa. we nn 

Schüle rinnen und chüle r bereit·s De utsc hkennt­

ni sse mi tbringen ode r Deu tsc h in ih re r Fa milie 

sprechen. De r Ta nd emeffek t muss da nn übe r das 

Mate ri a l fü r die Grup1 e na rbe it e rzie lt werde n u nd 

es den l e rnende n e rmöglichen, Vorkcn ntn i ·se 

abzurufe n und den a nderen zur Ve r fügung zu 

stellen. So we rde n sie zu Res ourccn bei de r W is­

se nsve rmi t tlung. 

FAZIT 
Ta ndemsitzu ngcn si ncl e ine S]Xlll nendc Mög lich kcit. 

St ud i re nd c rür clcn Umga ng m it mehrsprach ige n , 

in te rkul tu re l lcn Sit u,1t ionen zu se nsibi I isieren . 

W ichtig is t dabei dil' Einbindung in einen th l'ore1i­

sc hcn Ra h me n. d ' r den Zusa mmenhang zw isc he n 

Sprac he un d I u lt ur 1.e ig t und Rcde m it te l zur Vcr­

miu lu ng und Ve rst;incligung aufbaut. Unsichl'l"ill.'i ­

tcn. d ie e inige S1uclicrt•nd e ZL1 ß g inn be im /\rllci 1c 11 

in de n Ta nclc m-C ru ppcn haben . kann durch l'ine 

st,1rke Führung dl'I" Abl;iufi.., e n tgl'gc ngcw irkt Wl'l"­

den : im Vc rl ,1u r dn g ' me i nsa mc n Si! zu nge n erla n­

ge n cl ic St ucl iercnclcn gTöge rc Sicherheit im mu 11 i-

1 i ng ua len Arl 'iten. sodass sich Inha lt und Aufga ­

benstL1ll ung l"rc ic r entwickeln können. 

LITE RATUR 
A na I ll mov.1 · 1 l,•1 Will 111 d,·r d,•111\llwn 1111d 111 d,•r h11 lg.11 " ' lwn 

K11ltur. lkr Will ,lh l",illll Wlkl / 1111)\ l OOX 

www.11h11 hg/1'1 1111 l( IM ,\C,I '\ l 1krd,•p.11111w111 ,. llll ," l)\ ll 

1.111 g ll , l).! l '' ,IIHI ill l' l ,11111' 
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h1toli.l fu)l.arf 

MEHRSPRACHIGl(EITSDIDAl(TII( 
IN LEHRMATERIALIEN 

Die Mchrsprn chigkeit sclidakLik isL ein Oberbegriff für didakti sche AnsäLze, di e das Erlern en von 
mehreren Spra chen 1111Ler ve rschiedenen ßedingunge nfokussieren . Einer von di ese n Ansätzen ist di e 
Te rliii rs prn c/1 endiäakLik, deren Ausgangspunkt clie konkrete Spra chenfolge ist: Deutsch wird weltweit 
vor allr111 als zwe ite oder weitere fremdspra che (Tcrtiärspra che) gelernt. Die fiir den Unterricht 
e11 twicke /L e11 c/ id akLi schen An sii Lze schl.agen sich au ch in den neueren Lehrmaterialien nieder. Der 
Jo lge 11d e Heil rag g i/?L einen Ül?erblick über LehrmiLtel für den Anfangsunterricht in Deutsch, führ t 
/kispie le Jiir gc lu11ge 11 c Un1 se Lz u11 ge 11 an und g i/JL A 11regunge n für mehrspra chige Lehr- und 
l.crnko nzcpLc. 

VON ~A l< A V IC: 1:NTI · lJN D I.I NA PILYl'A ITYTI! 

Jki m Frl ' l"l ll' ll c i ner Tc n i;i rsprac lw kii n nen J.er-

1w11cle zu m •in e11 :iuf'i h re sprac hli che n Ken ntni sse 

111 der Er,t\prache und clc r ers ten 1:remclsprac he 

z111·11ckgrl' ll t·n. zu m ;111dcrL' ll ;1l ier :weh ;1uJ' ihre 

hvn•rt\ vorh.1nclt· 11 c11 1:r l;1hr ungc11 be im 1.crnen von 

·pr.1clwn. til- 11 11 \IL' h.thcn be re it s ihre l:r\l\J)raclw 

und 111 i1 1cl l's tcm cim· Fre md sprac he ge lern t. Vo r 

dil ·s1·m l l111t1 ·rg ru11d Wl' rde n hL'\ t i11 11ntc d id;1kt isc l1e 

l'r111 1.i p1l'111·111wirkc lt . dil' clil'Sl' /\mga 11 g~hcdi ngu n­

gl' 11 lw 11 11 l·f'i1•n 1t·11 e111t• r Tert 1;rrs pr:K h · gez ie lt 

aufg rc ile n (vg l. JC1ste 11 Tcniärsprache ndicla kti k .. 

68). Das Zie l di eses Be itrages ist es, a ktue lle Le h rma­

teri a li ' 11 f'i.ir Deutsch al s r:remds1 rac he hinsichtlich 

de r Ll mse t zu ng von meh rsprac h igkc it scl ida kli sche n 

Pr in zip ie n zu sichten . Be ispie le ge lunge ne r Um~et­

zung zu zl' igc n un I Anregunge n f'ür Lehr- und 

l.c rn konzc plc zu gebe n. 7.u cl iese m 7.wcck w u rclt• n 

ak tue lle Matnialie n f"ürcl e n /\ nfangs ume rricht in 

Deutsc h a ls Fremdsprac he ges ic ht et. die aul" clcm 

deutsche n Markl ersc hiene n sind und intc rn L1t ion,ll 



ei ngesetzt we rden . Wir habe n insbesond ere solche 

zur Vera nschaulic hung ausgewählt, die das Zie l der 

Me hrsprachig keit mög lic hst nicht nur punktuell, 

sond e rn sys te m ati sc h umsetze n. Regiona le Le hrma­

wr ia lien , in d e nen in sbesonde re die kontrastive 

Au se i na nde rseLzung mit vorhandenen Sprachen 

unter Ei nschlu ss der j eweilige n Erstsprache(n) 

wa hrscheinlich ist , berü cksic h tigen wir in diesem 

Be itrag ni cht. Des We ite re n sollen die Be ispiele die 

Le hre nde n se lbst da zu einl ade n , entspreche nd 

gesta lte te Aufgabe n und Übunge n in ihre m Unte r­

ric ht e inzusetzen . 

De r Beitrag umfass t drei Sc hwe rpunkte de r 

m eh rsprachig ke itsd idakti sc he n Thema Li k: Zunäc hst. 

be ha nde ln wir die sprachliche Ebe ne und the mati­

sie re n di e Re fl ex io n über Sprac he(n), in sbe ·o nd ere 

den sprachli c he n Ve rg le ich und die Mög li chke iten 

des Ank nüpfen s a n vorhande ne Sprac he nke nnt­

ni sse. Dabei w ä hl e n wir im Sinne de rTe niä rspra­

che ndidak tik die Sprac he nfolge De utsc h nac h 

l:: ng li sc h exempl ari sch für die sprac hliche Arbe it 

aus. Als N~ic hstes ri c hte n wir die Aufme rk a mke it 

au f die Ebe ne des Le rne ns und s te lle n Be ispie le für 

c i ne le rnstra teg isc he Re fl ex io n vo r. Sch I ieß l ic h 

möchte n w ir anregen, die sprachli che Vie lfa lt und 

di Mehrsprac higke it an s ic h a ls Ha ltung und 

Thema wa hrz une hme n. und bringe n Bei spie le für 

e ine so lc he Themat is ie rung aus Lehrmate ri a lie n . Im 

letzten Tei l des Beitrags fasse n w ir d ie ve rschi edenen 

Vorge hensweisen zusa mme n und e rmutige n a lle 

Lehrende n zu e ine m ga n zheitlic he n Eintre ten für 

die Mehrsprac hig ke it. 

3 Körperteile: Ordne zu, ergänze und vergleiche. 

das Ohr der Arm die Haare (PI} 
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ENTWICKLUNG VON MEHRSPRACHIGKEITS­
KOMPETENZEN IN LEHRMATERIALIEN 
1 ass die individu e ll e n Sprache n(lc rn)biogra fi e n der 

l erne nde n im Deutschunte rricht re flek ti ert und 

vortei lha ft ge nutzt werde n könne n , versuc he n nun 

se it. wenige n Ja hre n versc hi ed ne Le hrmateriali en 

aufzu ze ige n . Imme r h~iufiger find e t m a n in Le hrma­

te ri ali en Aufgabe nste llunge n , di e au f e ine r Re fl e­

x ion übe r vorhande ne Sprache nke nntni sse, Lerner­

fa hrungen und die e ige ne sprachli ch -ku lture lle 

Präg ung abzielen . Im Folge nde n ko nzc ntri e r •n wir 

uns in sbeso nde re auf Au[gabe nste llunge n in Le hr­

materi a li en. die di e Re fl ex io n auf di ese n dre i Ebe­

ne n förd e rn. 

Reflexi.on iibe,· Sprache(11) 

Auf de r sprac hlic hen Eb ne s in I vor al le m Aufga­

benste llunge n übli ch , die von der hä ufigen Sprac h­

ko nsLe ll at io n Deutsc h a ls e ine zwe it e oder we ite re 

Fre mdsprache nac h Eng li sc h al s e rste r Fre mdsJ r ;1-

c he ausge he n und zu e in 'r Au se i na ndcrse t zu ng rn it 

de n be reits vorha ncle ne n Sprac he n ke nnt n isse n 

anrege n . Diese Aufga be nste llunge n mac he n in 

e rste r Linie die Tra nsfe rmögli c hke it e n (ode r sprac h­

li che Ähnl ic hke ite n) zwisc he n de r e rste n 1:re mcl spr.1 -

c he Eng li sc h und cle r Zie lsprac he I e utsc h bew uss t . 

Wir ge he n zun !ic hst a u r die Be reiche e in . die ve r­

s tä rkt in Le hrmate ri a lie n ve rtrete n s ind und ne h­

me n a nsc h I i ßend sprach l ichc Be re ic he in de n 

Blick, di e in Le hrmatc ri ;1lie n noc h nic ht o le r noc h 

se lt e n be rüc ksic htig t we rde n . 

Auf de r Ebene der Lexik find e n sic h vor allem in 

Lehrmateria lien für den Anfangs unte rric ht me h­

re re Be ispie le. Dadurch . dass es zw isc he n de m 

Eng li sche n u ncl de m De utsc he n verg le ic hsweise 

vie le lex ika li sc he Para lle le n g ibt. ist da s Ak t iv ie rc n 

der Finger der Mund derfuß die Nase 

Englisch hand arm foot hair mouth nose ear finger - Deutsch die /tand 
Meine Sprache -

13eis11iel 1 (© 1/u eber Verlag, cl eutsch.co n, , Mbeilslrnc l1 A /, S. 84 } 

Ü 2 Bilder, Kontex t, zweisprachige Sätze: 
Wi e kann man sich die folg enden 
,, falschen Freunde" besser merken? 
Präsentieren Sie Ihre Ideen in der 
Gruppe. 

dil' 1' t,q1pl' / 111:ip - rl'alhiL'ren / re.1li1t• - diL· l lu,t' / !10,c' prag11a 11 1 / p, eg n.1111 

Bl'isJ1irl 2 {fc) J/11 eber Verlag, Deutscli ist easy ' , . 42} 

- - - -
---

-

/ 
' 
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eines solchen Wortschatzes sinnvoll. da mi t ma n 

beim Le rnen a n d ie vo rha nde ne n Eng li schkennt­

n isse a n k nüpfe n ka nn. Lex ika li sc he Pa r a lle len 

zw isc he n be iden Sprach en e rgeben sich vor a lle m 

aus de m gemein sa me n ge rm a ni schen Ursprung, im 

Be re ich der lnte rnationali sme n und durch die 

za hlreic hen An g liz ismen , die in ve rsc hiedenen 

Sp rac he n ex ist ie ren . Meist ha nde lt es sic h dabe i um 

Aufga be n, die den Wo r tschat z aus de m them ati sier­

ten Wort fe ld gege nübe rste llen und ve rg le ichen , w ie 

im Be ispiel I aus dem Wortfe ld »Körpertei le« . Dabe i 

werde n d ie e ng lisc he n Vokabe ln vorgegebe n und die 

cI •utsc he n zugeordnet ode r e rg~i nzt. Durch Hervo r­

hebunge n ka nn be i so lche n Aufga ben au f die Unte r­

sc hiede in de r Schre ibung hingew iese n werden -

diese Bewusst m ac hung hilft, Übertragungs fe hl e r 

zu ve rmeiden . Gle ichze it ig biete n so lc he Aufgaben 

ei ne g ut e Basis zur Ankn üpfung : Nac hde m Le r­

ne nde e rke nne n , dass die deutsc hen Voka be ln den 

bere its beka n nten eng li sc hen Entsprechunge n 

~ihne ln . kö n nen s ie sich d iese schne ller m erken und 

sie besse r ab ru fe n. Zusätz li ch ist im Be re ich des 

Wort sc ha tzes noch auf di e sog. fa lsc hen Kog na ten 

o le r »f~1lsc hen Freunde« zu ac hte n . Da be i hand elt es 

sic h um Wörte r, die in beiden Sprac hen ä hnlich 

gesc h r ieben ode r ausgesproche n we rden , jedoch 

e twas a nderes bedeute n, w ie z. B. gU·i (Gesche nk} 

und Gift (po iso n). Daz u lasse n sich Bew uss trn a­

chungsaktivitäten im Unte rri cht durch fü hre n, wie 

im Beispiel 2 aus »Deutsch ist easy!«. Da r übe r hin­

aus wäre es sicherlic h noc h re leva nt. Lernende au f 

par ti e ll e »fa lsc he Freun de« hin zuwe ise n . Hie r ge h t 

es u m Wörte r, dere n Bedeutung in e ine r Sprac he 

nur partie ll m it de r Bedeutung in der an deren 

Spr;1c he übere inst imm t. ße ispie lswe ise ist de r 

ßedeut ungs u mfa ng des eng li sc hen Wo rts record 

(Jl öch s t leis tung, Sc ha ll p lat te, Au fze ichnung) g röße r 

al s der des deutschen Worts »Rekord« (nu r im Sinne 

von l löchst leistung möglich). Dagegen bez ieh t sich 

da s ng lische Wort ln111k nu r auf das Ge ldinstit u t, 

w~ih rencl m it dem deu tsc hen Won »Ban k« sowo hl 

.. 
l Ergänzen und vergleichen Sie . 

De utHch 

Ll;i s iq St ift . 

St1f't l\t rnt. 

iliiS is t 

Englisch 

l'his is a pell. 

The pl' n is red. 

lhis i) a 111 011~e 

das Geldinstitut als auch de r Sitz bezeichnet werden 

können. In aktuellen Lehrmate ria lien sind a lle r­

dings noc h ke ine Hinweise au f solche Fä lle von 

Te iläquivalen z zu find en . 

Die kontrastive Arbe it im Bere ich de r Lexik 

beschr~inkt sich nicht au f die Ebene de r Einzelwör­

te r, sonde rn ka nn auch darüber hinaus zu wichti­

ge n Einsichte n führen. Es ist lohne nswert , die 

Kombinationsm öglichkeiten der Einze lwörter in 

de n Blick zu nehme n und die sogen a nnten Kolloka­

t ionen in de n ve rsc hiede nen Sprac hen zu verglei­

chen (z. B. engl. to smoke a ciga.rette. d t. eine Zigarette 

rnuchen, a ber tr. siga.ra ipnek = 'eine Zigarette trinken). 

Unte rschiede zwischen den Sprachen in diese r 

Hinsicht könnten auch hie r zu Fehlern führen, 

dahe r ist be i eine r Übertragung stets Vorsicht 

geboten (z. ß . e ng l. to make a dec ision, abe r dt. eine 

l:'nischeidwig ireffen). Au ch idiom a ti sc he Wendunge n , 

Metaphern u. Ä. dürften für einen zwisc he nsprach­

lichen Verg le ich inte ressa nt se in: Zum einen könn­

ten sie e ine Anknüpfungsbasis dars te llen , wenn in 

den be re its bekannten Sprachen ä hn liehe Struktu­

ren ex istie ren wie in der neue n Fre mdsprache. Zum 

a nde re n sind sie für das besse re Ve rstehe n der 

versc hiede nen Kult uren aufschlu ss re ich (z . B. eng l. 

not my cup of iea vs. dt. nicht mein Ding/Pali ; tobe unable 

to hold a cand!e to somebody vs. jemandem nicht das 

Wasser reichen können usw.). 

Ähn I iche Tra nsfe rmöglich keite n sind auch im 

Bere ich de r Gra mmatik bzw. der Morphologie und 

Synta x möglich und lassen sich h~iu fig in 

Lchrm ate ri a I ie n find en . Das Le hrwe rk Menschen 

m ac ht Le rnende z . ß. da rau f aufmerksa m , dass be id 

Sprac hen bes timmte und unbestimmte Artikel 

unte rsc he iden (vgl. Be is pie l 3). Für Le rn ende, de ren 

L1 d iese Un te rsc he idung nicht kennt, ka nn de r 

Ve rg le ich 111 it de m En g li sc hen von Vorte i I se in . 

Du rc h die Gege nübe rstellung der be ide n Sprachen 

und d ie Hervorhebung de r fo kussie r te n Pa ra lle le n 

wird bew uss tge m ac ht, d ass das Kon ze pt der 

bes timmten und unbest immte n Ar t ike l den Le rnen-

l 
Meine Sprache oder andere Sprachen 

D,1$ ist h•11t'l'Zl'llR. 

The mnuse i, smal l. 

1 his is a lii:hte1. 

~t'UL'l'zeux ko.sttl Zwl'i Luro. 

J>,1, rn1d ßri,•l 111.irk,•n. 

ll1wl 111.irkp11 s i11d schön. 

The li)(ht<'r cosls two euro. 

ThP"iP rlf'l' st,unp.'\. 

The st,un ps ,,re nicr. 

/le i.~ J!i cl 3 /ro l/11 c/J cr Ve rl11g , Mcn sclicn , Arl1eit s/Ju cl1 A /, S. 44) 



den nicht mehr neu ist und dass auf dieser Basis 

ei ne Anknüpfung stattfi nden kann. Die Hinw-

nah me der eigene n Erstsprache oder weiterer Spra­

chen , die womöglich das Konzept der Artikel nicht 

ke nnen , verdeutlicht die Ähnlichkeiten zwisc hen 

Engli sch und Deutsch wsätzlich. Dass das Deutsche 

jedoch im Unte rschied zum Englischen vier Kasus 

und drei Genera be i Nomen unterscheidet, muss 

natürli ch wsätzlich t hemati siert werden. Hier 

könnte e in Anknüpfen an die Erstsprache sinnvoll 

se in, soweit diese äh nliche Phänomene au fwe ist. 

Weitere Aspekte, die in Lehrmate ria lien für 

Deutsch a ls Fremdsprache kontrastiv behandelt 

we rden, sind beispielsweise die Bildung des Gen itivs 

Singu lar mit -s bzw. 's, die in beiden Sprachen 

ex ist ie rende Unterscheidung zwischen schwachen 

und starken Verben, die Steigeru ng der Adjektive 

mit -e r und -es t sowie die Position des Adjekt ivs in 

e iner Nomina lphrase. 

Auf der Ebene de r Rechtschreibung gibt es 

zwa r auch etliche Parallelen zwischen Englisch und 

Deutsch, es sind jedoch noch kaum Aufgaben in 

Lehrmateria lien zu finden , die die Transfermög lich­

keiten oder die Unterschiede zwisc hen beiden 

Sprachen bew u sst machen. Eine Ausnahme stellt 

»Deutsch ist easy!« dar, das dem Vergle ich von 

Schreibweisen in beiden Sprachen ein Arbeitsblatt 

widmet (vgl. Beispie l 4). 

Auf der Ebe ne der Aussprache ist die Sachlage 

ä hnlich e inzuschätze n. Es finden sich kaum Aufga­

benste llungen , die auf die Transfermöglichkeiten 

zw ischen Eng lisch und Deutsch eingehen. Dabei 

gäbe es durchaus Anlässe für e inen nützlichen 

Ve rg le ich . Be ispie lswe ise werden sowohl im Eng li ­

schen a ls auch im (Sta nd a rd-)Deutschen die stimm­

losen Plos ive IP, t, kJ aspiriert jph, t 11 , kh]. in romani­

schen Sprac he n dagege n ist dies nicht der Fall. Für 

fra nzösische, spa nisc he, ita lien ische ode r portugie­

sische Deutschle rne nde würde sich daher e in Hin­

we is auf die Aspiration im Engli schen anbieten . 

Dasse lbe g ilt auch für den Hauchlaut jhJ , de r in 

vie len romani chen Sprac hen nicht ausgesprochen 

w ird . Hie r wäre e ine Anknüpfung an das Engli sche 

\i nnvoll. Auch im Bereich Wortakzent ließen sich 

nutz lic he Pa ra lle len zie he n , z.B. zur ä hnlichen 

Wortbe tonung bei No men-Nomen-Komposita (z . B. 

rootl1pc1s tc J. tu :Q.pe1stJ und Za hnpnsta J.t_Ja:npastal) 

ode r zu r unterschied lichen Betonung von Inte rnat i­

onalismen. Dazu find et sich e ine chöne Anregung 

im Lehrwerk »Ge n I Klick« (vgl. Beispie l 5). 

Zum Sch luss möchten wir noch auf we itere Berei­

che hinwei en. bei denen ein Vergleich ebenfalls von 

Vo n e il wäre. Zu m Beispi el ze ige n mehrere Studien im 

kommunikat iv-prag mati schen Be reich, da ss deutsche 
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Ü l Welche Wörter passen zusammen? 

Englisch Deutsch 

Gruppe 1 

Englisch Deutsch 

Gruppe 2 

wc@ 
good 

card 

h:ud 

drmk 

d;rnce 

sa l;1d 

garUN1 

rl'd 

Gruppe 3 

d,x Worf @o• 
cl illlilll' 

comc 

cook 

concert 

~t'COnd 

to ld 

Gruppe 4 

@rec d_n._ i _____ _ @:ir _d<,Y 5'.hvh 

l h l' 

llw n.· 

lhis 

showcr 

wash 

\llJrp 

Jl;i~ r , \clrnrf , 1,rn ,.<m . k;1t1 , <..h.•r Gam .. •n , cler 'i,1J;11 
JJW.-Kmfe -~d~· (lcl....Sdllifi , dlt· K;irtc . kommen · (lc1 'ich,1ut.• r 

w;h r hen . da , der Koch , harl . 1rlnkcn , di1S Kon,~·r1 
- dh.: ~ t..' kt111dt' . 10 1 . gut . ckr/dl1:/<la ~ 

Beispiel 4 (© 1-luebcr Vei- lag, De1.1lsc l1 ist easy!, S. 44) 

im Vergleich ZLJ engli schen Sprec herinnen und Spre­

chern Bitten und Beschwe rden direkter formuli eren. 

Diese werden im Engli schen mit mehr Abschwächun­

gen rea li sie rt. Ergebnisse aus de r kontrastiven Tex tlin­

guistik zeigen die unterschiedlichen Konventionen bei 

Textsorten w ie Lebensläufen und w issenschaftlichen 

Tex ten im Deut chen und Engli schen. Auch bei diese n 

beiden Bere ichen finden sich in aktue llen Lehrmater i­

a lien noch keine Hinwei se. 

Refl ex ion iihcr du s Sprnc/J e11l rrne11 

Nebe n de r An regung zur Refl ex ion über Sprache( n) 

ste llt di e Förderung de r Re fl ex ion über cle n Sprach­

lernprozess ei ne wichtige Aufgabe des Tc n iiirspra ­

che nu nterrichts dar. Das Zie l diese r Re fl ex ion 

bes teht darin , d ie bere its vo rh ande nen Sprach lcrn cr­

fah ru nge n u n 1 -s t rategien im Unterricht zu nächst 

bcwusstzumac hen und daran anknüpfe nd zu erwei­

te rn . 

Gleich oder anders? 

9 Ausspr;iche Inte rnat io n,11 

O a Hö rt zu und ve rg leicht di e Wo rt cr. Wi e sag t man da~ auf .. . ? 
II Ordne t zu . • • 

-1. tti~~It l (l ;). 
<. '1 . 

d. f119 IM.li b. ll \1lwn1,c. l1 t. 1,.1 11 10,1,c ll d D~ul\d1 

a b Hort w und ~prec ht die Wo rter l~ut. 

:tt leld<..H I (.0111put ci1 1 t111) 1~ HC'\t,nir ,1111 P1zh1 Cllt1rr\' 
ßc1n 11 11r ~dlLdC' 1 tim GruppP Kl,use foto 

lkis piel 5 (© Kle ll -Lc111 ge11sc li t'icl t , Ge 11 i oll Klick, K11r-lmc/1 J\ 1, S. 19} 
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a Li es d;u Beispiel und schreib Lehn Lernkarten: Tiere und andere Nomen. 

tli, M111u 1 "r 
td1 f,. ,hf riitt A fit10. 

/,/r /IM ,j A.f1{1fft1 

lft()UfP. mir11 
/'111' 90/ i{ Hl flU. fP. 

t lil..r m,, 1, 

r,pp D,c /l/umlfonnc,1 
jrntll'st dii m rlr, WMtl1}[t'.? 

m1J .s,,ue 71 

h Wie heißt der l crn1ipp! 1 rg,rnze. 

,,,,,, N(Ullt' l l lt llHll'I '1H f A 

tmd 1'/u,11//c 111 t1 /nn,•n 

/kispk/ 6 /<c:) Cornc/ srn Sc/1 11/ vcduge, l'rin1t1 , Kursb uch A 1, S. 25) 

Legen ~"' !'1n!' 1,1bellc .i n - v1cll e,cht hinten ,n Ihrem Lerntage buch-, in der Sie 
Ihr<' I Prnfo,t sc hrille fes thalten Schreiben Sie auf. was ie wann getan haben, um 
lhrt> IJ,' ul schkennl,mse L U verbesse rn, nach welch r M lhode sie vorgegangen 
s,ncl uncl w ies , d,1s [1 g bnls bcurteil C' n. 

D turn Wo? Was? IPi< hl/schw,erig? Kommentar 

l M11,1 /V fii.>v~t P,·, fel< t V'-"19ar,9t"r,l-H•· ,t !c,ch Je/., kooo fort olle 
rer als ovf fo9l,rch Porl,z,p-11 -Fo,.,.,eo. 

~ Mw1 ,,,., /\vto /li11f,•wl. v,,,lr-ri('v<•Wr.irl"r•, Ge1.,r wpe,' 
M.Gvle, 

Beisp iel 7 /0 Corne/sen Scl1u/ ve rloge, /:urolinguu Deutsch , 

/. er11erlu111<llrncl1, S. 3 1} 

In aktue lle n Lehrmaterialien wird d iese r Bere ich 

h:iufi ge r bearbeitet. Es werde n ve rsc hiede ne Type n 

von Lernstra teg ien vorges te llt und mit Aufgaben 

ve ransc h;rnlic ht , so z. B. kog niti ve Strateg ie n wie 

Bildung vo n s innvo ll z usamme nh tinge nd en Wort­

g ruppen (Sy no ny me. Antony m e. Wortfamilie n. 

Wort feiet r. e ige ne Assoziat ione n usw.), die Anfe rti ­

g ung von Le rnk a rte n (vgl. Beispiel 6 au s »Prima«), 

die Vis ua li s ie rung von Wo rt! edeutunge n und Gram­

matikrege ln . die sze ni sc he Dars te llung von W ör-

t rn . Wo rtve rbindunge n ode r soga r ga nze n Sätzen. 

Auc h find en s ic h in me hre re n Lehrmate ri a lie n 

l l inwei se z ur Ve r we ndung de r soge na nn ten metako­

g nit iv ' 11 St ratcg ie n . die de r Pl ;1nung und O rgan isa­

ti on dl' s l.l' rne ns . der Ko ntro ll e der Le rn e rfo lge sow ie 

ein Kl'g ulierung des Le rnprozesses dien ' n . l lie r 

Wl'rcle n l.c rnc ncl e z. B. daz u ange reg t , s ich ihre 

St;irken und Sc hw:ich · n bezüg li c h des Le rn stoffes z u 

w rgq .(t nw ;i rti gt• n , s ic h e ine n ko nkre1e 11 Ak ti o ns­

pl ;111 mil ko n kre te n l.e rnt h · 111 c 11 und Date n und / 

ocll't l /hrzl'iH·n zu 111 :1c he n und da s Erreic he n de r 

l.ern1.i ·lt• 1.u kon 1ro lline11 (vg l. Beis piel 7 au s »l:uro-

1 i ng 11 ;1 lk ut \Ch l.ernerhandbu c h«). Darübe r hinaus 

la \ \l' n \ic h in l.l'11r111;1tl'rialie11 a uc h a lfrk t ive un d 

\oz1 ;tl t• l.nml r;11t·g ie11 linden. mi1 denen sowo hl die 

\ prac hl1 c hc lnt l'raktion der 1. ' rn ' nd cn (cl . h . de r 

konkre te Gebrauch der Zie lsprac he innerha lb und 

außerhalb des Unterrichts) als auch ihre Ängste und 

ihre Motivation be im Lernen und Verwenden der 

Zie lsprac he bewusst gemacht werden. 

Bei der T hematisierung jeglicher Strategien ist 

es al le rdings wic htig, zunächst durch Au fgaben 

oder Unter ri ch tsaktivitä te n Gelegenhe ite n zu 

sch affen, den Einsatz von Strategien in Verbindung 

mit Sprac harbeit umzusetzen und e rst dann darü­

be r zu re fl e ktieren. Dann kö nne n die l e rne nde n 

sic h be i cler Re fl ex io n auf die gerade ge m ac hte 

Erfahrung beziehe n . lnclern s ich Le rns trategie n auf 

pe rsönliche Einsichte n und Erfa hrunge n der Ler­

nenden stützen, dürfte n sie z u einem nachhaltige­

re n Le rne ffe kt führen . 

Reflexion iiber di e spruchlicl1 e Vielfa lL 

In de r Förde rung de r Re nexion übe r sprac hlic he und 

no twe ndi ge rwe ise au ch ku lture lle Vi e lfa lt lieg e ine 

we ite re w ichtige Aufga be des Te rtiärsprac henu nte r­

ric hts. Durc h die Refl ex ion übe r die Ex iste n z ve r­

sc hi ede ne r Sprac he n und Kulture n ·o lle n Le rn ende 

die Fjhig ke it e ntwickeln , mit Sprec he rinn e n und 

Sprec he rn a nd e re r Sprac he n bzw. Ange hö rigen 

a nd e re r Kulturen res pe ktvoll zu interagiere n . auße r­

de m sol len Le rn e nde die Be re itsch a ft e nt w ickel n , die 

e ige ne sprac hlich -k ulture ll e Präg ung zu e rke nne n 

und zu re lat iv ie re n . Dadurch ·o ll das gege n se itige 

Ve rste hen und Mite inanderlebe n geförde rt we rd e n . 

1 n Leh rmate ria I ien findet dieses Thema immer 

hä ufiger Beachtung. Hie r Ja ssen s ich unte rschiedli ­

che He rangehe nswei e n unte rsch e ide n : In e inige n 

Le hrmate rialie n w ie z .B. ))S tudio d« wird die indi i­

due lle Mehrsprachig ke it the mati s ie rt (vgl. Beispiel 

8): lerne nde werden hier dazu angeregt. sic h ihre 

prac h(le rn)erfa hrunge n bew u sstzumac he n . Vor 

al le m im Palle von sprachli ch h eteroge n zu samme n­

geset z te n Le rng ruppe n bie tet s ic h auch e ine Re fle­

x io n übe r die sprac hlic he (und kulture lle) Vielfalt in 

de r e ige ne n Klasse bzw. im e ige n n Kurs an . Das 

Le hrwe rk »Ja ge nau! « m ac ht da zu e ine n interessan­

te n Vo r e h lag (vg l. Be ispie l 9). Die Lern e ncl e n soll en 

e in e kurze Umfrage ma c he n und e rmitte ln , wie 

v iele prac he n im Kurs ges proche n bzw. verstanden 

we rde n . außerd m werde n s ie da z u ange regt. 

»Hall o« und »Auf Wiederse he n« in de n versc hied'­

ne n Spra ·he n zu le rne n uncl auc h anzuwe nde n . Zum 

Sc hluss m öchte n wir noc h auf die Re fl ex io n über die 

Mehrsprachigkeit in der Gesellschaft hinwei cn . 

woz u z. B. das Le hrwe rk »T a rn Deutsc h (( a 11 reg t (vg l. 

Be ispi 1 10). l li e r soll e n Le rn e nde e in kle ines Projekt 

d urc hführe n und clie ·prac he n (im Falle ho m oge ne­

re r Sprac hge m e insc hal'te n : clie versc hiedene n Varie­

iäten) im eige ne n l.and erk unde n . 



ZUSAMMENFASSUNG UND FAZIT 
W ie die vie lfältigen Be ispie le a us Le hrmaterialie n 

zeige n, is t es auf ve rsc hiede ne n Ebenen möglich, die 

bereits vorhande ne n Sprachcnkenntni sse und 

Ler ne rfa hrunge n de r Lern ndc n im Unterricht 

Deutsch al s Tertiärsprac he e rtrag re ich e in zu setzen. 

Durc h e ine Bewuss tmachung diese r Pote n zia le 

we rd e n de n Le rn end en verschi ede ne Strategien 

aufgeze ig t, wie s ie e rfolg re ich und effiz ient an die 

ne ue Fremdsprache herange he n könne n , was im 

Idea lfa ll e auc h ihre Moti va tion ste ige rn dür fte. Die 

I.e rnende n we rde n mi t ihre r Biogra fi e, ihrem Hin ­

te rg ru nd , ihre n Le rnerfahrunge n und Sprac hcn­

ke nn rni ssen a ls Indi v idue n e rn st genommen , es 
wird ihne n e iniges z uge traut, sie we rd en dabe i abe r 

auch mithilfe de r hi e r vorgcs tc llt.e n B ispielc begle i­

te t und unte rstützt. Es ist e rfreulic h , da ss neue re 

Le hrma te ria li e n bere its e inige An regunge n z u 

d iesen Vorge he n swe isen e nth a lte n . E wäre aber 

noc h v ie l mehr möglic h, wenn di e Bew usstma­

ch ung. de r Verg le ich und das Anknüpfen auf we i­

tere Be re ic he a usgede hnt würde n - z.B. auf di e 

Bereiche de r Ko ll okation e n , idiomatisc he n We ndun­

ge n. Rcchtsc h re ibu ng. Auss prache, aber auch auf di e 

Ause ina nd e rsetzung mit kulture ll ge präg te n Sprach­

h a nd lu ngc n und Tcx tso n e n . de m e igene n Se lbst­

und Fremdbi ld u .Ä. Einige Anregunge n zu mögli­

c he n Au fgabe nste llunge n find en sich im In fokas te n 

(S. 68). Sie lade n auc h zur En tw ic k lung e ige ne r 

Unte rrichtsmateria lie n e in , de nn für un te rsc hicd li-

t he Märkte ko n zipie rte Leh rm a te ria I ie n kön nc n cl ie 

loka len Spez ifika sprach I ic he r u ncl ku lt m e llcr 

C.l·gcbe nhe iten n icht b rü cksichtigc n . 

lnsgesa1m is t das Zie l de r hi e r vorges tellten 

Vo rge henswe ise n die ga n z h itli c he Betrachtung cl s 

Sp rache n lernens: Die Mehrsprac hig ke it ist ke in 

vages und al stra ktes Sc hl agwo rt , sond e rn so llte e ine 

!..!;ru nd sä tz li chc I la lt ung vo n Leh re nde n J ls Bo tschaf'. 

tc rlnncn der Mehrsprachigkeit (und nicht a ls Venre­

tc rlnnen von Ei nze lsp rac he n) se in. In diesem 

i'.u\a mmenhang sind a lso sprachenüberg rei fe nd c 

und -verb indende Kompetenzen anzustrebe n , di e die 

I.crnc nd e n auc h zum We ite rl e rn e n vo n Sprache n 

befä higen - innerha lb und au ße rh a lb ihre r sc huli ­

\t he n Laufba hn . 
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Schreiben Sie 
einen Taxt. 

.hr ,h 11 

Ich lt;1ht· ... ~dnlll , \\t·II ... 
kh h.d w mit li lu1 .. . i11t<·1 t·,, 1l·11. 

.Jet/! . 

0 
E lcll 11 •II 111111 .r /111 "'i p.11,"t '' 
c ltlt 1111 a, ,1, 1111,I 

i 11,cl11 !111 hd\li,t/1 

Beispiel. 8 (© Cornelsen Schulverlage, SL1.Ic/io d A2, Ku rs- 1111c/ 

Obungsbucli, S. 11/ 

b) Wie vie le Sprachen sprechen oder verstehen Sie alle zusammen? 

c) Ist eine Sprache alle in in der Gruppe? 

d) Sagen Sie Ih re Sprache in Ih rer Muttersprache. 

1 lablo espnrlol Das wo, Spomsch. 

22 Mehrsprachigkeit im Kurs. 
a) Schreiben Sie „Hallol" und „ Auf Wiedersehen!" 
in Ihrer Sprache/Ihren Sprachen auf zwei Zettel. 

b) Hängen Sie die Zettel im Kursra um auf. 
Begrüßen unrl verabschieden Sie sich in den Kurssprachen. 

Beispiel 9 (© Corn else n cl111lverlage, .Ja ge 11 1111! , K11rsb11 c/1 A I , . 3.J / 

A M 
Sprachen in meinem Land 

Ge~rnl te1 eln Plokn t wm lherna Jh, kbnn! dtllu Ot1lc11 Im 
Internet suchen, Olag1arnrnc nhll n und kleine Tt1i,,1 e schH'llb('tl 

Spurensuche: Deutsch In meinem Land 

Snmmi:! 11 Angaben und Me111ungen lllm Tht"n,,, 
Sucht nach Leuten. lnst1tu11onen oder V('1C111 n, 
die euch dM\Jbt:!r Auskunft g('ben kbnnen 
Mach1 lntervlews und s1ellt die lexte zusornmcn 

Unsere Lleblingswörter 

M,,cht l'me Umfrogc Wf'r hdt welcht's Llebllng-;won 
hu Deutschen urid Wilrum? Stell1 d.:mn ~ine 1(1,ts<,enli\te 
zusarnme11 und htlngt sie ,1uf 

1 Tum 
2 
3 

/k ispic/ IU (<O /;' rn st K/ctt Vcrlu ,c,, '/'ei/ 111 Dc111sr/1, K11rslrncl1 ll I , S. 6.J / 

l 



MIT WEBQUESTS SPRACHEN 
LERNEN 
/ 111 Fremdspra chen unterricht wird seil Jahrzehnten die Wichtigkeit der Verwendung von authentischen 
MaLerialien betonL. Modeme Lehrwerke versuchen, dem Fremdsprachenunterricht eine bestimmte 
Lebensniihe zu ver mitteln, indem authentische Texte in Kommunikationssituationen , diefiir die 
Lerne11cle11 relevnnL sind , eingese tz t werden. WebQuests bieLen die Möglichkeit , die Fremdsprach e in 

reu le11 SiLuaLion e11 zu verwenden, authentische Aufgaben auszuführen und dabei fremdsprachlich e 
Quellen zu benutzen. In Fremdsprache Deutsch wurde die WebQuest-ldee erstmals von Westhoff (200 
vo rges I eil L. 

VO G(: STO KS 

WEBOUE STS ZUM FREMDSPRACHENLERNEN: 
EINE SAMMLUNG AUS DEM TESSIN 
W<'hquests werden in d ' r Didaktik rnit ak tuellen 

lrl'rnclspra ·he11d1cl ,1ktische11 Entwicklungen . vor 

.i l ll'm dL'lll .iu fg; il wnori ent ierten Fremdsprachen IN -

11 ·11 . 111 Vl'rhinclung geb rach t (vgl. dazu Stoks 2002. 

Ko •nr.1 .1cl 2005 und Wl'St hoff 2008). J\u f' der Web­

w tt l' ein <.,ci1Wl'l/.l'I' Ze il\chril't l!c1/Jylor1ia wurde eine 

<., ,1111111 lu ng von Wvli<iul''> t~ f'ü r Frcmcbpr;1 ·!wn 

.i11gl' leg t, clil' l1 .1uph:1chli ch vo n l.chqw rso,wn in 

J\u shi lclu 11 g ent wickl' ll wu rdcn (http://babylonia .ch/ 

cl l'iwl'hqucst/). l)1 l'w 'i.1111111lu11g wird im h>lg •nden 

vm g<·s l<·llt. 1>11· Wl'11Qt1l'St s. die im l..iult' der Zeit für 

Deut sc h. 1:r;1n zösisc h und l:nglisc h a ls 1:r mdsprache 

entwickelt wurcl n. bieten ein breit es S1 ek trum an 

Themen. Es hat sich hcrausge teilt. dass es einfacher 

ist . WebQucsts für Le rnende ab dem iveau BI zu 

entwicke ln. gerade wenn es das Zie l ist, 'chülcrin­

nen und Sc hü lcr mit authent ischen Situationen und 

Mat ' rial en in Berührung zu bringen. E · ist nicht 

e in fach. Webseiten zu finden. wo Lernende auf cl ' r 

J\ I und J\2 Stufe gee ignet s Mat ri a l find en können . 

Trotzdem g ibt es e inige B •ispicle von Wcl Quest~ l\1r 

Anf'~inge r. die Ti el'e . Moc/ e. ein e be,·ii/1111l e Person oder 

einen /\usj/ug in eine Stnc/1 zum Thema haben. 1),1, ,1111 

häu figs t •n gcwli hlt c Thema ist Reisen , wobei die 



Lernenden ein bestimmtes Land, e ine Stadt oder 

e ine Region erforschen. Ab Niveaustufe BI können 

auc h litera risch e Th emen interessa nt se in , inde m 

cl ie Lerne nd e n lnformationen z u einer Sch ri ftste l le­

ri n ode r e ine m Schrifts te ller im Ne tz sa mmeln . So 

gibt es WebQuests übe r He rmann Hesse und Marie 

Luise Kaschnitz. 

Ein We bQuest soll te Schü lerinnen und Schü ler 

mit au the ntischem Material und e iner authe nti­

sc he n Aufgabe arbeiten lassen. Die Aufgabe soll te 

mögli c hs t rea li stisch und inhalt bezoge n se in und 

die Zusa mme narbe it und die Ve rwe ndung der 

Zie lsprache sowohl be i de r Gruppe narbe it a ls auc h 

bei den Präsentatione n fördern . Die Ergebni sse der 

Reche rche n im .In ternet sollte n de r Klasse präse n­

tie rt we rd e n und idealerweise ri.ir e in bre ite res 

Publi k um zugängli ch sei n . Das ist zum Beispiel de r 

l·all be im We bQues t Eine Schu lreise ins Tessin, wo e ine 

Tess iner z weite Gym nasial k lasse einen WebQuest 

fur Deu tsc he oder Deutschsc hwe ize r Schül erinn e n 

und Schü le r e rste llte, die das Tess in währe nd e iner 

Klasse nfahrt besuchen wol len . 

Bei lite rari sc he n WebQues ts s ie ht de r Rea litä ts­

bez ug e twas ande rs aus. Abe r auch bei diese n Web­

Qu es ts werde n authenti sc he Quellen e rforscht, die 

Le rnenden verwenden die Zie lsprache für inhaltsbe­

zoge ne Kommunikation und era rbe iten Que lle n a us 

de m J nternet. 

SPRACHLICHE ASPEKTE: DER FOCUS ON FORM 
fl e i m au fga benorie ntie nen Ansa tz wird m eis te ns 

de r soge nannte Focus on Form a m Ende e ines Projek­

tes ange bote n , wenn Le rnende n a ufge fordert wer­

de n . die im Pre>je kt vorge kommene n g ramma tikali ­

~c he n , lex ikalischen und eventue ll auch prag mati­

sc he n Elemente z u reflektieren uncl in neue n I<on­

tcx ten zu üben. 

Das ist nicht imme r e infach . da im Projektja auf 

d ie Pr~isenta tio ne n hingea rbe ite t wird und nac h de n 

Präsenta tion e n da s Proje kt - z umindest aus chü ­

lc rpcrspek tive - a bgeschlosse n is t und keine große 

J.u s t m e hr beste ht, die sprachlichen Aspe kte noch­

ma I zu s t ucl ie re n . 

J)as gle iche Proble m tut s ic h be i de n WcbQuests 

.i u f. l:i n ige WebQuest-Au toren versuc hen de n Forns 

on Form zu integrieren, inde m sie mil Hot Potatoes 

rw ww.ho tpotatoe .de) e rs te llte Übungen mit einem 

l 111k in e in WebQues t integ rie re n . Ric htig bcfricdi­

gl' nd is1 d iese Lösung ni cht , da die Übunge n e her 

h,1nal und nic ht se hr e ffe kti v zu ~ei n sc hein ' n . 

1\lll•rdings ist a uch zu bede nk e n . da ss die Le rnergeb­

n1 ,,c be i de n WebQuests ort o ffener sind al s bei m 

ll' hrwnkba,ie n e n Unter ri c ht. Nicht a ll es ist planbar 

u nd vorhNsagbar und di e Le hrperson sollt e se lbs t 
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entscheiden, we lche sprachlichen Aspekte, die in 

de n WebQuests vorkommen , noch wiederholt bzw. 

vertie rt we rden sollte n . 

INHALTSORIENTIERUNG IM MITTELPUNKT 
In den Beispiele n ge ht e um e ine n sta rk inha ltsori ­

em ie nen Ume rri cht. wobei clie Le hrpe rson a ufclcn 

ni edrigeren Niveaustufen m ehr Hi Ire in Form von 

gee ig neten Links und stä rker gesteuerten Aufgaben 

geben kann a ls auf höhe re n Niveaustufe n . Es g ibt 

auch e inige Be isp ie le von Wel Quest , die für Stucli e­

renclc e iner Berufssc hu le entwicke lt wurden, wobe i 

die Inha lte aus der Be rufswe lt de r Le rn ende n 

kame n, mit dene n di e Le hrpe rso n sich nic ht so g ut 

auskannt e. Im WebQu es t Stromerbag so ll1 e n di 

Le rnende n e ine r Beru fssc hul e di e wichtigs ten 

We rkzeuge und Geräte, die in e ine Ele ktromont ur­

Arbe its lasche ge höre n , in d utsc hsprac hige n Qu 1-

Je n ausfindig mac he n und auss uc he n . l lie r hat die 

Le hrpe rson eine gee ig ne te Webse ite für die Le rn e n­

de n (Niv aust u fe A l - A2) ausgesuc ht. Dagege n w i rcl 

be im WebQu es t Archirekt111' im Gespräch , e ine m 

WebQues t Ci.il" italie ni sc hsprac hige l loc h-und Ti e f: 

bauzeichne r in Ausbildung(Nivea ustufc Bi- 132). auf 

das Erw~i hne n von Li 11 ks ve rz icht e t. 

Lite rar isc he WebQuests ste lle n e ine beson le re 

An von WebQue: ts da. Auf de r ßabylo11i11 Webseite 

befinden sic h für alle Sprachen Beispiele. Ein ige 

haben e in ze lne Autoren ode r Autorinnen oder e in 

bes t irnmt es lite rari sc hes Werk zum Thema . Andere 

habe n e inen e her the m atisc he n Ansat z. Für Deut sc h 

w urde n schon die WebQuests über J le rman l lesse 

und Ma rie Luise Kaschnitz e1-wLihnt. Ic h möc ht e 

kurz ein li1 e r,iri sc hes WebQuest-Projekt vo rstellen. 

da s von meine n Stud e ntinne n Iri s c hroll und 

C:a tarina .ro tta .in der Pli in Locarno wLihrencl des 

Fachcliclaktikseminars I aF(20 12 - 20 13) für zukünf'. 

tige Gy mnasia I Ich rpcrso nc n e ntwicke lt wu rc.l c. D,1 s 

Thema des Wc bQues ts ist Die vcrhi11dcrlc Liehe i11 der 

/.iternlllr. De r WebQues t wurde au r lcr Platt for m 

Google Sil es e ntwi c ke lt (htt ps: //s ites.goog le.co m ls itc/ 

lit e ratu rprojek t 20 131). 

Die Stud e ntinne n halle n w '.ih rend der Ausbi 1-

du ng gell' rnl , wie m,111 mit Google Siles ,l!"be it c l u ncl 

wol l1cn vers uc he n , den WebQues t au r diese r J>lat 1-

fo rm zu e nl wickeln. 

Die Lerne nden lese n zuerst die Now lle »Romeo 

und Juli a auf"de111 Dorfe « von Go ttfried Kl•l le l". Sie 

können den dig it a le n Tex t auf'einer Websci tl' (lllt p:/1 

g utenberg.s piege l.cl •/b uc h/337011) lesen oder ausd ru ­

cke n ocl cr au r e i nc n E-Book-Re;1der oder i !'ad lade n . 

Um das l.l'Sl' ll Zll LI nt crs t Ü I zc n . gi hl L'S Vl'rsr h icdl'i1l' 

Arlwi tshlfüter. di e die I.L' rne nden wiihre nd de~ 

Lesens au sl"ü llcn und di l' ihnen be im Vcrstelll'n 



1 III 

60 1 MIT WEBOUESTS SP RACHEN LER NEN 

ln1ol1.1/M 111(·1v.1 \ tud10 

he lf' •n sollen. Die Zi lg ruppe ist e ine vie rte Klasse 

c ines Tess ine r Gy mna ·ium s, also lla lieni sch spre­

clll'ndc Lernende. die sec hs bis sieben Jahre lang 

Deulsch gell'l"nt haben (Niveaustuf"c B2/C l ). Nach der 

l.ck t i1 rt' we rden der Konfl i kl, cler die l.icbc zw ischen 

den be iden Protagoni sten Vrenchen und Sa li ve rhin ­

dert . uncl desse n Lösung im Plenum di skULi en und 

in Stichworten in ' i ner Ta be i Je beschrieben. 

1 n der fo lge nden Phase wii h Jen die Lernenden 

a nhand e inN 1. 'se li ste e in lite ra ri sc hes Werk aus, 

wolw i sie ihre Priilc renzcn und sprac hlichen Fähig­

k •it L' ll mitbe rücksichtige n so llt en. Zie l der Arbe it an 

cl ie,cn Tex ten isl die Bew~i ltigu ng von Schreibau fga­

ben: die Schülerinnen und Schü le r schre ib n eine n 

Eint rag in ein »Schülcr-1.ite ratul"i exikon« und kön­

nen im Ansc hlu ss f"re ie. kreal ivc Sc hre ibaufga ben 

wii hl cn. z.B. »Führe e in fi kti ves Interview mit e in m 

dl'r bL•iden l.iebe ndL•n!« oder »S ·h re ibe e in a lterna l i­

ve, l:ncle f"ür cil'll l.i cbcskonfli kt!« 

MEHR SP RACHIGE WEBOU ESTS 
Di t• W •b(~uv, t, f'u r d il' jeweilige Sprache ent wi ·kc l n 

cl ll' it· n igc n i.l' h rp L• r,onen und St ud ie rendcn. cJ ie cJ ie 

<, p1 -;1C h · ;1uch unte rric ht en. Of't w ird ;1u ch versucht , 

L'l ll Thv111 ;1 ,o zu wa hl t· n. d,1ss •in lkz ug zu d •n 

Tlw 11wn dL'\ l.eh rwnks hl'l") . .\L''> te l 11 werden ka nn . Sie 

'>I IHI .i l, o t• 111 , pr;ic hi g. l)ie Mogli chkei ten der Web-

( lll ''> I'> !ur nw lH, pr;1c higL· l'rojek te wurden bis jetzt 

k.11 1111 gl' lllll Zt, Wl'S h.tlh in dl l'Sl' l11 Ah,chnitt V. a. 

Vo r,c hl;ig' bL·,c lH1v lw 11 werde n. Dic Autorinne n 

und A11trn·t·n dn gl",; 1111111e lt L' ll Web(~ucs t s idL' nl i fi -

1 H·1·1· 11 '>I ch , 1.irk 11111 ihn·111 l·;1ch uncl sind eher 

.il >gl' llt ·1g1. 1hrv I l' l"ll l' lltkn ;1uch Wcb,e it •n 111 ancle-

rcn Sprachen besuchen zu lasse n, ge rade wenn es 

um Sprachen geht , di e di ese Le hrpe rsonen se lbst 

nicht oder nicht gut genug beherrschen. 

Prin zipie ll würde nichts dagege n sprechen , 

wenn Lernende Webse iten in verschiedenen Spra­

chen besuchen würden. Es bieten sich z. B. Themen 

wie e in klasseninle rner Wettbewerb an . bei dem 

Schü lcri n nen und Sc hüler ei ne Stadt für einen 

Bes uch im Rahmen eine r Schulreise auswäh len und 

vo rstell en. Nac h der Präse ntat ion wird entschieden, 

woh in di e Reise ge ht. Auch ein WebQues t. in dem 

die l.ernenden lnfo rmaLionen übe r r: ilme mit Rezen­

sionen aus der intc rnal ionalen Presse sammeln , um 

eine Prlisc malion fü r di e Mitle rnend n zu mac h n 

und danach zu entsche iden , welchen Film die Klas e 
ge meinsa m ansieht, wä re e in gutes Be ispiel für die 

Mögli chkeiten, di e e in WebQues t bietet, um die 

Grenzen cler Einsprachigke it zu übe t"chreiten . 

Ab der Niveaustuf"e ßl wird die Themenauswahl 

immer g rößer und es können. ab hä ng ig von den 

sprachlichen Kompetenzen der Le rnenden. Quellen 

in verschiedenen Sprachen angeboten werden. Ei n 

int eressa ntes Beispiel ist da s Projekt »Neuigke iten 

aus de r Ze illl ng« das in eine r Ve röff"e ntl ichung d 

Eu ropä i -e ben Fremdsprac henzentru ms in Graz 

vo rges te llt wird (Boeckma nn u. a . 2011}. In diesem 

Projekt (http: //marille.ecml.at, siehe auch die Praxis­

be ispie le auf" der Webs ile) wird zwar nicht von 

e inem WebQues t ges prochen. es ha nde lt sich hier 

jedoch um ein ähnliches Projekt: Le rnende unter­

schi eil ich r Herkunft und unte rsc hiedlicher Erst­

sprachen (A lba ni sc h, Gri echi sc h) sammeln Tex te 

zum Thema »Unfä ll e u nler Tee nage rn t< aus den 

Ze ilunge n in ihren l lerkunftssprac hcn und bea rbei­

ten d iese in Gruppen. ie ve rfassen zu ihrem Ze i­

tungs tex t e inen neuen Tex t in der Zie lsprache. 

Englisch im Be ispie l - abe r es könnte durchau 

auc h Deutsch se in - un I d iskuti eren ansc hließend 

in de r Klasse die Ergebni sse ihrer Arbe it. 

Die Arbe it mil e inem WebQucst I ielct vie le 

Möglich ke ilen, d n Unlcrri cht moti vie rend und 

abwec hslungs reich zu ges talten. l) i ' Inha ltsori enti e­

rung und clie unt erschiecllichen Ak ti vitiit cn machen 

cl cn WebQuest zu ei ner e fkk ti ve n Sprachlernakt ivi ­

t ;it , die es den l.c rncnden erlaub t. sich mit authenti ­

sc hen Que llen und Aurgaben ause ina ncl erzusc tz •n. 

l linwci se zur J rak t ischen Durchf"ührung von 

WcbQUL'S I s fi ndcn Si ' a 111 l:ncle cl ieses Beil rags . 
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WEBQUEST IM QUESTGARDEN 

Jla s von Dodge und Ma rch entwickelte WebQuest 

Mode ll besie ht au s einer Webse il e mit einem Teil für 

di e Le rn enden und einem li.ir di e Lehrpersonen. Auf' 

der Webse ite vo n Doclgc lmp://qucs tga rden.org kann 
ma n ein en WebQucs t nach eiern WYSIWYG (What 

you sec is what you get) Prin zip se lbst e ntwickeln . 

Di es ka nn man vie r Wochen lang gratis tun . Danach 

muss man sich a nme lde n und e rh iill f'ür US$ 20,­

zwei Jahre unbcschriinkten Zuga ng. Ma n cnt wicke ll 

den WebQuest online. We nn er fertig ist, ka nn man 

ihn publi ziere n oder auch ex port ieren , d. h. man 

kann ih n ent wede r au f d ie WebQucsI Sa mmlung von 

Questgarden hoc h laden oder al e r auch a ls zip-filc 
auf de n eige nen omputer laden und a nsc hliel~e nd 

au f eine a ndere Webse it e hochl aden, we nn man das 

möch te. Man bekommt die URL-Adresse des Web ­

Que; t; und ka nn diese n Link den Sc hülerinne n und 

Sc hü ler mi u ei le n. De r ga nze Prozess ist techni sch 

ge,ehen recht einfac h. Das l loc hladen vo n Dat en 

erfol g t bei Ques tga rdcn auf ii hnli che Weise w ie ;1uf' 

dl' n Se iten soz ia ler Ne tzwe rke im Internet. Man kann 

d ie Menüs prache des WebQues ts w:i hlen. aber di e 

lm truk 1ionen für d ie Entwickler sind auf'l:nglisc h. 

Man sollte den WebQues1 crs1 publi ziere n, wenn er 

ganz fertig ist. Ex ponie n c WebQues ts können von 

de n Au toren spä ter mithilfe ein es I ITM L-l!clitors noch 

we it er bearbei tet werden. 

'.'Jcbl'n Questgarden gibt es andere Se iten , auf denen 
man WcbQues t; online an lla n l ein es Modell s ent wi­

tke ln ka nn . z.B. die Websei te www.zu na l. com. Man 

ka nn eine n WebQuest auch mit andcre n ln s1rumen­

tl' n wie ei ner Wiki e mwi cke ln oder, wie im Beispie l 

hc,c hrieben . in Google Sit es. 
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LOGISTIK BEI DER DURCHFÜHRUNG EIN ES 
WEBQUESTS MIT EIN ER SCHULKLASSE 

Es gib t nicht nur eine Möglichkeit , eine n WebQuest 

mit einer Sc hulklasse durchzuführen. Eine Rolle spi e­
len die Rahmenbedingungen, wie die Ve rfügbarke it 
von Computern ode r Compute rräumen. Vi ele Sc hü­
lerinnen und Sc hüle r habe n heute zu hau se e in en 

Computer, und man ka nn di e eige mlichen Rec h •r­

chen im llllern et al s Hau saufgabe geben. Die infor­

mal ionen werden gesammelt und in der Sc hule mit 
den Klassenkameraden bearbe il t. Diese Arbe i1 swe ise 
hat den Vorteil , da ss die Mu sik- und Vicleo-1.inks, 

die eventuell in den WebQues ts vorkommen. ni cht 
s1ören. we nn sie von mehreren l.ernenden asy nchron 
abges pi elt we rden. 

Bei der Durch rühru ng eines WcbQues1s ergibt sich 

ma nchmal da s Problem, dass Schii lcri n nen u ncl Sc hü ­

ler die informal ione n, die sie find en. ni cht richl ig 
lese n, aber soför1 die Tex te in ein Übersetzungspro­

gramm eingeben, wod urch di e Ak tivi lii t we niger 
effektiv wir 1. Sie soll ten die In formal ionen f'ii r eine 

Priisc n1ation bearbe it en und das is1 ni ht cinf:1cher. 

wenn sie die Übe rse tzunge n wiL•der zurii ckiibersl' t­

ze n mü sse n. Auch di e Gcf:1hr des schn ellen Copy­

a nd-Paste ist ein ni cht zu un1 ersch(i1 ze ndes Proble m. 

Di e übliche Aufforderu ng, die Aul gabc »in eigene n 

Wor1en« zu löse n. ist nicht immer e f'fck 1 iv. da von 

den Sc hü le rinn en und chü lern eine wenige r id ioma­
ti sc he Formu lie rung ode r soga r Au ssagl'n in e inem 
sc hlechtere n Deut sc h produ zier! werden . 

1:ine andere Mögli chkeit bes1c l11 d,trin . cli c S ·hiil crin­

nen und Sc hül er ihre Produkt e in l' ine111 »Wiki« pr;1-

·e nti crcn zu lasse n. !: in Wiki (vgl. auch Wikipt.'dia) 

is1 e ine Webse il e, desse n Inh alt e die lle m11 ze r. we nn 

sie claz u crm ;ich1ig1 werde n. auch se lbst ;imkrn oder 

erg:i nzcn könn en. Auf'der Webse it e www. pbw iki .rn 111 

kann man koste nlos e in Wiki erst •lle n. l)a s Wiki hat 

de n Vorlcil. da ss ma n auf' l' i11J;1c he Wl' isc e ine J.i s1e 

mit Bcnu1 ze rn anwn und l'asswön crn gc nt.' riercn 

kann, die rn ;1n unt •r den Sc hüleri nn en un cl chulc r 

vc n cilcn k,tnn . J' s h,tnd elt sich u111 L' in gesc hl osst' nl's 

und sicheres Sys1em, das nicht von l're111clL' n e inge­

se hen werckn k.i1rn . l)ic Sclnil erinncn und Sc hulcr 

kü n ncn ih re Proclu kt l' hoc h lade n und sich gegL'nsc i-

t ig J<o111 rn L· n1are hinterla ssen. Die Ak 1i vit :11 e11 konnen 

von de r Le hrperson moclcric l'! Wl' rdcn. 'ic k,1 1111 au ·h 

eventue lle ungee ignete Kom 111c nt a rc cnl fL' rn cn. Das 

gleiche ist au ch 111it e inem Blog möglich. aber ei n 

Wiki ist cinf'achcr zu st ruk1uri crcn. 
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WIE MAN DIE 
MEHRSPRACHIGl(EIT IN DIE 
l(ÖPFE BEl(OMMT 
Die zaghaften ersten PlurCur-Schritte in Tschechien 

Plu rCu,· oder Pluhlingual whole School Cu rricula nennt sich ein Projekt, das derzeit an einigen 
PorLn ersc/iul en und Ho chschulen in der Tschechischen Rep ublik erprobt wi.rcl . Der fo lgende Bei.trag 
g ibt. ein en Einb li ck in das Projekt und ze igt auf, wie sich Elemente eines prototypischen 
G'csa mLsprochencurriculums i.11 die Praxis umsetzen la ssen. 

VON flR IC ITT I\ SO RCE R 

A111 P/11rC:ur-Prnjek t in cle rTschcc hi schcn Republik 

nl' hmen drei lmtitu tioncn teil : zwe i Gy mnasien aus 

un lt' rsc h iecl li clwn Regionen ( ;y mna zium in 

Mor.ivskC- Jlud ('.•jovicc und .Ji i'f ho Gutha-Jarkovskeho 

in l'rag) sow il' c! L·r Lehrstuh l Cür Deut sc he Sprache 

und l.i1 •r;i1ur ;111 cle r J';iclagog isc hcn Fakult '.it cl cr 

Mas;1ryk-l/ 11i vns i1 ;it in 13rno, a lso c i11 c Einrichtung. 

d ie lürclie l.c hrer;1u sh ildu11g vna nl wo rtli ch ist. 

/\ 11l~ndl'ill hl'lurworte t und begl •i tet das Schulmi-

11i s ll' rlt1n1 d;1 s l'rojl'k t. l);1mit sind g runcl sä tzlich 

sl' il r gul t' Vo r:iu ssL' tzungt• n f'i1r l' ill · ve rnetze n Je 

Rea J i ·icru ng cle r Idee gege ben . Dem stehen zah I rei­

che we nige r gün stige Einflu ssfa ktoren gegenüber. 

Ji c inne rha lb des Projektes nur eine Rea lisie rung in 

sehr kle inen Sch ritt en zulassen . 

Die Tsc hec hi sc he Rcpubl i k ist n ichL ge rade ci n 

Mu ste rland . we nn es um die Umse tzung vo n Mch r­

sprachigke iLskonzepten ge ht. Laut dem Eurobarome­

te r I ehe rrsc hen nur 49 Prozent de r Tsc hechen eine 

Fremdsprache (und vie le davo n haben lowakisch 

a ngegeben) und nur 29 Proze m füh len sich d;1zu in 

de r J.agc, in e ine r Fre mdsprache online zu kommu-



niziere n (Eu ropä ische Kommiss ion 2012. 18 und 40). 

Dies. obwohl d as Land bi s 1918 zweispra ch ig wa r 

und d ie Sprach ke nntnisse auch in den fo lgenden 

Ge nera t ion · n a ls hoher We rt a ngese hen wurden . In 

kommun ist isc he r Zeit war zumindes t de r Erwerb 

des Russisc he n a ls Fremdsprache verpfl ichtend 

(.Janikova 2011 , 23). Noc h in den neun zigerjahren 

ga b es e in breites Sprach en a ngebot an den Schulen 

und in manchen tschechi schen Regionen war 

Deutsch die a m me isten ge le rnte Fre mdsprache. 

l)anach kam es au s bi ldungs po liti sc hen Gründe n zu 

e inem Einbruch beim Sprachenl e rne n. Die mehr­

s prac higen Angebote wurden durch ine »E ng­

li sc h-o nly- Po lir ik« e rsetz t, und erst zu Beginn des 

Ja hres 20 13 wurde ein Schulgesetz e rl assen. da s d ie 

Ei n f'ü hru ng e iner zweiten Fre md ·prache ab de r 

ac hte n Sc hulstufe ve rbindlich vorsc hre ibt (MSMT 

20 13 . 16). Davo r konnten die Schulen übe r me hre re 

Jah re zwa r e ine zweite Fremdsprac he a ls Wah lfach 

a nbieten; d ie chüle rinne n und chüle r hatten 

iedoc h a lte rn a tiv Fächer wie Vol leyba ll , Musik , 

We rke n , Koche n oder chemisc he Übungen zur 

Aus wa hl , und es kam in diese n Jahren zu einem 

wa hren Einb ru ch be i den Le rne rza hlen von r:remd­

sprachen . Ledi g lich die e ng li sc he Sprac he e rl ebte 

eine n starke n Zuspruc h und steige nde Lernende n­

zahlen . d nn die staatliche Beratungsagentur NERV 

ha tte e mpfohlen . Englisch fl äc hendeckend ab de r 

dritte n Klasse Grundschule a ls e inz ige Fremdspra­

che anzub iete n (bis au f Sondergenehmig unge n für 

ei nige spez ia li sie rte Schule n) und dan ac h ebenfa lls 

mit der (ei nzige n) obliga tori sc he n Fremdsprac he 

Engli sc h fo rtzufahren (vg l.Ja nikova 2011, 24). 

h1ndi ene Englisc h ken ntni sse se ien für Europa 

ausre ichend und die Kinde r würde n ni cht überlas­

tet. 

En t preche nd fie l auch di e Reaktion auf'die 

verp flicl1Lende Einführung e iner weiteren r:remd­

\prac he aus. Elte rn. Direktore n und Di re kto rinnen 

pro tes tie rten und wa rnten vor überforderten und 

du rch die Sprachenvie lfa lt (zwe i Fremd sprachen) 

verw irrten Kinde r. 

In di ese r Situ a tion ist vorra ng ig Bewu ss tse in sa r­

be it erfo rde rlich . um übe rh aupt e ine Basis für 

meh rsprachige Schu le n zu sc haffen. Im la ndess pez i-

11',thc n Proje ktziel w u rde desha lb da s Thema »Moti­

v,Hio n zur Mehrsprachigkei t« in den Mi ttelpunkt de r 

,\ktivi t;iten ges te ll t und fo lge nde Schwerpunk te 

ddiniert: 

l lcbu ng des Sprach(l e rn)bcwuss tse i ns 

C:.,l• mibi li sierung für de n We rt vo n prachen 

Ikgt•g nungss ituationen mit (me hr) pr;:ichcn 

\C haf'fen 
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1<001 e ration a lle r prachle hrenden an eine r 

Schule bzw. in der Ausbi ldung 

e rste Sc hritte zur Umsetzung von sprach se nsib­

lem Unterricht 

Die ersten ko n kreten Projektschritte sollten de r 

Bestandsaufnah me, Werb ung und Bew u sstm a-

chu ngssa rbe it gewidmet se in , die schuli sc hen Ak t i­

v itäten zum Te il von der Lehre rausbildung e rgä n zt 

und begle itet werden . Be im er ten Planungstr ffe n 

am Europä ischen r:re mdsprachenzentrum in Gra z 

wa r sich di e tsc hechi sche Gruppe inig, da ss nur 

k le ine, üb rsc hauba re Akt ivitäten, di e abe r e in 

Bauste in zum Gesamtkonzept se in können, re;:i li s ie r­

bar se in würden . Deshalb entstand e ine Sammlung 

von kle ine n Modu len , die a ls Basis für e ine s1 rac ho­

rien tierte Sc hul e bzw. für ein Gesa mtsprachencurri ­

culum he rangezoge n werden kön nen . Während d s 

Proje ktes wollten die e inze lnen PlurCt1r-Pa rtne r 

unte rsc hied liche Module rea li sie ren . 

Dre i diese r Projek te, die be re its rea li sie rt wurden 

oder im Laufe n sind , sollen hie r etwas n/ihe r vorge­

stellt we rden: 

»DIE FREMDSPRACHENKOMPETENZ IN 
UNSERER STADT« 
Das Gym nas ium in Moravs ke Budcjov ice sc hick te 

se ine Schüle rinne n und Sc hüler los. um im Sc hulo rt 

zu e rkunden , welche Mög lichke iten iner spr;:ic hli­

che n Unte rstützung e in Fremd r ohne Tschec hisc h­

kenntni sse e rh ä lt. bzw. w ie und ob e r rund lege nde 

touri sti sc he Aktivitäte n ohne Tschech isc h ke nnt­

ni sse I rob leml os dm ·h führcn ka nn. Die c hüle rin ­

nen und S ·hü lc r sprachen Passa nten an und bate n 

sie um l lil fe. ode r sie bes uchte n versc hiedene Ein ­

ri chtunge n und Institutione n (Ba hnhof. Bü rge ra mt 

im Ra thau s. lnf' rm ationszentrum , Ba nken . 

Gesc hiift e. Pos ta mt. 1 oli zci und Grund ·chul n). 

wobei sie vorgaben. kein Tsc hechi sc h zu ·prec il en 

und nm in den Sprac h n Eng li sc h. Deut sc h , Ru s­

sisc h oder Vie l names isc h ko mmun izi rten . Vo rab 

wa ren in der Schu lc Frage n und Redem itt e l zu de11 

spez ifisc hen Aufgaben vo rbe reit et worde n. Die 

juge nd lich n p la ntc 11 se lbstsüi11dig und engagie rt 

ihr kleines Un te rne hmrn . Die Beric ht l' ze ige n. lass 

di e Erfahrungen I ilw •isc posi tiv wa ren. denn 

zum in les t mi t Eng lisc h und Deut sc h erhielten d il' 

Schü le rinnen und Schüler be i de 11 offizie ll l'n Ste llen 

und ve re inz •lt vo n Passa nte n e 11 tsprechc nd ' Llnter­

stützu ng: 

»Unse r Weg rührt e un s zum Supermark t Billa . 

wo wir zue rst m e hre re Anges te llte a nsprac h ' n. abe r 

ni ema nd ko nnte uns auf'unse re Fragc 11 a 111 wortc n . 

Erst a n der I assc ko nnt l' ei ne Frau un se re Frage n au!' 

Deutsc h bl':1ntwort •n. Sie Nkl :irtl' uns. da s~ man lwi 
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110111 •11 , ub-

llilla mit Euro beza hle n kann oder mit e iner Kredit­

karte . Aul~e rcl em beschrieb sie uns, wo wir die 

Bi o-1.l'be nsmitt e l find e n könne n (An na 3A und 

Raclb , SC)« (Ü be rse lz ung ß. S.). 

»Im Info rmation sze ntrum w;1r cli ' Kommunika­

ti on e infacher. die Antwort e n wur Jen sofo r1 in de n 

Frc mcl spr;ic hc n gcg'ben . Hie r ha t e in Fremcler 

t;1t s;ic hlich g ut e Chance n , Antworten auf' Eng li sch 

ode r auf'Deu tsc h zu erhalten . mit Ru ss isch ode r 

Vic t n;1mesisc h aber gab es Proble m ' (Ade la und 

1';1vl;1, 6C)« (Cibe1·\t' tzung ß. S.). 

»Wir habe n auch e in paar Passanten anges pro­

che n. aber di e Re;1ktione n ware n se hr unte rschi •d­

li c h. !:im• jünge re 1:rau z. B. sc hüllclte nur den Kopf' 

und li e f' ra sch weg. Trot zde m konmen w ir e in pa;1r 

l)i ngc auf' Eng li sc h , Deutsch u ncl Ru ss isc h kl ~i ren . 

Viel na mesisc h ab ' r war e in Prob le m (Marie und 

Mic hae la . 5 )« (Übe rse tzung B. S. ; Die Inform ati onen 

zu cl iesc m Proje kt wu rden von Alcna Zi na Ja njckova 

zur W rlüg u ng g 's te llt. ). 

Für die Schülerinnen und Schüler waren die 

Ergebnisse zwa r motivie re nd . um weite r se lbst 

Fremdsprachen zu le rne n . sie sa he n aber die große 

Za hl an Personen , die in keine r Fre mdsprache 

antworten konnte, a ls problematisch an und bewer­

teten spezie ll die ge ringe Möglichk it , au f'Ru ss isch 

ode r Vietnames isch zu kommunizie re n, a ls sehr 

kriti sc h. Hie rzu muss man bedenken. dass bi s 1990 

a ll e Tschec he n Ru ss isch über me hrere Jahre als 

Pnichtfach in den Sc hule n hatten und da s eine der 

sUirksten und ä lt es te n Mig ranLeng rupp n in Tsche­

chi en die Vie tnames n sind . Entsprechend fi e l die 

Be notung durch die Schülerinne n und Schüler au . 

die deutlich ihre Unzufriedenheit m iL de n »Leistun­

ge n« der Mitbürge r ausdrückt: Sie ve rga ben nur 

dreimal die Note 1. dre im a l die Note 2. zwölfma l die 

Note 3, e inma l di e Note 4 und si bze hnma l die Note 

5. 
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TB0p1-1TC/lbHbl~ 
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»DIE SPRACHEN AN UNSERER SCHULE« 
Die tsc hec hi sc he Schule wird ge rne von Be hörde n 

u nd von de n Le hre nden a ls we ites tge hend monolin ­

g ua l d a rges Le ll t, di e offizie lle chuls ta Li stik e twa 

w e is t ke ine S1 rac he n , sonde rn nur die Nationa lit/i ­

tc n a u s (1.7 Proze nt de r Grundsc hüle r haben e ine 

a ndere Staa tsbürge rsch a ft , Doppe lstaatsbü rge rsc ha f­

te n we rd e n a ls Tsch ec hi sch a ngegebe n) (ÜIV 2011 , 

o nl ine). In diesem Fa lle we rde n a lso nur »a usländi­

sc he Sc h ü le rinn e n und Schül e r« regis trie rt und 

ke ine (we ite r ' n ) Erstsprac he n . Im Ge„e n sa lz zu 

d iese m Bild e rgab e ine Unte rsu c hung a n v ie r ßrün­

nc r Sc hul e n. da ss e in wesentlich höhe re r Anteil der 

Sc h ii le ri n n e n und Schü Je r m e hrsprac hig ist (8,3 

J'roze m ) und ande re Er ·tsprac he n o !e r Familie n­

, prac he n (12,2 Proze nt) a ls Tsch echi sc h spricht 

(So rge r 2012 , 44 - 45). Um a n den Schul e n e in 

Bew u ss tse in fü r diese m e hrsprac hi -c· Situ a tion zu 

l'rzcugen. ist ge pla lll, a n de n be ide n te i I ne hme nde n 

',c hu 1 n ebe nfall s e ine Be f'ragu ng be i a lle n Sc hülc-

ri n n e n u nd c hüle rn durchzuführe n , di e die Erst­

u nd Fre mdsprac he n, Fami li e n sprac he n , fami li ä re n 

',p rac hko m a kte , biling uale n Ele m e nte , abe r au c h 

d ie ak t ue ll e n Fre mdsprac he nke nntni sse und Sprach ­

lernwün sc he ri.ir die Zukunft e rhebt. Auf diese 

Wei~c soll da s g sa mte sprac hlic he Po te n z ia l a n de n 

Schu le n deu tl ic h gem ac ht we rde n. Di Befragung 
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wird zu Beginn des komme nden Sc hulj ;i hres durc h­

geführt und a n de r Unive rsität au sg we rte t. 

MEHRSPRACHIGE LINGUISTISCHE 
TERMINOLOGIE 
Da v ie le Pre mdsprac he nle hre nde we ite re Pre mdspra­

che n nur un zure ic he nd be he rrsc hen , v rfüge n s ie 

auc h übe r we nig Wisse n , we lc he g ra mm ati sc he n 

Ph ä nome ne in ande re n Sprache n ebe n fa ll s vo rkom ­

me n. we lc he nicht ode r a nde rs a usgedrückt we rde n , 

und /ode r die L hre nde n kö nne n diese Ph ä nom ne 

ni cht bene nne n . Da abe r die tschec hi sc he Le rnt rad i­

tion durchau s vo n e in m gewi sse n ling ui s ti sc he n 

Bas iswi sse n be im Fre mdsprach e n le rne n und v. a . 

be im Studium au ·ge hl. ve rsucht e in we it e re r Te i 1 

des PlurC11r-l r~je k tes, die passe nde Te rmin o logie z ur 

Ve rfüg ung zu ste lle n . An de r P;idagogisc he n Fakul ­

tä t de r ßrünncr Uni ve rs itä t erarbe it e n zur Ze it die 

Le hrsLühle für Tsc hechi sch , Eng li sc h. De ut sc h . 

Fran zösisc h und Ru ss isc h e in e Grundte rmino log ie . 

di e Le hre nde n und Le rne nd e n he lle n so ll. Ähnlic h­

ke iten in de r Grammatik de r e in zelne n prache n z u 

be ne nnen und z u e rkläre n . 

In e ine m e rs le n Schrill wur Je n rnncl 100 

ßegrif'fe zu de n Wo rt.irte n gew ;i11lt und in :lil e 

Sprac he n übe rsetz t. E · ·o llte n Jing uis t isc he Begriffo 

se in , di e in c hulbü che rn vo rkomme n und im 

BEGRIFF DEFINITION BEISPIEL BEISPIELSATZ 

s Zahlwort/ e Unte r dem Begriff we rden Wörter ein . der erste, Ein Haus. zwei Aut os . Schreib die 
umerale unterschiedlicher Wortanprägung zweierlei. dre i Türen. Ich sag dir Zahlen mit ei-

zusa mmengefa ss t, die die Gemeinsam- einm al. erstens, das nicht noch einmal. nem Zahlwort 
keit haben , dass ie eine (be tim m te hundert, die Er kam a ls Vierter in s aus. 
oder unbestimmte) Zahl ausdrücken . Hälfte. d r Zi 1. Karin fal le n tau-

Es handelt sich somit um einen se- Vierte. dreifach, sen I rlei Ausred n ein . Wieviele? 
ma nti schen und nicht grammatischen tau cnderl i warum sie jl'lz t kei ne Schreib die 
Begriff (Duden 2005, 384). Im Deut- l lausau [gaben machen richtige Ant-
sehen bilden Za hlwörter keine eigene kann . wort neben 
Worta rt, sondern sie gehören je nach die Bilder. 
ihrem Wes n zu: Substamiven. Adjckti -

ven oder Adve rbien. 

be,timmtes Bestimmte Zahlwörter drücken einen sechzig, hun- Wir rahrcn sec hzig Setze die 
Zahlwort in Ziffern dar L llbaren Zahlbegriff dertstc. fünffach Kilometer. richtige Ent· 

au . fernung als 
Wort in den 
Text ein. 

unbe timm- Unbestimmt Za hlwörter geben zwar etlich . übrig, Viele M ns lw n möge n Unterstreiche 
te'> Zahlwort keine Au skunrt über die konkrete et was. einige. da s nicht. 1 er Nächste im Text alle 

Anza hl, aber eine unb stimmte Menge. and rc. letzte , bitt e! Einige l l' rsoncn Zahlwörter. 
ein unbes timmt s Maß für die Menge zigmal. weit ere. sind schon hier. Gibst du 

von Lebewesen oder Dinge n. gesamt. gan z, noc h etwa s Sa lz in die 

sonstige Supp >? 1:tlichc Angaben 

wa rcn ra lsch. 

\/J/>. 2: Ta min ologie /J etai lu11gabc11 Dc 11t scll (A 11 ssch11itl } 
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jewe i t ige n r:remclsprachenu nterricht ve rwe ndet 

werden. Ausga ngss prache war Tschechi sch, das 

Sys tem ba sien demnach auch au f de r tschechi schen 

Gramm,it ik. Jede Sprac he steuerte »ihre« wich tige n 

Au sdrücke bei. Sofe rn der ßegrifT in e ine r andere n 

Sprache n icht ak ti v ve rwendet w ird bzw. clas Cram­
mati kph!inome n nicht vo rkommt, steht er in Klam-

me rn (Abb. 1 ). 
Al s we ite ren Sc hritt den nien en a lle Lehrstü hle 

cl ic Bcg ri lfr in »ihrer Sprache«, fü g te n Beispie le und 

e ine 1.e llre ranwe isung an (Abb. 2). 
l)i c Gesa mtli ste wird ab Herbst a ll en l ehrenden 

uncl l.c rne ncl en online zur Verfügung ste he n, mit 

cl cm Ziel. da ss sliirke r Que rve rbindunge n zw ische n 

den Sprache n gesc ha ffr n werden, Ähnl ichke ite n 

und Un le rsc hiede bew uss t ge macht und da mit als 

l.e rnhilfc ve rwe ndet werden können. Eine Ergä n­

zung durch we itere Sprac he n und Begriffe ka nn in 

einem we itere n Prnjektsch ritt in Ang ri fT genommen 

wcrcl n. 
l) ic oben beschriebene n ein ze lnen Module sind 

nur e in kle ine r Beitrag aufcle m Weg zu einem 

ge lebte n Gesamtsprachencurriculum in Unterrich t 

und Ausbi ldung, aber sie sind w ichtige Schritte, cl ie 

bewe ise n. dass Mehrsprachigke it an clen Schu len 

e inen bre ite ren Platz erha lten kan n. dass Projekte 

MARKT bietet 

rea lisie rbar sind und dass dadurch auch das 

Bewuss tse in für clie Umsetzu ng von mehrsprachigen 

Konzepten ste igt. Schüler, Lehrer uncl Studenten , clie 

a n diesen und we iteren Module n betei ligt waren , 

bauten ihre an fä ngliche Ske psis häufig ab uncl 

forci erte n mehr entsprechende Impul se uncl Unter­

richtsvorschläge. Eine grund sä tz liche Berei tschaft, 

clen Weg de r Mehrsprachigkeit we iter zu ge hen, 

scheint a lso vo rh anden . 
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Äußere und innere Mehrsprachiglceit 
Von Hans-Werner Eroms 

Mehrsprachigkeit - das lässt sich 

zu nächst ganz herkömmlich verstehen: 
die Fähigkeit, mehrere Sprachen zu 

vers tehen und auch zu sprechen. Dabei 
denkt man mit Recht an genetisch 
verschiedene Sprachen, obwohl die 
Sprachfäh igkeit des Menschen letztl ich 
auf eine einzige Wurzel zu rückzufüh­
ren ist. Mehrsprach igkeit in diesem 
Si nne wird als Reichtum empfunden -
wieder um mit großem Recht. Sich in 

verschiedenen Sprachen souverän 
bewegen zu können, gibt nicht nur die 
nöt ige Sicherheit, allen kommunikati­

ven Belangen gerecht zu werden . Alle, 
die mehr als eine Sprache beherrschen, 

ve rfügen über mehr als ein komplettes 

Ausdruckssystem, sie nutzen nicht nur 

die Kapazität ihres Gehirns optimal, 
sondern verlängern dadurch, wie neu­

este Untersuchungen ergeben haben, 
höchs twahrschein lich sogar ihr Leben. 

Die kul urpolitische Forderung, dass je ­

der Euro päer mehrsprachig aufwachsen 
soll e, bekommt dadurch eine weitere 

Rech fertigung. 
Alle rdings ist der Erwerb einer zwei-

en oder gar einer dritten Sprache bis ­

\f1e1len nicht gerade leicht. Elias Canetti 

ra das in seinem autobiographischen 
Roman »Die gerettete Zunge« sehr 

arschaulich beschrieben. Der junge 

Canet i, der Spanisch, aber auch schon 

gJ Englisch spricht, ist zunächst aus 

der Kommun ikation zwischen den Eltern 
ausgeschlossen, weil sie sich in der 

"Ge eimsprache« Deutsch unterhalten, 

die er noch nicht kennt. Aber nach dem 

Tod des Vaters wird ihm diese Sprache 

von der Mutter in einem ziemlichen Ge -

11al verfahren beigebracht. Der Unter-

r eh durch die Mutter mutet geradezu 

barbarisch an. Ca netti schreibt: 

Sie las mir einen Sa tz Deutsch vor 

und ließ mich ihn wiederholen. Da ihr 

meine Aussprache missfiel, wiederholte 

eh ihn ein paar Mal, bis er ihr erträg-

1,ch schien. Das geschah aber nicht 

oft, denn sie verhöhnte mich für meine 

Aussprache, und da ich um nichts in der 
Welt ihren Hohn ertrug, gab ich mir Mühe 

und sprach es bald richtig. Dann erst 
sagte sie mir, was der Satz auf Englisch 
bedeute. Das aber wiederholte sie nie, 
das musste ich mir sofort ein für allemal 
merken . ... Sie entließ mich, sagte: »Wie­
derhole dir das für dich. Morgen machen 
wir weiter.« !Elias Canetti, Die gerettete 
Zunge, Fischer 1979, S. 86 f.] 

Kaum zu glauben, dass diese 
Gewaltmethode zum Erfolg führt. Doch 
wird Elias damit mehrsprachig und 
bringt es bekanntlich in de r erlernten 
Sp rache Deutsch zu abso lu ter Meister­

schaft. 

Aber auch wenn wir nur eine Sprache 

sprechen, sind wir nicht trotzdem al le 
mehr ode r weniger mehrsprachig? 

Dieser Auffassung ist dezi diert der 
Romanist Maria Wandruszka, der ein 

Buch mit dem Titel »Die Mehrsp ra ­

chigkeit des Menschen« verfasst hat. 
Auch bei ihm geht es um das Er lernen 

von Sprachen. Das sei im Wesen des 

Menschen ange legt. Und er sieht das 

so, wie es jede und jeder von uns selber 
erfährt: Zunächst wird die Kinderspra ­
che erworben, dann die Sprache der 

örtlichen Umgebung in ihren vielfäl­

tigen Schichtungen. Alles seien mehr 

oder weniger verschiedene Sprachen. 

Hier da rf man nicht außer Acht lassen, 

dass das Deutsche als »plu ri zen tri sche 
Sp rache « ja auch unterschiedliche 

nationalsprachliche Ausprägungen hat. 

Ein Schweizer und eine Norddeutsche 

müssen schon aufeinander zugehen, 

wenn sie sich verständigen wollen. Das 

Beispiel Norwegens zeigt, dass es sogar 

innerhalb einer Nation zwei verschiede ­

ne Standardsprache geben kann. Dort 

sind Bokmäl und Nynorsk zwei gleich ­

berechtigte Varianten überregionaler 

Sp ra chformen. Mit dem Abschluss des 

Erwachsenwerdens wird der Mensch 

in ganz unterschiedliche Bereiche 

hineingezogen, in die Jugendsprache, 

in seine Berufssprache, in die Sprache 
seiner sozialen Zugehörigkeit, in wei ­
tere Gruppensprachen und viele andere 
»Sprachen«. Da man zwischen diesen 
Sprachen nicht immer sa uber trennen 
kann, liegt es au f der Hand, dass dabei 
Mi schungen vorkommen, wie nach Wan 
druszka Sprachen immer Mischsprachen 

sind. 
In der Tat ist bei näherem ?usehen 

unsere deutsche Standardsprache, um 
nur diese Kern -S prache, diese Bezug 
sprache für alle darauf bezogenen Au 
prägungen, zu nennen, du1chse l zl mit 
den versch iedensten Elementen : All 

überkomm ene Formen mischen sicl1 m1l 

neuen und neuesten Ausdruckswe i 
sen. Ja, die aktuel lsten sind besonde,s 

auffällig, sie sind sti li sti sch markiert. 

Sie schieben sich aus Gruppenspra ­
chen oder aus fremden Sprachen in die 
dominante Sprache hinein, die damit 
einen Grad von Fremdheit erhält, der 

von kritischen Beobachtern der Spr ehe 

aufmerksam verfolgt wird. Wer etwa 

die Sprache der Werbung oder ga, die 

Sprache der Computertechnologie an ­
schau , kann ins Grübeln kommen, was 

hier die Fremdsprache ist, die sich da 
mit einer anderen mischt, die deutsche 

oder die englische. 
Die Annahme von Mehrspra cl1igkei t, 

wie sie Wandruszka vornimmt, ist also 
du,chaus beg ,ündet. Die Kon ze pte der 

»inneren Mehrspracl1igkeit«, die sich in 

den letzten Jahren entwickelt haben, 

zentrieren dies auf die Sprachfähigkei t 

der Sprecher und Sprecherinnen . Und 

von der inneren zur äußeren Mehrspra 

chigkeit ist es dann nur ein kleiner 

Schritt, aber einer, der die universale 

Sprachfähigkeit des Menschen nach 

drückl ich belegt. 
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Fachlexilcon 

1/ier stellen wir Ihnen einige Konzepte 

vor, die sich mit sprachenverbindendem, 
sprachenübergreifendem und fächer­
übergreifendem Unterricht beschäfti­
gen. Sie sind an unterschiedlichen Orten 
fast parallel zueinander entstanden und 
sind jeweils in ihrem lokalen und institu ­

tionellen Ents tehungskontext zu sehen. 
Sie vereinen selbstverständlich viele 
Grundprinzipien, unterscheiden sich 
aber in der Organisation, der Reichwei­
te und schulischen Verankerung auch 
beträchtlich voneinander. 

Tertiärsprachendidaktik / Mehrspra ­

chig ke it sd ida kti k 

Von Sara Vicenle und Lina Pilypaityte 

Die T rt1 ärsp ra che ndidaktik greift die 

Ausgangsbedingungen des Lernens 

eine r zwei en ode r weiteren Fremdspra­

che I Ter t1ärsprachel auf. Insbesondere 

fokussie rt sie die bereits vorhandenen 

sp1 achlichen Vorkenntnisse der Lernen ­

uen und ihre Erfahrung en mi dem Spra ­

che 11lernen: Auf dieser B sis sol l der 

Unterr1ch 1n eine r zwe i en Fremdsp1a 

chP. auf ter 1ärsprachendidak ischen 

P11nLi[J ien au fbau en, denn damit kann 

der L ernp1 ozess beschleunigt werden 

u11rJ clas Lernen bewu ss ter er folg en. 

~s twnrJel s1c t1 dahei um didaktische 

P11r1Lip1en, die sich in ein r verkürzten 

1 01 m 111 folgenden Lentralen Aspek len 

111sr1 111 rnnn fassen lassen: 

Be wusstmachen 

[J,11lll 1°,t rl1e tJ wusste Auseinande r 

',1' l 11J11q mil der ne110n r I ernd sp rache 

u111 f 1111l 11<!11 IJP lf:I s vo1 h,:incfenr:n 

\".P1111t111',',r>11 •,o w1r> 11 f,1t111inqr.n tieim 

\ 1•1111•11 qH1ne111t (]1r> l r>111enrferi so llen 

1tllli Vr11l<:1J 1111!111',',f' 1111H~hmenrl a\'; 

J•r, 1 PI 1/1.JI f' I Vf'lllH'II I mrl llll tl1il ff) ('lflf)r 

!1•111 ,l 1,i11•ri1 •,r t1t•11 l frJ1n11f1 1t111 1rHJ le11wn, 

r l1W,f' (jf!/ll'll \JPIIII I lifllllf'll r i f)I 11()1/HII 

l ir•1r1rf ,pi 11 111• r:in111•,ri ;rrn. !Jr:1,;p1els 

weise kann man sich klar machen, dass 

Parallelen zwischen der ersten gelern­

ten und der neu zu lernenden Fremd ­

spra che dazu führen können, die neuen 

Strukturen schneller zu begreifen 
und langfri stiger zu verankern . Häufig 

entdecken lernende, dass sie bereits 

zu Beginn des Unterrichts in der zwe iten 

Sprache viel verstehen und deshalb 

mit dem Lernen züg iger vorankommen 

könn en. 

Vergleichen 

Ein Vergleich der ersten und der neuen 

Fremdsprache kann Ähnlichkeiten auf 

verschiedenen Ebenen des Sprach sys­

tem s aufdecken - besonders, wenn 

es sich um verwandte Sprachen wie 

Englisch und Deutsch handelt. Die 

bewu ss tgemachten Vorkenn tni sse 

können also dem neu zu lernenden 

Stoff gegenübergestel lt werden. Die 

Ergebni sse des zwischensprachlichen 

Vergleichs können den Lernprozess 

beschleunigen, wenn Ähnlichkeiten 

entdeckt werden, zumindest aber das 

Verstehen in der neuen Fremdsprache 

erleichtern. Die Unterschiede zwischen 

den Sprachen, die durch einen so lchen 

Vergleich offenbar werden können, 

dürfen dabei nicht außer Acht gelassen 

werd en; ihre Bewu ss tmachung könnte 

helfen, Fehler, die durch die Übertra ­

gung von eine r Spra che in die andere 

Spra che entstehen, zu vermeiden. 

Anknüpfen 

Dadurch, dass di e l ern enden bereits 

Vorwissen in verschiedenen Bereichen 

m1 tb1 ingen, ist es mögli ch und rat 

sa m, ,m Unterricht n dieses anzu 

knüp f n besonde,s weil vernetztes 

und 1nte 11ertes Wissen langfristiger 

abgespe ichert wird und zuverlässige r 

ailg erufen werden kan n. Die neuen 

spract1lichen Strukturen so llen also in 

rJas bei e1 s vo rhandene spra chli che 

Ne l e1nr1ebunden werden, so dass die 

einzelnen Sp ra chen nicht voneinander 

get rennt werden, sondern sich eine 

ein zige mehrsprachige Kompetenz 

herausbildet . Angeknüpft werden kann 
auf verschiedenen Ebenen: Die zwi ­

schensprachlichen Parallelen bilden 

eine gute Basis für ein Anknüpfen auf 

sp rach li cher Ebene und die Erfahrungen 

mit dem Unterricht und dem eigenen 
Spra chen lernen stellen eine Grundlage 

für weitere le rnst rategische Einsich ­

ten dar. Neues Wissen kann in Bezug 

gesetzt werden zu berei s existieren ­

dem Wissen über eigene oder andere 

bekannte Länder und Kulturen. 

Diese Aspekte des didaktischen He­

rangehens an die zweite Fremdsprache 

Deutsch können durch entsprechende 

Unterrichtsverfahren umgesetzt werd en 

!vgl. Vicente/Pilypaityte in diesem Heft 
S. 521. Die Mehrsprachigkeitsdidaktik 

stellt ei ne der Weiterentwicklungen des 

Konzep tes der Tertiärsprachendidaktik 

dar und bezieht neben der jeweils ers­

ten und zweiten Fremdsprache au ch die 

anderen im ind ividuellen Repertoire und 

im schulischen Angebot vorhandenen 

Sp rachen mit ein. 
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integrat ive Fremdsprachendidaktik 

[\rSD; didactique integrative 

des langues etrangeresl 

von Susanne Wokusch 

ALi sgangssituation 
In der Westschweiz werden mit der 

Jrnse tzung des Abkommens zur Harmo­

nisie rung der obligatorischen Schule 

IH,irmoSl in allen Zweigen ab der Primar­
s ufe zwei Fremdsprachen unterrichtet: 

08utsch ab dem dritten Schuljahr, im 

funften Schu ljahr kommt dann Eng -

1sch dazu. Deutsch als Fremdsprache 

1s für alle Kinder in der Westschweiz 

aber nicht nur als Nationalsprache 
bedeutsa m, sondern auch als Eintritts­

·or ür folgende Fremdsprachen und 

,J3mi t als erste r schuli scher Beitrag zur 

Mehrsprachigkeit der Schülerinnen und 

r,hjler. 

Grundlagen 

8 ,n egra ive Fremdsprachendidaktik 

FSDl beruht au f dem Befund, dass trotz 

p'Jl 1scher Absichtserklärungen die 

"a er1ellen Voraussetzungen zur Um-
_8 zung einer Fremdsprachendidaktik 

Dienste der Mehrsprachigkeit in den 

, cnulen noch sehr oft nicht erfüllt sind . 

08 ,ar ige Vorausse tzungen sind z. B.: 

Pr11sprechende Lehrwerke, Handrei -

, Jngen für Lehrpersonen, Rahmenbe­

J , 1gungen für sprachenübergreifende 

z 1sammenarbeit von Lehrpersonen. 

1FSD verschreibt sich dem Zie l, mit 

, 8 rn Fremdsprachenunterricht zur Ent­

,1 e,v.lung der individuellen Mehrsp ra -

, gvei t der Schülerinnen und Schüler 

e z J ragen. Sprachenübergreifende 

, terrichtsverfahren lz. B. aufgaben-

" d handlungsorien tier ter Unterricht, 

- 0 1en Sprachen koordiniertes Stra-

· ... g e rainingl sol len den Unterri ch t in 

Jer parallel unterrichteten Sprachen 

, 0 , die lernenden kohärenter machen 

r ,r,zonta le Kohärenz) und ihnen den 

, ~wiang von einer Stufe zur anderen 

~· ~- t1 ern lver ikale Kohä renz, vgl. 

JIJJ,H, 2007) . 
f-lufgrund der wenig entwickel ten 

•, ,v •ure len und materiellen voraus­

.,. L mgen fur integrativen Fremdspra­

• .:;r untemcht in der Westschweiz 

setzt IFSD auf individuelle Kompeten­

zen, persönliche Einst ellungen und das 

berufl iche Engagement der Unterrich­

tenden. Sie sp ielt deshalb in der Aus­

und Weiterbildung der Lehrpersonen 
eine wichtige Rolle, vor allem, wenn sich 

Veranst altungen lwie an der Pädagogi ­

schen Hochschule des Kantons Waadtl 

an Lehrpersonen aller Fremdsprachen 

ri chten. Dabei geht es für die Lehrper­
sonen zentral auch da rum, das Konzep t 
der funktionalen Mehrsprachigkeit zu 

erarbeiten und ihre eigenen Sprach­

lernerfahrungen mit ihren subjektiven 

Theorien des schulischen Sprachenler­

nens in Verbindung zu bringen. 

IFSD bezieht die Tatsache ein, dass 

Fremdsprachen auch Schulfächer sind 

und deshalb bestimmten Zwängen un­

terliegen: Sie verfügen z.B. oft über nur 

wenige Unterrichtsstunden pro Woche, 

verfo lgen sowohl sprachliche Ziele als 

auch allgemeinere Bildungsziele und 

die Leistungen der lern enden müssen 

evalu iert werden. In diesem Zus mmen­

hang ist ein ausgeglichenes Verhältnis 

zwischen der Entwicklung ef fektiver, 

funkti onaler Sprachkompetenzen und 

der Entwicklung von Sprachbewusst­

heit im Dienste der Mehrsprachigkeit 

ein wichtiges Anliegen der integrativen 

F remdsprachend ida ktik . 

IFSD ist somit kein neuer Ansatz, 

sonde,n der Versuch, die Pr inzipien ei ­

ner Didaktik für Mehrsprachigkeit einem 

loka len Kontext anzupa ssen. 

Mittel 
Im Bereich der Unterrichtsverfahren 

setzt IFSD auf St ra teg ien, mit ex ist ie 

renden Lehrwerken handlungs- und 

möglichst auch inhaltsorienti ert 

umzugehen lvgl. Schocker-von Dith ­

furth S Müller-Hartmann, 20111, und die 

interkulturelle Dimension zu ve,stärken . 

Dabei spielen auch Anregungen für 

vir tu elle und reale Kontak t- und /\us ­

tauschprojekte eine wichti ge Rolle, die 

neben interkulturellem Lernen sowohl 

Sinn st iften als auc \1 Gelegenl1eiten zu 

impliz item Lernen in konkre ten Si tuati ­

onen bieten sollen. 

Weiterhin regt IFSD zu einer ve, ­

stärk ten Zusammena, beit zwischen 
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Lehrern und Lehrerinnen der unterrich­

teten Fremdsprachen an: z.B. Koordina­

tion und sprachübergreifende Strate 

gien für Wortschatz lernen, Verstehen, 
Kommunikation, Schreiben, Evaluation. 
Hier geht es besonders darum, den 

lernenden Transfermöglichkeiten zu 

erschließen. Auch das Europäische 

Sprac enportfolio wi rd hier als Mit-

tel der Integrat ion gesehen und kann 

lernenden und lehrenden als eine Art 
Logbuch der entstehenden mehrspra 
ehigen Kompetenzen dienen. 

Schließlich hat IFSD auch eine 

Komponente, die als »Mehrspracl1ig 

keitsdidakt ik« im engeren Sinn bez ic l1 
net werden kann; in diesen Bo, ich 

fallen z.B. lnterkomprehension uncl cJ 1 

Vergleich von Sprac en und Kullu1n11, 

auch unte, Einbezug de, klassi che11 

Sprachen und de, Herkunft spwcll 'll 

und -kulturen . 

Angesichts der relati v ge, inge11 

Wochenstundenzahl linde, Reg l -5 L1 

Stunden) besteht abe, zwischen de11 

Zielen »funk tionale Kompetenzen in de1 

Fremdsprache«, »sprachenü erg,eiten ­
de, transferfördernde Verfa l1ren« und 

»Öffnung für Sprachen und Kulturen« 

notwendigerweise eine gewisse Span 

nung, die auf keinen Fall zur Ve,nach 

lässigung der kommunikativ-funktiona 

len Ziele des Fremdsprachenunterrichts 

führen darf. 
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G esa mtspra chen cu rri c u lu m 

Von Ute Haarmann 

l:in Gesamtsp,achencur ri culum ist ein 

planerischer Versuch, mehr Fremd 

sp , cl1en 1m schulischen Cur ri culum 

unt rzubrin en, sodas lernende mehr 

Sp ra chen in intensiverer Form ken ­

nenlernen könn n, Dies geschieht in 

V rlJindung mit anderen methodisch n 

und organisatoriscl1en Konzepten wie 

beisp1elsw ise integriertem Spra 

eh n und rac lernen, Projekt und 

fii cl1e rverbindendem Unterricht. Dab i 

spi elen Ansä l z wie l er tiä, sprachen­

u11cl Mehrsp rachigke it sdidaktik !siehe 

Mehrsp rach1gkeit sdi aktik, S 681 od r 

lnterkomprehensionsdicl klik ein e 

trnsondere Rolle. 

Durch clen vermehrten Einsatz von 

1nteg1iert m Sp ,achen und Fachlernen 

ICLIL U11lerricl1l, vgl. Fremdsprache 

D utsch Heft LJOJ in allen schulischen 

Fremdsprachen und sys tematisch 

vernetztes Sprachenlernen können 

() DaFdigital.de 

also innerhalb dieses Curriculums mehr 

Sprachen gelernt werden als allgemein 

üblich. Dies betrifft neben den klassi ­

schen Schulfremdsprachen auch Min ­

derheiten -, Regional -, Herkunfts- und 

Nachbarsprachen, ebenso wie Latein. 

Allen individuell vorhandenen und an 

der Schule unterrichteten Sprachen 

wird in allen Fächern ein hoher Stellen­

w rt beigemessen und sie werden zur 

Förderun von Sp rachlenlbewusstsein 
und Spr chlernbewusstsein sowie 

zu r Entwicklung von interkultureller 

Kompetenz und Fremdsprachenlern ­

st rategien genutzt. Der Erstsp rac he 

kommt dabei eine besondere Rolle zu, 

da sie die Basis für alles weitere Spra­

chenlernen bildet; daher soll in einem 

Gesamtsprachencurriculum neben 

dem Mehrheitssprachenunterricht für 

Unterricht in möglichst allen individuell 

vorhandenen Erstsprachen gesorgt 

werden. Ebenso ist ein bedarfsorien ­

tiertes Angebot an Förderunterricht in 

der Mehrheitssprache integriert. 
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